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Die Kandidatinnen und Kandidaten des 
Bauernbundes bekamen bei der Wahl für 
den Nationalrat 150.000 Stimmen.

Sonderthema  Seite 8

Holz und Biomasse statt fossiler Energie: 
Für Kesseltausch gibt es verschiedene 
Förderungen.

Aufatmen nach erzwungenem Aufschub
Die EU-Kommission hat den massiven Protesten gegen die EU-„Verordnung für entwaldungsfreie 

Produkte“, kurz EUDR, nachgegeben. Deren Start wurde um ein Jahr nach hinten verschoben.

BERNHARD WEBER Kritik an der EUDR in Brüssel 
endlich Gehör gefunden hat. 
„Die Waldfläche in der EU hat 
seit 1990 um 14 Millionen 
Hektar zugenommen. Von 
einem Entwaldungsproblem 
kann in der EU keine Rede 
sein“, sagte Präsident Konrad 
Mylius. Bauernbund-Präsi-
dent Georg Strasser zeigte sich 
ebenfalls erleichtert: „Es ist 
mit vereinten Kräften gelun-
gen, ein Bürokratiemonster 
vorläufig einmal abzuwen-
den.“

„Es ist gelungen, ein 
Bürokratiemonster 
vorläu�g einmal 
abzuwenden.“

GEORG STRASSER

Für Bernhuber ist nun ent-
scheidend, „den Druck weiter 
aufrechtzuerhalten, um am 
Ende eine umfassende Ände-
rung des Gesetzestextes zu 
erreichen“. Eine rein zeitliche 
Verschiebung reiche nicht. 
Benötigt werde ein Instru-
ment, das die Entwaldung in 
Brasilien oder Indonesien ef-
fektiv verringert, „ohne dass 
es zu einer reinen Bürokratie-
Schikane für die Land- und 
Forstwirte in der EU führt“, 
so Bernhuber.  
 Mehr auf Seite 14.

Eigentlich ist die umstrit-
tene Verordnung bereits im 
Juni 2023 in Kraft getreten. 
Vereinbart wurde zudem eine 
Umsetzungsfrist von 18 Mo-
naten. Bis 30. Dezember 2024  
sollte die Regelung, die den 
Import und Verkauf von zur 
Entwaldung beitragenden 
Produkten wie Rindfleisch, 
Soja, Palmöl, Holz, Kaffee, 
Kakao und Kautschuk auf 
den Märkten der EU-27 ver-
bieten soll, vollständig wirk-
sam sein. 

Mehrere EU-Staaten, dar-
unter Österreich, fordern aber 
von der EU-Kommission 
deutliche Änderungen am 
geplanten EU-Gesetz zum 
Waldmonitoring. Befürchtet 
werden ein erheblicher Auf-
wand und immense Kosten 
für Bauern und Forstwirte. 

Durch die Aufschiebung 
bleibt nun mehr Zeit, die Ver-
ordnung zu reparieren.

Vor Ort in Brüssel haben 
Landwirtschaftsminister Nor-
bert Totschnig im Agrarrat, 
Alexander Bernhuber, der 
Agrar- und Umweltsprecher 
der ÖVP im Europaparla-
ment, sowie verschiedenste 
Agrarverbände und die Land-
wirtschaftskammer bei zahl-
losen Sitzungen quer durch 

Europa Druck aufgebaut, die 
Entwaldungsverordnung ent-
sprechend zu überarbeiten.

Bernhuber begrüßte das 
rechtzeitige Einlenken der 
EU-Kommission. Die EUDR 
ziele auf die Eindämmung 
globaler Entwaldung ab, was 
hauptsächlich Regionen au-
ßerhalb Europas betreffe. Die 
darin vorgesehenen Nach-
weispflichten würden aber 
einen untragbaren büro-
kratischen Aufwand ver-
ursachen. Auch steht die 
Einstufung der Länder in 
Risikokategorien weiter aus. 
Nationale Behörden wüssten 
somit nicht, in welchem Um-
fang sie die Sorgfaltspflich-
ten erfüllen müssen. „Das 

benachteiligt besonders Län-
der wie Österreich mit gerin-
gem Entwaldungsrisiko“, so 
Bernhuber.

Auch für Josef Moosbrug-
ger, Präsident der LK Öster-
reich, ist die Verschiebung der 
EUDR „unausweichlich, um 
ein absolutes Chaos in der 
europäischen Agrar-, Forst- 
und Lebensmittelwirtschaft 
zu vermeiden“. Die für die 
Umsetzung notwendigen Er-
fassungssysteme seien „noch 
bei Weitem nicht ausgereift“. 
Auch Moosbrugger moniert 
die weiterhin fehlende, wenn 
auch versprochene Risikoein-
stufung der Mitgliedstaaten. 
Die Land&Forst Betriebe be-
grüßten, dass die anhaltende 
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Entwaldungsverordnung soll der Regenwaldrodung entgegenwirken.

Breitbandausbau 
schreitet stetig voran

Schnelles, stabiles Internet ist heut-
zutage unverzichtbar, egal ob im Be-
rufsleben oder im privaten Haushalt. 
Am flächendeckenden Ausbau von 
Breitbandnetzen in ländlichen Berei-
chen wird in Österreich gearbeitet. 
2022 hat die nun scheidende türkis-
grüne Bundesregierung die Initiative 
Breitband Austria 2030 gestartet. Mit 
rund 1,4 Milliarden Euro – der zweiten 
Breitbandmilliarde – wurde dafür das 
bis dato größte Förderungsbudget zur 
Verfügung gestellt. Aufgrund von 
Rückflüssen aus dem ersten Fördercall 
wurde im September ein dritter Breit-
bandcall (bis 25. Jänner 2025) in Höhe 
von rund 275 Millionen Euro ausge-
schrieben. Wie man in noch längst 
nicht ausreichend erschlossenen Re-
gionen zu schnellerem Internet 
kommt, darüber informiert ein neues 
Sachbuch. 
 Mehr auf Seite 3 F

O
T

O
: 

JÖ
R

G
 L

A
N

T
E

L
M

E
 -
 S

T
O

C
K

.A
D

O
B

E
.C

O
M

26.-27. OKTOBER 2024

WALLERN / TRATTNACH 09 - 16 UHR

variowelt.at

mauch.at

WEIDEMANN
HOFTRAC 
AKTION

HAUSMESSE BURGKIRCH
EN

24.-27.10.24 
Infos hier:

Waldschutz 
pan-europäisch

Auf der Konferenz von 
„Forest Europe“ in Königs-
winter bei Bonn in Deutsch-
land wurde beschlossen, eine 
zentrale europäische Anlauf- 
und Beratungsstelle für Wald-
schutz einzurichten. Das soll 
die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit beim Um-
gang mit Waldrisiken wie 
Stürmen, Waldbränden und 
Schädlingen stärken. Auf die-
ses pan-europäische Vor- 
gehen einigten sich die 44 
Mitgliedsländer von Forest 
Europe und die EU-Kommis-
sion. Die „Forest Risk Faci-
lity“, kurz FoRISK Facility, 
als Experten-Netzwerk soll 
künftig unter dem Vorsitz 
Schwedens als Plattform 
auch praktische Handlungs-
anleitungen und auch poli-
tische Strategien entwickeln 
und das gemeinsame Kata-
strophenrisikomanagement 
verbessern.

mursch-edlmayr@bauernzeitung.at

KOMMENTAR

Es gibt sie schon lange – 
digital, im Internet auf Bu-
chungsplattformen und im 
Onlinehandel – und nun 
wären sie zumindest theo-
retisch auch in den Regalen 
der Lebensmittelgeschäfte 
möglich: „Dynamische Prei-
se“ in Form von elektroni-
schen Preisschildern. 

Das Konzept, das Preis-
änderungen in Echtzeit er-
möglicht, ist im digitalen 
Bereich längst etabliert. 
Doch nun zeigt sich, dass 
die Akzeptanz dafür im Le-
bensmitteleinzelhandel 
nicht gegeben ist. 

Laut einer aktuellen Stu-
die der Johannes-Kepler-
Universität Linz würden 70 
Prozent der Konsumenten 
solche dynamischen Preis-
änderungen ablehnen.  
Der Gedanke, dass Preise 
während des Einkaufs 
schwanken könnten, macht 
68 Prozent der Befragten 
misstrauisch und 66 Prozent 
glauben, dass dies den Ein-
kauf erschweren würde.

Viele Konsumenten füh-
len sich durch die mögliche 
Ungerechtigkeit und die 
Komplexität der Preisgestal-
tung abgeschreckt. Beson-
ders skeptisch sind ältere 
Kunden, von denen 84 Pro-
zent die Preisflexibilität als 
problematisch empfinden. 
Interessanterweise stehen 
aber auch jüngere Generati-
onen, die solche Preisgestal-
tungsmodelle von Flügen 
oder Hotels bereits kennen, 
dem Konzept im Supermarkt 
skeptisch gegenüber.

Transparenz und Stabili-
tät sind den Kunden also 
wichtiger als mögliche kurz-
fristige Preisvorteile. Die 
Tatsache, dass die Mehrheit 
der Konsumenten dynami-
sche Preisanpassungen im 
Supermarkt als unfair und 
verwirrend empfindet, zeigt, 
dass die Einführung neuer 
Technologien nicht automa-
tisch zu besserem Service 
führt. Nur weil etwas tech-
nisch möglich ist, muss es 
noch lange nicht umgesetzt 
werden.

Besser stabil als 
schwankend

THOMAS 
MURSCH-EDLMAYR
REDAKTEUR
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Als „vollen Erfolg“ des 
Bauernbundes bei 
der Nationalratswahl 

Ende September bezeichne-
te Bauernbund-Präsident 
Georg Strasser das Abschnei-
den von Landwirtschaftsmi-
nister Norbert Totschnig: Mit 
knapp 18.200 Vorzugsstim-
men erhielt der gebürtige 
Osttiroler auf Bundes-, Lan-
des- und regionaler Wahl-
kreisebene den größten  
direkten Zuspruch aller 
Bauernbund-Kandidaten.

VP-Agrarsprecher ist 
Vorzugsstimmenkaiser

Strasser selbst wurde 
auch in seiner Funktion als 
ÖVP-Agrarsprecher, wiewohl 
nur im Wahlkreis seiner 
blau-gelben Heimat im 
Mostviertel angeführt, mit 
mehr als 12.000 Vorzugs-
stimmen bestätigt. Er ging 
mit seinem Ergebnis (11.814) 
in Niederösterreich sogar als 
„Vorzugsstimmen-Kaiser“ 
unter allen ÖVP-Kandidaten 
hervor.

Bitter endete die Stim-
menauszählung dagegen für 
den Bauernbündler Nikolaus 
Berlakovich. Wiewohl mit 
insgesamt 10.337 Vorzugs-
stimmen auf Platz drei im 
Bauernbund-Ranking, ver-
fehlte der frühere Landwirt-
schaftsminister und Lang-
zeit-Abgeordnete um 27 
Stimmen das zweite Landes-
mandat für das Burgenland 
und verpasst damit den Ein-
zug in den Nationalrat.

Knapp dahinter hervor-
ragend geschlagen haben 
sich Margreth Falkner und 
Josef Hechenberger aus Tirol 
mit ebenfalls weit mehr als 
10.000 Vorzugsstimmen. 
Falkner aus Umhausen 
schafft damit den Einzug ins 
Hohe Haus, Hechenberger 
behält sein Mandat für die 
nächste Legislaturperiode. 

Weiters dank ihrer sehr gu-
ten Vorzugsstimmenergeb-
nisse als Abgeordnete im 
Nationalrat bestätigt wurden 
einmal mehr Johann Hofinger 
und Martina Diesner-Wais 
(7.340 und 7.086 Stimmen; 
beide Niederösterreich), da-
zwischen reiht sich Klaudia 
Tanner, bisher Verteidi-
gungsministerin aus dem 
Bauernbund, dank in Sum-
me 7.352 Vorzugsstimmen 
auf Bundes- und Landesebe-
ne.

Nur äußerst knapp die 
6.000er-Marke bei den Vor-
zugsstimmen verpasst hat 
Carina Reiter aus Salzburg. 
Ebenfalls im Klub der 
5.000er-Vorzugsstimmen-
Mandatare finden sich Klaus 
Lindinger aus Oberösterreich 
(rund 5.800), Andreas Küh-
berger (rund 5.400) aus der 
Steiermark, Norbert Sieber 
(rund 5.300) aus Vorarlberg 
und Bettina Zopf aus Ober-
österreich (rund 5.000).

Ebenfalls weiter für vor-
aussichtlich fünf Jahre im 
Hohen Haus vertreten sein 
werden Angela Baumgartner 
(rund 4.450) aus Nieder- 
österreich, Manfred Hofinger 
aus Oberösterreich (rund 
2.800) und Johannes Schmu-

ckenschlager (661) aus Nie-
derösterreich.

Ihr Abgeordnetenmandat 
verloren haben Bundesbäu-
erin Irene Neumann-Hart-
berger aus Niederösterreich 
und Johann Weber aus Kärn-
ten, trotz guter Zustimmung 
der Wählerinnen und Wäh-
ler in ihrem Wahlkreis und 
auf der Landesliste. Mehr als 
3.400 Vorzugsstimmen gab 
es auch für den Tiroler Da-
niel Nairz in dessen Wahl-
kreis, wenn auch ohne  
Auswirkungen auf einen 
Nationalratssitz für ihn.

Nicht mehr angetreten 
sind bei der Nationalrats-
wahl die drei Langzeit-Ab-
geordneten des Bauernbun-
des, Hermann Gahr aus Tirol 
und Nikolaus Prinz aus 
Oberösterreich (beide seit 
1999 im Hohen Haus) sowie 
Franz Eßl aus Salzburg (seit 
2002).

Schwache Ergebnisse 
für Blau und Grün

Von der Zustimmung der 
Bäuerinnen und Bauern für 
die Bauernbund-Kandidaten 
nur träumen können indes 
die Agrarsprecher der ande-
ren Parteien. Peter Schmied-

lechner von den Freiheitli-
chen kam auf rund 3.500 
Stimmen und wurde damit 
sogar von Elisabeth Feichtin-
ger von der SPÖ überflügelt 
(mehr als 3.700). Karin Dop-
pelbauer von den NEOS  
erhielt insgesamt 2.300 Vor-
zugsstimmen. Gesondert für 
die Agrarsprecherin Olga 
Voglauer von den Grünen 
ausgesprochen haben sich 
gerade mal etwas mehr als 
800 Wählerinnen und Wäh-
ler in ihrem Heimatbundes-
land Kärnten.

Neuer Nationalrat ab 
Ende Oktober

Die konstituierende Sit-
zung des neu gewählten 
Nationalrats findet voraus-
sichtlich am 24. Oktober 
statt. Der Bauernbund wird 
vorerst mit den oben ge-
nannten 15 Mandataren (von 
51 ÖVPlern) im Hohen Haus 
vertreten sein. Dazu Georg 
Strasser: „Klar ist, dass Po-
litik nur als Team funktio-
niert. Deshalb möchte ich 
auch all jenen unserer Kan-
didatinnen und Kandidaten 
danken, die gemeinsam mit 
uns für die Anliegen der 
Bauern sowie des ländlichen 
Raumes den Wahlkampf be-
stritten haben.“ 

Die oft herausragenden 
Vorzugsstimmenergebnisse 
sind für Strasser „eine wich-
tige Bestätigung“. Quer über 
alle Bundesländer hinweg 
haben die Kandidaten des 
Bauernbundes mehr als 
150.000 Vorzugsstimmen 
errungen. „Jetzt gilt es noch 
genauer hinzuhören und 
hinzuschauen, wo Menschen 
mit ihren Anliegen und Sor-
gen nicht ausreichend ab-
geholt werden konnten“, 
verspricht der Bauernbund-
Präsident. Er sei „überzeugt, 
dass wir mit Vernunft und 
ohne zu radikalisieren kon-
krete Lösungswege anzubie-
ten haben“, so Strasser.
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Starke Bauernstimmen im Hohen Haus
Nach Auszählung aller Stimmzettel freut man sich im ÖVP-Bauernbund über 15 Abgeordnete aus den 

eigenen Reihen im künftigen Nationalrat und über 150.000 Vorzugsstimmen für seine Kandidaten.
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Konstituierende Sitzung des Nationalrats ist für 24. Oktober avisiert.

1  Wölfe sind bald nicht mehr „streng“ geschützt
2  „Nicht anbiedernde Populisten wählen, die Bauern aufhetzen“
3  „Die Besucher sollen eine gute Messe erleben“

Meistgelesen Die gefragtesten Online-Meldungen 
auf BauernZeitung.at

Neue EU-Kommission:  
Start nicht vor Dezember

Die neue EU-Kommission 
wird frühestens im Dezember 
ihre Arbeit aufnehmen kön-
nen. Das ergibt sich aus den 
Terminen für die Anhörungen 
der Kommissarsanwärter 
durch das Europaparlament. 
Diese sind von 4. bis 12. No-
vember angesetzt.

Damit steht endgültig fest, 
dass die neue Kommission 
nicht vor 1. Dezember starten 
kann. Der designierte EU-
Agrarkommissar Christophe 
Hansen wird federführend 
vom Landwirtschaftsaus-
schuss befragt. Teilnehmen 
werden zudem Vertreter des 
Umwelt- und des Fischerei-
ausschusses. Sollten einige 
Kommissionsanwärter den 
Anforderungen der Abgeord-
neten nicht genügen, wird 

Kommissionspräsidentin Ur-
sula von der Leyen aufgefor-
dert, Ersatzkandidaten aus 
den jeweiligen Mitgliedstaaten 
anzufordern. Sollte dies in 
einigen Fällen geschehen, wo-
von viele Beobachter ausge-
hen, könnte dies den Antritt 
der nächsten EU-Kommission 
sogar bis zum 1. Jänner 2025 
hinauszögern. 

Sobald alle designierten 
Kommissare von den jeweili-
gen Fachausschüssen als ge-
eignet eingestuft worden sind, 
muss das Kollegium als Gan-
zes noch vom Europaparla-
ment sowie vom Rat bestätigt 
werden. 

Derzeit wird jeder der An-
wärter vom Rechtsausschuss 
des Parlaments auf mögliche 
Interessenkonflikte überprüft.

Berlaymont-Gebäude in Brüssel: Warten auf die neuen Kommissare.

AIZ-Chef ging in Pension
Der langjährige Chefre-

dakteur des AIZ-Pressediens-
tes, Christian Posekany, ist 
am 1. Oktober in den Ruhe-
stand gewechselt. Der Agrar-
journalist leitete von 1990 bis 
2021 und somit über mehr 
als drei Jahrzehnte hinweg 
das „Agrarische Informati-
onszentrum“ (AIZ). Zudem 
informierte Posekany regel-
mäßig die Leserinnen und 
Leser der BauernZeitung 
sowie anderer Agrarmedien 
auch international über die 
neuesten Entwicklungen auf 
den Agrarmärkten. 

„Christian Posekany hat 
entscheidend dazu beigetra-
gen, sowohl die Bäuerinnen 
und Bauern über wichtige 
aktuelle Entwicklungen zu 
informieren als auch die 
Leistungen und Herausforde-

rungen unserer Branche auf-
zuzeigen“, würdigte AIZ- 
Obmann und LK Österreich-
Generalsekretär Ferdinand 
Lembacher die Verdienste 
des im Kreise seiner Kolle-
ginnen und Kollegen sehr 
geschätzten Berichterstat-
ters. Vom Verband der Ag-
rarjourna-listen wurde Pose-
kany im Jahr 2000 mit dem 
„Eduard-Hartmann-Preis“ 
und von den Land&Forst Be-
trieben Österreich 2010 mit 
dem „Barthold-Stürgkh-
Preis“ ausgezeichnet.

Spatenstich an der HAUP
Binnen 17 Jahren ist die 

Studierendenzahl an der 
Hochschule für Agrar- und 
Umweltpädagogik (HAUP) 
in Wien-Ober St. Veit von 
170 auf 1.200 gestiegen. 

„Mit diesem Zuwachs er-
höht sich auch der Raumbe-
darf“, weiß Landwirtschafts-
minister Norbert Totschnig, 

dessen Ressort die HAUP 
unterstellt ist. Deshalb wird 
nun für 3,5 Millionen Euro 
ein 570 Quadratmeter großer 
Seminarraum samt Büro-
räumlichkeiten zugebaut. 

Dieser Tage erfolgte der 
Spatenstich für den Holz-
Hybridbau. Die Eröffnung 
ist für Ende 2025 anberaumt.
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Christian 
Posekany

War es als Provokation gedacht, neu-
lich am Stammtisch in einer Runde aus 
mehrheitlich Bauern? „Ich esse mittler-
weile kaum noch Fleisch“, sagte der alte 
Jäger und nippte am Veltliner. Ein biss-
chen Wild schieße er sich selbst. Sonst 
ernähre er sich vegetarisch. Keine Ein-
wände, eher allgemeines Kopfnicken. 
„Bei mir ist es ähnlich“, sagt ein ande-
rer. Nächstes Thema. Der Flexitarismus 
ist in der Breite der Bevölkerung ange-
kommen, auch der Landbevölkerung.

Die völlige Selbstverständlichkeit 
eines großen vegetarischen und veganen 
Sortiments war auch auf der „Bio Süd“ 
in Augsburg offensichtlich. Dabei han-
delt es sich um eine der vier deutschen 
Regionalmessen für Bioprodukte, die 
naheliegenderweise auch für Österreich 
bedeutsam ist. Dort begutachten Betrei-
ber von Hof- und Bioläden, aber auch 
die anspruchsvolle Gastronomie und 
Hotellerie Neues. Man kostet und knüpft 

Kontakte, tauscht sich aus. Das vielleicht 
Überraschendste: Die allgemeine Stim-
mung in Augsburg war richtig gut. Kein 
Hauch von Katzenjammer über Absatz-
schwierigkeiten. Jedenfalls eine positi-
ve Entwicklung: Die angebotenen Veg-
gie-Produkte stammen immer öfter aus 
kleinen Manufakturen oder bäuerlicher 
Produktion; Tempeh zum Beispiel. Was 
heißt: Sie schmecken mittlerweile auch 
richtig gut. Wobei das wohlgemerkt für 
dieses spezialisierte Setting gilt, nicht 
automatisch auch für das Sortiment in 
den Supermärkten. Trotzdem begeister-
ten in Augsburg auch Käse- und Fleisch-
spezialitäten. Wobei auffällig viele An-
bieter von Wurst und Fleisch Tierwohl 
und #tierglück ganz konkret am Beispiel 
von Weideschuss und Weideschlachtung 
kommunizierten. Ein Nischentrend und 
wohl auch ein eindeutiges Unterschei-
dungsmerkmal zum anonymen Super-
markt-Bio.

Am Stammtisch wie auf der Biomesse

GASTKOMMENTAR 
THOMAS WEBER, BIORAMA-HERAUSGEBER UND BUCHAUTOR

weber@biorama.eu
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BERNHARD WEBER
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DIE LEITMESSE FÜR LANDTECHNIK

20. - 23.11.2024

www.messe-tulln.at

Mit einfachen Schritten ins schnellere Internet
Wie lässt sich eine oft lahme Internetanbindung auf landwirtschaftlichen Betrieben im in Sachen 

Breitband unterversorgten ländlichen Raum verbessern? Ein neuer Ratgeber gibt darauf Antworten.

Landauf, landab fragen 
sich hierzulande viele 
Landwirte und andere 

Landbewohner: Warum er-
halte ich nicht die volle Ge-
schwindigkeit, für die ich  
jeden Monat beim Internetan-
bieter bezahle? Warum geht 
„das Internet“ bei Regen und 
am Abend besonders lang-
sam? Und wie kann ich die 
Geschwindigkeit meiner  
Internetanbindung oder mei-
nes Hauses abseits der Bal-
lungszentren verbessern? Ein 
informativer Ratgeber des 
langjährigen Breitbandbera-
ters des Landes Oberöster-
reich, Volker Dobringer, kann 
helfen, die Internetanbindung 
auf landwirtschaftlichen Be-
trieben und in Privathaushal-
ten im unterversorgten länd-
lichen Raum in einfachen 
Schritten zu verbessern. 

Von Smart Farming bis 

Homeo�ce

Gerade die Landwirtschaft 
ist eine jener Sparten, die be-
reits sehr weit in der Digitali-
sierung vorangeschritten ist. 
Egal ob Smart Farming und 
Precision Farming, FMIS (Farm 
Management Information Sys-
tem), Melkroboter, Herdenma-
nagement-Systeme, Webcams 
im Stall und rund ums Haus 
oder einfach nur Homeoffice 
und Online-Hausübung der 
Kinder oder die virtuelle Teil-
nahme an einem Seminar, 
einer Besprechung sowie das 
Streamen von (Fach)-Videos: 
Eine stabile und leistungsstar-
ke Internetanbindung des Be-
triebes ist für Voll- wie auch 
Nebenerwerbsbetriebe extrem 
wichtig. Deren Bedeutung 
nimmt stetig zu.

BERNHARD WEBER

In den städtischen Berei-
chen ist die Internet-Infra-
struktur in den vergangenen 
15 Jahren massiv ausgebaut 
worden. Bandbreiten von 300 
bis 1.000 Mbit pro Sekunde 
sind für 60 bis 85 Prozent der 
Östereicherinnen und Öster-
reicher, die überwiegend in 
urbanen Gebieten leben, 
selbstverständlich. Im ländli-
chen Raum wurde zwar in den 
vergangenen zehn Jahren mit 
LTE, LTE-A, 5G, Glasfaseraus-
bau dank der Breitbandmilli-
arde der Bundesregierung 
ebenfalls vieles verbessert. 
Nach wie vor sind jedoch 
mancherorts Höfe deutlich 
schlechter mit leitungsgebun-
denem oder mobilem Internet 
versorgt als Unternehmen, 
Häuser und Wohnungen von 

Bürgerinnen und Bürgern in 
Städten. 

Trotzdem gibt es viele Mög-
lichkeiten, den Empfang zu 
verbessern und damit den Hof 
wettbewerbsfähiger zu ma-
chen. Seit 2016 begleitet Volker 
Dobringer Gemeinden in Ober-
österreich auf ihrem Weg in 
Richtung Breitbandversorgung 
und damit auch Haushalte und 
Betriebe bei ihren Problemen 
mit der schnellen Datentrans-
fer-Unterversorgung. In hun-

derten Vorträgen und tausen-
den Einzelberatungen hat er 
seither enormes Wissen ange-
sammelt. Und im Zuge der 
Beratungen auch gelernt, die-
ses möglichst einfach und 
ohne unnötige technische 
Fachbegriffe zu vermitteln. 

Der Bogen in seinem 
126-seitigen Buch „Geheim-
tipps für schnelles Internet“ 
spannt sich vom Überblick 
über die Breitbandtechnologi-
en und ihre Vor- und Nachtei-

le über die Möglichkeiten der 
Recherche („Wo in meiner 
Gemeinde ist welche Techno-
logie und Internetgeschwin-
digkeit verfügbar?“) bis hin zu 
vielen praktischen Umset-
zungstipps. 

„Viele Menschen im länd-
lichen Raum nehmen ihr 
schlecht funktionierendes In-
ternet als gegeben hin. Auch 
ein Jammern am Stammtisch 
nützt da relativ wenig“, meint 
der studierte Pflanzenbauer. 
Sein Tipp: „Das Wichtigste ist, 
mehrfach seine Internetan-

bindung zu verschiedenen 
Tageszeiten korrekt zu testen 
und festzustellen, welche 
Bandbreite, sprich Geschwin-
digkeit, tatsächlich an-
kommt.“ Dobringer verweist 
hierbei stets auf den offiziellen 

Netztest der Rundfunkregulie-
rungsbehörde (zu finden unter 
www.netztest.at). Probleme 
mit dem Mobilfunkempfang 
im Haus werden im Fachbuch 
ebenso behandelt wie das The-
ma Verbesserung des 4G- oder 
5G-Empfangs mit Aktivequip-
ment, falls keine ausreichende 
leitungsgebundene Technolo-
gie zur Verfügung steht.

„ Jammern am 
Stammtisch nützt 
wenig. Einfach 
mehrfach seine 
Internetanbindung 
zu verschiedenen 
Tageszeiten testen.“

VOLKER DOBRINGER

Aus seinem langjährigen 
Erfahrungsschatz hat Dobrin-
ger auch Beispiele von erfolg-
reichen Gemeinden beim Breit-
bandausbau beschrieben. Kurz 
zusammengefasst kann gesagt 
werden, dass in den vergan-
genen Jahren primär jene Ge-
meinden ausgebaut wurden, 
die sich auch aktiv engagiert 
haben. „Von nix kommt nix“ 
gilt also auch im Bereich des 
schnellen Internets. 

Fazit: Theoretisch findet 
man, wenn man lange sucht, 
im Netz verschiedenste Hin-
weise, was man zur Optimie-
rung tun könnte. In diesem 
Buch aber sind jene Tipps 
zusammengefasst, die sich bei 
hunderten Beratungen in den 
vergangenen Jahren bewährt 
haben.

Buchtipp: „Geheimtipps für 

schnelles Internet“, von Volker 

Dobringer, 126 Seiten, Softco-

ver 19,99 Euro zzgl. Versand-

kosten (auch erhältlich als 

eBook oder Hardcover). ISBN: 

978-3-99129-391-0.

Obacht bei Glasfaser unter Privat�ächen
Der Glasfaserausbau quer 

durchs Land ist voll im Gan-
ge. Bei der Verlegung der 
Kabelstränge kommt es auf 
gute und ordentliche vertrag-
liche Regelungen an.

Verlegung im Vorfeld 

genau abklären

Telekommunikationsnet-
ze unter der Erde, durch 
Felder, Wiesen, Obstgärten 
und Wälder gezogen, beste-
hen wie Wasser-, Kanal-, 
Strom- oder Gasleitungen 
langfristig in den Grundstü-
cken. 

Daher spricht es dafür, 
die Dinge im Vorfeld gut zu 
klären und festzulegen,  
damit es bei allfällig auftre-
tenden Problemen wie be-
schädigten Drainagen und 
Versorgungsleitungen der 
Grundeigentümer, Bauschä-
den, unzureichenden Anga-
ben zur tatsächlichen Lei-
tungslage oder einer zu 
oberflächennahen Verlegung 
der Datenkabel nicht zu ho-
hen Reparaturkosten und 
Schadenersatzforderungen 
kommt. 

Davor warnt Paul Wagner, 
Mitarbeiter im Rechtsreferat 
der LK Oberösterreich. Denn 
mitunter sehen sich auch 
bäuerliche Grundeigentümer 
beim Glasfaserausbau mit 
sehr unterschiedlichen und 
mitunter eigenwilligen Vor-
gehensweisen der verschie-
denen Telekom-Anbieter 
konfrontiert. „Die meisten 

Unternehmen informieren 
die Grundbesitzer aber per-
sönlich, um mit ihnen eine 
geeignete Trasse zu erarbei-
ten“, weiß Wagner. Vorran-
gig sollte eine Verlegung auf 
öffentlichen Flächen erfol-
gen. Dabei sind die Grund-
stücksgrenzen einzuhalten.

Wer trägt die Kosten  

bei Problemen?

Wer einer Verlegung über 
sein Grundstück zustimmt, 
sollte vorab genau die Details 
klären und schriftlich regeln: 
die vertragliche Trassenfüh-
rung auf Privatgrund (etwa 
entlang von Straßen oder 
Grundstücksgrenzen, außer-
halb von Drainagegebieten 
oder Hofflächen); die Rück-
sichtnahme auf bestehende 
Einbauten, Anlagen und 
Grundgrenzen; einen exak-
ten Plan als Beilage zum 
Vertrag (samt Beschreibung 
der Anlage) sowie Verlege-
tiefe und Mindestüberde-
ckung (Acker mindestens 
100 cm; Grünland oder Wege 
mindestens 90 cm). Auch die 
Verpflichtung zur Umlegung 

auf Kosten des Unterneh-
mens bei Behinderung des 
Grundeigentümers ist ver-
traglich festzuschreiben. 
Zudem eine Haftungsbe-
schränkung für den Grund-
eigentümer oder Bewirt-
schafter (Ausschluss leichter 
Fahrlässigkeit, Betragsgren-
ze für grobe Fahrlässigkeit, 
Ausschluss Drittschäden) 
wegen der Beschädigungs-
gefahr.

Vorab zu regeln sind auch 
die Haftung des Telekom-
Unternehmens samt Abgel-
tung von Flur- und Folge-
schäden (nach Richtwerten) 
oder gar die Wiederherstel-
lung, die Rechte und Pflich-
ten des Unternehmens (Bau-
arbeiten nur nach vorheriger 
Abstimmung, insbesondere 
wegen AMA-Meldungen) 
und Entschädigungen für 
Leitungen, Schächte oder 
Verteilerkästen.

Die LK Oberösterreich hat 

zu diesen und weiteren As-

pekten ein kostenloses „Info-

paket Telekommunikations-

leitungen“ erarbeitet.

 ooe.lko.at

Vorrangig werden Glasfaserkabel 
auf öffentlichem Gut verlegt.
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In der Landwirtschaft wird schnelles Internet besonders benötigt: am Feld, rund um den Maschineneinsatz, im Stall und im Hofbüro.
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Die BauernZeitung verlost unter ihren Leserinnen 
und Lesern drei Exemplare des Buches von Volker 
Dobringer. Einfach E-Mail bis 31. Oktober senden 
an redaktion.wien@bauernzeitung.at

DREI BÜCHER ZU GEWINNEN
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Die Inflationsrate für 
September 2024 be-
trägt voraussichtlich 

1,8 Prozent. Das meldete die 
Statistik Austria. Das ist der 
niedrigste Wert seit Februar 
2021 mit damals 1,2 Prozent. 
Der niedrige Wert geht vor 
allem auf günstigere Treib-
stoffpreise zurück. Auch die 
Teuerung bei Lebensmitteln 
habe sich deutlich verlang-
samt.

Treibsto�e waren die 

In�ationsbremse

So niedrig war die Teue-
rung seit dreieinhalb Jahren 
nicht mehr. Laut jüngster 
Schnellschätzung der Statis-
tik Austria ist die Inflation 
von 2,3 Prozent im August 
auf 1,8 Prozent im September 
gesunken. Damit liegt die 
Teuerungsrate erstmals seit 
April 2021 wieder im Zielbe-
reich der Europäischen Zen-
tralbank (EZB). Laut den 
Statistikern ist die abklingen-
de Teuerung vor allem durch 
niedrigere Treibstoffpreise 
begründet. Zusätzlich hätten 
sich die Preisanstiege bei Le-
bensmitteln und Dienstleis-
tungen verlangsamt. Weiter-
hin seien die teuren Dienst-
leistungen die Haupttreiber 
der Inflation. 

Neue EZB-Zinsrunde 

noch im Oktober

Auch auf EU-Ebene hat 
das europäische Statistikamt 
Eurostat für den September 
eine niedrige Teuerungsrate 
von 1,8 Prozent gemeldet. 
Die für die EZB-Zinsmaßnah-
men wichtige Kerninflation 
(Anm.: die Teuerung ohne 
die volatilen Energie- und 
Lebensmittelpreise) fiel von 
2,8 auf 2,7 Prozent. 
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Treibsto�e wurden günstiger, 
Dienstleistungen bleiben teuer

Die Teuerung im Euroraum ist im September erstmals seit dem Jahr 2021 wieder unter die  
Zwei-Prozent-Marke gefallen. Mit weiteren Absenkungen des EZB-Leitzinssatzes ist zu rechnen.

HANS MAAD

Aufgrund der niedrigen 
Teuerung stellt man sich an 
den Finanzmärkten auf wei-
tere Absenkungen der Leit-
zinsen ein. Und das rascher 
als erwartet. Schon bei ihrer 
nächsten Sitzung Mitte Ok-
tober könnte die EZB die 
Leitzinsen erneut senken. 
Dies wäre der dritte Sen-
kungsschritt in Folge. Als 
wahrscheinlich erachtet wird 
eine Absenkung des Einla-
genzinssatzes der EZB (Ein-
lagefazilität) von aktuell 3,5 
auf 3,25 Prozent (minus 25 
Basispunkte).

Die erneute Zinssenkungs-
runde der EZB ist auch des-
wegen wahrscheinlich, weil 
die Teuerung europaweit 
zurückgegangen ist.

Österreich liegt mit 1,8 
Prozent gleichauf mit 
Deutschland. Auch in Frank-
reich (1,5 %) und Spanien 
(1,7 %) ist die Inflation mitt-
lerweile unter zwei Prozent 
gefallen. Für das frühere 
„Hochinflationsland“ Italien 

wurden zuletzt sogar nur 0,8 
Prozent ermittelt. Der nied-
rigste Wert in den EU-27 wur-
de mit 0,2 Prozent für Irland 
ausgewiesen. Die höchsten 
Inflationsraten im Euroraum 
haben aktuell dagegen Bel-
gien (4,5 %) und die Nieder-
lande (3,3 %) zu verzeich-
nen.

Auslöser der niedrigen 
Teuerungsraten ist der Rück-
gang der Energiepreise – im 
Euroraum im Jahresabstand 
um sechs Prozent. Öl, Erdgas 
und Kraftstoffe sind deutlich 
günstiger als vor einem Jahr. 

Laut einer Analyse der 
FAZ, Frankfurter Allgemeine 
Zeitung, hat sich auch bei 
anderen Preisen die Teuerung 
abgeschwächt, darunter auch 
einige wenige Nahrungsmit-
tel wie Fisch. Basisprodukte 
wie etwa Brot steigen zwar 
noch weiter im Preis, aber 
nicht mehr so stark wie zu-
vor. Im Supermarkt teurer 
geworden sind auch Oliven-
öl oder Gurken. 

Versicherungen und 

Reisen bleiben teuer

Weitere kräftige Steigerun-
gen in der Größenordnung 
von vier Prozent ortet man in 
vielen Euroländern bei Preisen 
für Dienstleistungen. Maßgeb-
lich sei hier die „Dienstleis-
tungsinflation“ der Preise im 
Tourismus, etwa in Südeuro-
pa. In Nordeuropa machen 
sich derweil höhere Versiche-
rungsprämien bemerkbar. 
Auch die Preise in der Gast-
ronomie seien auf Jahressicht 
merklich gestiegen, ebenso 
wie die Kosten für Dienstleis-
tungen in der Pflege sowie 
rund um Immobilien.

Weltspartag unter  

trüben Vorzeichen

Die Zinssenkungsrunden 
der EZB stellen auch die An-
lage- und Sparmöglichkeiten 
der Bankkunden in einen fal-
lenden Trend. Somit steht der 
traditionelle „Weltspartag“ am 
31. Oktober heuer unter trü-
ben Vorzeichen. 

Ausgangslage sind aktuel-
le Tagesgeldzinsen von 1,7 bis 
2,5 Prozent. Neukundenakti-
onen gab es jüngst noch mit 
3,6 Prozent. Gebundene Spar-
formen zeigen bereits den 
fallenden Zins trend. Festgeld 
für sechs Monate kann noch 
etwa drei Prozent erzielen. 
Für zwölf oder 24 Monate ist 
mit Abschlägen von jeweils 
0,25 Prozent zu kalkulieren.

Unverändert auf Höchst-
stand hält der Goldpreis. Per 
4. Oktober hat der Barren mit 
einer Unze (28,35 g) einen 
historisch hohen Verkaufs-
preis von knapp über 2.400 
Euro erzielt. Angesichts sin-
kender Zinsen scheint es un-
wahrscheinlich, dass der 
Goldpreis in nächster Zeit 
auch nur leicht absinkt oder 
gar fällt.

Deutschland ist weiterhin  
ein treuer Abnehmer

Auch in den ersten sechs 
Monaten des heurigen Jahres 
bleibt Österreichs Agrarau-
ßenhandelsbilanz (mit den 
Erzeugnissen der Lebens-
mittelindustrie) negativ. Laut 
Statistik Austria beträgt das 
Minus 907 Millionen Euro. 
Trotz schwierigem wirt-
schaftlichen Umfeld wurde 
immerhin mengenmäßig ein 
Exportzuwachs um 7,2 Pro-
zent verzeichnet. 

„Das Ausnahmejahr 2023 
mit hoher Inflation und ho-
hen Energie- und Rohstoff-
preisen zeigt sich nun auch 
im Gesamtwert der agrari-
schen Exporte im ersten 
Halbjahr“, kommentiert man 
in der AMA-Marketing die 
jüngsten Außenhandelser-
gebnisse. Konkret wurden 
8,291 Milliarden Euro im 
Export erlöst, um gut zwei 
Prozent weniger als im Ver-
gleich zum Vorjahr.

Im Gegenzug seien die 
Agrarimporte „überdurch-
schnittlich“ gestiegen. Von 
Jänner bis Juli wurden um 
13 Prozent mehr Agrargüter 
eingeführt, ein wertmäßiger 
Zuwachs von sechs Prozent. 
Vor allem günstige Produk-
te würden hier wie dort im 
In- und Ausland derzeit stark 
nachgefragt und gekauft, 
heißt es. 

Den größten Teil seiner 
Agrargüter setzte Österreich 
auch heuer am EU-Binnen-
markt und hier vor allem in 
den Nachbarländern ab.  
Erfreulich hoch bleibt der 
Absatz ins wichtigste Ab-
nehmerland Deutschland. 
Dort wurden mengenmäßig 
um beinahe zehn Prozent 
und wertmäßig um 1,2 Pro-
zent mehr Agrarprodukte 

und Lebensmittel aus Öster-
reich geordert. Während in 
alle übrigen Nachbarstaaten 
der Export rückläufig war, 
importierten die Deutschen 
Agrargüter im Wert von 3,18 
Milliarden Euro. Zeitgleich 
verringerten sich die Einfuh-
ren aus Deutschland nach 
Österreich um 1,4 Prozent.

Auch heuer blieb Käse das 
beliebteste Importprodukt 
bei den deutschen Kunden. 
Insgesamt wurde bis Juli 
heimischer Käse um 250 Mil-
lionen Euro nach Deutsch-
land verbracht. Als Gründe 
dafür nennt AMA-Marke-
t ing-Geschäf tsführer in 
Christina Mutenthaler-Sipek: 
„Die deutschen Konsumen-
ten schätzen seit Langem 
besonders die hohe Qualität, 
die Regionalität und die Na-
türlichkeit unserer Produk-
te.“

„Die Deutschen 
schätzen besonders 
unseren Käse.“

C. MUTENTHALER-SIPEK

Beim zweitbeliebtesten 
Exportgut, das sind Wurst- 
und Fleischzubereitungen, 
wurde mit knapp 17 Prozent 
Zuwachs ebenfalls ein wert-
mäßiges Plus festgestellt. 
Produkte dieser Kategorie 
machen auch 17 Prozent der 
Agrarausfuhren in die BRD 
aus. 37 Prozent der Gesamt-
ausfuhren der heimischen 
Lebensmittelindustrie gin-
gen nach Deutschland. 
(wertmäßiges Plus: 4 %). Im 
übrigen Ausland stagniere 
der Absatz allerdings, be-
richtet der Fachverband der 
Lebensmittelindustrie.

Deutscher Bioverband scha�t 
Strukturen in Österreich

Gut 116.000 Mitglieder in 
60 Ländern zählt der baye-
rische Bioverband „Natur-
land“ laut eigenen Angaben. 
In Österreich sollen sich 
inzwischen rund 2.000  
Bauern dem in München ge-
gründeten Verband ange-
schlossen haben. Um diesen 
eine „politisch unabhängige 
Vertretung zu bieten und die 
Zusammenarbeit voranzu-
treiben“, schafft Naturland 

nun auch hierzulande Ver-
bandsstrukturen. 

Mit 1. November wird der 
Bayer Josef Brunnbauer als 
Geschäftsführer die Geschi-
cke für Naturland in Öster-
reich leiten. Brunnbauer war 
fast 30 Jahre Geschäftsführer 
des Bioverbandes „Biokreis“. 
Er wird in der deutschen 
Fachpresse als prägende Per-
sönlichkeit des deutschen 
Ökolandbaus beschrieben.

Preisrallye am Butter-
markt. Selbst Diskonter mit 
Preisführerschaft wie die 
deutsche Branchengröße Aldi 
haben per 1. Oktober den 
Butterpreis auf historische 
Höhen gesetzt. Der Endver-
braucherpreis der Aldi-Eigen-
marke „Milsani“ beträgt jetzt 
2,39 Euro/250 g. Das sind um 
30 Cent mehr als im Monat 
September und um 10 Cent 
mehr als der bisher höchste 
Endverbraucherpreis im Jahr 
2022.

2,59 Euro für 250 Gramm

Im vergleichbaren Preis-
einstiegssegment in Ös- 
terreich kostet das Packerl 
Butter die Konsumenten ak-
tuell 2,59 Euro pro 250 
Gramm. Dies entspricht den 

Butterpreise auf historisch hohem Niveau
Preisen, wie sie auch im De-
zember 2022 verlangt wurden.

Mit Blick auf die Notierun-
gen im Großhandel sind die 
derzeitigen Konsumentenprei-
se nach Einschätzung des 
Milcherzeugerverbandes Bay-
ern „weitgehend marktge-
recht“. Auf österreichische 
Verhältnisse umgelegt muss 

man fragen, wann diese But-
terpreise auch bei den Bauern 
ankommen? Noch liegen die 
Preisberichte für September 
nicht vor. Für die zum Teil 
schon laufenden Kontraktver-
handlungen für Standardkäse 
und die Produktpalette der 
„weißen Linie“ erwarten die 
verhandelnden Molkereien 

viel Rückenwind, was auch 
den Preisperspektiven der 
Milchbauern zugutekommen 
sollte.

Niedriges Angebot

Medial wird der Preisauf-
trieb mit starken Worten kom-
mentiert wie „Butterkrise in 
der EU“ oder „Teuerungs-
Schock“. Bei einem Pro-Kopf-
Verbrauch von knapp 5,5 kg 
in Österreich sollte die Preis-
steigerung aber verkraftbar 
sein. Begründet ist der Preis-
auftrieb in der saisonal nied-
rigen Milchanlieferung, die 
insbesondere in den Nieder-
landen und in Norddeutsch-
land zusätzlich durch die 
Epidemie der Blauzungen-
krankheit gedämpft wird. Die 
Nachfrage nach Milchfett wird 
demgegenüber als „lebhaft“ 
beschrieben.

Die Verbraucherpreise für Butter sind wieder auf dem Rekordniveau 
von 2022. Bei den Milchbauern kam das Plus vorerst noch nicht an.
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1. HJ 19 1. HJ 20 1. HJ 21 1. HJ 22 1. HJ 23 1. HJ 24

2.143
2.290

2.472

2.796

3.136 3.180

1.696 1.735
1.802

1.740 1.736

1.908

Wert in Mio. Euro

Menge in 1.000 Tonnen

AGRAREXPORT NACH DEUTSCHLAND

QUELLE: STATISTIK AUSTRIAGRAFIK: BZ/MERL

Die Teuerung hat deutlich nachgelassen. Auch wenn jetzt die 
Zinsen fallen, bleibt Sparern die Kaufkraft erhalten.
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HANS MAAD
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Unterstützung für Frankreichs 
blauzungengeplagte Bauern
Frankreichs Neo-Premi-

erminister Michel Barnier 
hat vergangene Woche staat-
liche Hilfen gegen die Aus-
breitung der grassierenden 
neuen Variante der Blauzun-
genkrankheit des Serotyps 
3 (BTV-3) angekündigt.

Wie Agra-Europe berich-
tet, wird die Regierung in 
Paris insgesamt 75 Mio. Euro 
an Direktzuschüssen bereit-
stellen, um die Ausbreitung 
der unter Rindern und Klein-
wiederkäuern um sich  
greifenden Seuche einzu-
dämmen. Der erste Blauzun-
genfall war Anfang Oktober 
im belgischen Grenzgebiet 
aufgetreten. Mit Stand 3. 
Oktober waren laut Angaben 
des französischen Landwirt-
schaftsministeriums bereits 
4.600 Ausbrüche registriert, 
vor allem im Nordosten des 
Landes. Nun will der Staat 
für die Kosten der Impfung 
gegen den Serotyp 3 bei 
Schafbeständen aufkom-
men. Bekanntlich führt die 
neue Virusvariante insbe-

sondere bei Schafen zu 
schweren, meist tödlichen 
Krankheitsverläufen. Wei-
ters sei das Agrarressort be-
reits mit den Kollegen in 
Spanien im Austausch, um 
auch Impfstoff gegen den 
Stamm 8 zu beschaffen, da 
man hier bereits mit Engpäs-
sen zu kämpfen habe. 

Der französische Bauern-
verband (FNSEA) begrüßt 
Barniers Ankündigungen, 
äußert jedoch Zweifel daran, 
dass die veranschlagten 75 
Mio. Euro ausreichen wer-
den. Es brauche zusätzlich 
eine Erhöhung der Entschä-
digungsleistungen für durch 
BTV entstandene Tierverlus-
te, wird kritisiert.

FNSEA-Präsident Arnaud 
Rousseau bezifferte den tat-
sächlichen Finanzbedarf auf 
150 Mio. Euro. Wenn der 
Staat „den Zusammenbruch 
der Tierhaltung“ verhindern 
wolle, könne die angekün-
digte Unterstützung nur ein 
erster Schritt sein, so Rous-
seau.
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Russland exportiert weniger Getreide  
und lässt Düngerzölle auslaufen

Die geringere Getreideernte macht sich nun auch in der russischen Exportbilanz bemerkbar. Der 
größte Anbieter von Weizen am Weltmarkt führte im September ein Viertel weniger Getreide aus. 

Indes verabschiedet sich Moskau von seinen im Vorjahr eingeführten Zöllen auf Dünger.

CLEMENS WIELTSCH

Ausgeprägte Trocken-
heit in Verbindung 
mit außergewöhnlich 

starken Spätfrösten im Früh-
jahr drückte 2024 die russi-
sche Getreideerntebilanz. 
Schon im Juli verlauteten aus 
dem Landwirtschaftsminis-
terium in Moskau durch-
schnittliche Hektarerträge 
bei Weizen von 3,57 Tonnen, 
statt knapp vier Tonnen 
2023.

 Insgesamt erntete Russ-
land laut AMA heuer 83 Mio. 
Tonnen Weizen, 9,3 Prozent 
weniger als im Vorjahr. Ob 
dieses Rückgangs ging die 
AMA im Sommer von 
schrumpfenden Exporten 
aus. Konkret sollten im lau-
fenden Wirtschaftsjahr 48 
Mio. Tonnen (-13,5 %) auf 
dem Weltmarkt abgesetzt 
werden.

Diese Prognosen haben 
sich nun bestätigt, wie die 
russische Nachrichtenagen-

tur Interfax unter Berufung 
auf Zahlen der Russischen 
Getreideunion informiert. 

25 Prozent weniger 
verschi�t

Konkret wurden im Sep-
tember insgesamt 5,76 Mio. 
Tonnen Getreide ins Ausland 
verschifft, gut ein Viertel we-
niger als im Vergleichszeit-
raum des Vorjahres.

Die russischen Weizenlie-
ferungen gingen im Septem-
ber gegenüber 2023 um mehr 
als 1 Mio. Tonnen auf rund 
5,3 Mio. Tonnen zurück. Die 
Gerstenausfuhren brachen 
um zwei Drittel ein. Statt. 1,1 
Mio Tonnen verließen nur 
340.000 Tonnen die Schwarz-
meerhäfen. Auch der Mais-
export sank um mehr als die 
Hälfte auf nunmehr 133.000 
Tonnen. An Gerste wurden 
340.000 Tonnen exportiert, 
während es im September 
2023 noch 1,104 Mio. Tonnen 
waren. Die Ausfuhren von 

Mais sanken um mehr als die 
Hälfte auf 133.000 Tonnen. 
Rückläufig waren laut Inter-
fax nicht nur die exportierten 
Kubaturen, sondern auch die 
Anzahl an von Moskau be-
lieferten Ländern. Wurde im 
Vorjahr noch in 52 Ländern 
Weizen abgesetzt, waren es 
heuer nur noch 33 Nationen. 

Hauptabnehmer  
Ägypten und Algerien

Größter Abnehmer für rus-
sischen Weizen war im Sep-
tember Ägypten, wo 1,36 
Mio. Tonnen abgesetzt wur-
den, was einem Plus von 29 
Prozent entspricht. Algerien 
kaufte im selben Zeitraum 
gar die dreifache Weizen-
menge und rangiert nun auf 
Platz zwei der Aufkäufer. Die 
Türkei nahm als drittwich-
tigster Importeur hingegen 
nur mehr halb so viel Getrei-
de auf wie 2023, konkret 
305.000 Tonnen. Interessan-
tes Detail: Eigentlich gilt in 

der Türkei ein Einfuhrverbot 
für Weizen russischen Ur-
sprungs. Wie Agra-Europe 
schreibt, dürfte es sich des-
halb wohl um Transitware 
handeln.

Düngerzölle sollen 
auslaufen

Zu Änderungen soll es laut 
Interfax auch bei den Mine-
raldüngerexporten kommen. 
Seit September des Vorjahres 
erhebt Moskau bekanntlich 
Exportzölle auf Dünger.  
Sieben Prozent des Wertes 
müssen russische Händler 
seither bei der Ausfuhr löh-
nen. Spezifische Mindestsät-
ze für Stickstoff, Kali und 
Phosphor beziehungsweise 
Mehrnährstoffdünger in 
Höhe von umgerechnet zehn 
bis 20 Euro je Tonne kommen 
hier noch obendrauf. Laut 
dem Moskauer Finanzminis-
terium sollen diese Zoll-
schranken mit Jahreswechsel 
fallen. 

Seit September 2023 spülen Exportzölle auf Dünger zusätzlich Geld in die Kassen des Kreml. 2025 soll damit Schluss sein.

Vergangenen Freitag er-
ging durch den Europäischen 
Gerichtshof (EuGH) das Ur-
teil, dass die EU-Mitgliedstaa-
ten Begriffe, die traditionell 
mit tierischen Erzeugnissen 
in Verbindung gebracht wer-
den, grundsätzlich auch für 
pflanzliche Produkte erlau-
ben müssen

Frankreich als  
Anlassfall

Die Richter in Luxemburg 
waren als Höchstinstanz ak-
tiv geworden, nachdem eine 
NGO und der Ersatzprodukte-
hersteller „Beyond Meat“ 
Klage gegen ein Dekret der 
französischen Regierung ein-
gereicht hatten. Wie Agra-
Europe berichtet, sollten dem 
Gesetz zufolge Begriffe wie 
„Steak“ oder „Wurst“ nicht 

zur Bezeichnung von Produk-
ten verwendet werden dür-
fen, die pflanzliche Eiweiße 
enthalten, gleich ob auf der 
Verpackung auf den pflanz-
lichen Inhalt hingewiesen 

wird oder nicht. Der EuGH 
wies dies als unzulässig zu-
rück und erläuterte zugleich 
auf Nachfrage des Presse-
dienstes jedoch die einzig 
mögliche Ausnahme. Diese 

gelte dann, wenn auf natio-
nalstaatlicher Ebene eine 
vorgeschriebene Bezeich-
nung vorliegt. Per Gesetz 
muss also festgeschrieben 
sein, dass ein Steak etwa aus 
Fleisch zu sein habe.

COPA-COGECA fordert 
zum Handeln auf

Die EU-Dachorganisation 
der Bauernverbände und 
ländlichen Genossenschaf-
ten, COPA-COGECA, rief des-
halb alle Mitgliedstaaten zum 
Handeln auf. 

Als Reaktion auf den Ur-
teilsspruch der Höchstrichter 
seien umgehend vorgeschrie-
bene Bezeichnungen für tie-
rische Produkte einzuführen. 
Eine EU-weit gültige Geset-
zesbasis existiert derzeit 
nicht.

Wird der Begriff „Steak“ nicht auf nationaler Ebene gesetzlich klar  
geregelt, darf er auch nicht für p�anzliche Erzeugnisse verboten werden.
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US-Hafenarbeiterstreik 
hemmte den Fleischexport
Für drei Tage legten zehn-

tausende Mitarbeiter in den 
Häfen der Ost- und Golfküs-
te der USA vergangene Woche 
die Arbeit nieder. In einem 
Streik forderten sie die Ein-
dämmung der zunehmenden 
Automatisierung in der Ha-
fenlogistik sowie eine Lohn-
anpassung. Wiewohl die 
Verhandlungen durch eine 
Verlängerung der geltenden 
Verträge bis Jänner nun wie-
der aufgenommen wurden, 
habe der Streik laut dem US-
Fernsehsender CNBC täglich 
mehrere 100 Mio. Dollar ge-

kostet. Insbesondere die Ex-
portwirtschaft traf es hart, 
auch jene im Fleischgeschäft. 

Dessen Verband, die U.S. 
Meat Export Federation, be-
zifferte den wöchentlichen 
Exportwert von rotem 
Fleisch, welcher über Häfen 
abgewickelt wird, auf umge-
rechnet 91 Mio. Euro. Rund 
45 Prozent der auf dem Was-
serweg beförderten Schwei-
nefleischlieferungen und  
30 Prozent der Rindfleischlie-
ferungen verlassen Verbands-
angaben zufolge üblicherwei-
se die betroffenen Häfen.

Paris trägt die Kosten für BTV-Impfungen für Schafherden.

F
O

T
O

: 
R

E
IM

A
R

 -
 S

T
O

C
K

.A
D

O
B

E
.C

O
M

Ersatzprodukte dürfen doch Steak heißen
Ein Urteil des Europäischen Gerichtshofs (EuGH) bremst Gegner von Fleischersatzprodukten 

vorerst aus. Demnach dürfen auch p�anzliche Produkte als Steak oder Wurst vermarktet werden, 
sofern es keine gesetzlich festgelegte Bezeichnung für genannte Lebensmittel gibt.

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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Digitale Revolution im 
Wald. Neue techni-
sche Methoden zur 

Waldinventur versprechen 
mehr Genauigkeit bei  
wesentlich geringerem Ar-
beits- und Zeitaufwand. 
Technologien wie Künstliche 
Intelligenz, digitale Zwillin-
ge und Machine Learning 
sind damit auch in der Forst-
wirtschaft enorme Treiber 
der Effizienz.

Bei der diesjährigen Ös-
terreichischen Forsttagung 
in Bad Ischl sowie jüngst 
auch bei einer Fachexkursi-
on der Land&Forst Betriebe 
Steiermark standen moderne 
Technologien zur digitalen 
Waldinventur im Mittel-
punkt.

Wetterextreme als  
Herausforderung 

Wie notwendig effizien-
tere Verfahren der Wald- 
inventur sind, das wurde in 
Mautern in der Steiermark 
am Revier „Wilder Berg“ der 
Prinz Reuss’schen Gutsver-
waltung deutlich. Heinrich 
Reuss für die Eigentümer-
seite und Karl Goritschnig 
als Betriebsleiter beschrie-
ben die aktuelle Situation 
der bewirtschafteten Flächen 
wie folgt: „Der Klimawan- 
del macht die Waldbewirt-
schaf tung zunehmend  
herausfordernder und kos-
tenintensiver. Die heurigen 
Extremwetterereignisse ab 
April haben die Bewirtschaf-
tungspläne außer Kraft  
gesetzt.“ Eine digitale Wald-
inventur, die dynamisch 
abbildet, wie sich die Bestän-
de entwickeln, könne helfen, 
den Herausforderungen pro-
aktiv zu begegnen, so die 
Forstmänner. Die digitale 
Erfassung von Forststraßen, 
Gebietsgrenzen und einzel-
nen Bäumen würde bei der 
Planung einer klimafitten 
Waldbewirtschaftung enorm 
unterstützen. Welche Ant-
worten auf diese Wünsche 

der Forstpraxis derzeit tech-
nisch möglich scheinen, das 
erörterten in der Folge Ex-
perten der Universität für 
Bodenkultur (Boku) und des 
Bundesforschungszentrums 
für Wald (BFW).

Forschungsbereich  
„Digitaler Waldzwilling“

Dr. Christoph Gollob von 
der Boku erläuterte das Ver-
fahren der lasergestützten 
Datenerhebung, das bereits  
die Erstellung „digitaler 
Waldzwillinge“ ermöglicht. 
Stichproben der Waldflächen 
können dabei mit Lasertech-
nologie schneller als von 
Hand erhoben werden, um 
forstliche Kennzahlen groß-
flächig zu errechnen. Ein-
zelbaumdaten wie Höhe, 
Durchmesser, Biomassege-
halt und Kohlenstoffspeiche-
rung lassen sich ebenfalls 
erfassen. Trotz dieser weit-
reichenden Möglichkeiten 
sind die hohen Anschaf-
fungskosten in der Praxis 
ein Hindernis. Gollob blickt 

dennoch hoffnungsvoll in 
die Zukunft: ‚‚Die Entwick-
lung neuer Methoden zur 
Berechnung klimarelevanter, 
forstökonomischer Parame-
ter schreitet laufend voran. 
Schon jetzt lassen sich mit 
Smartphones und Tablets 
einfache Laserscans durch-
führen und ermöglichen den 
Forstbetrieben den nieder-
schwelligen Zugang zu einer 
digitalen Inventur. Dabei 
bleibt es abzuwarten, welche 
Möglichkeiten der technolo-
gische Fortschritt in Zukunft 
bringen wird. Die größte 
Herausforderung wird jeden-
falls die Transformation der 
Methoden von der Theorie 
in die Praxis. 

Auch Biodiversität soll 
abgebildet werden

Ein Trend in der Waldin-
ventur ist zudem, Parameter 
der Biodiversität verstärkt 
zu berücksichtigen, um den 
Waldzustand ganzheitlich 
abzubilden. Martin Stein-
kellner vom BFW nannte 

Baumartenmischung und 
Totholzbestand als zentrale 
Biodiversitätsfaktoren. Die 
Erhebung dieser Faktoren 
werde für die forstliche Pra-
xis zunehmend relevanter. 
Eine automatisierte Erhe-
bung über digitale Methoden 
sei bis dato nur begrenzt 
möglich. Gerade durch das 
steigende Interesse der Öf-
fentlichkeit am Thema Wald-
biodiversität sei es für die 
Praxis dennoch ratsam, auch 
Daten zu diesen Kennzahlen 
zu sammeln.

Zuerst Ziele de�nieren, 
dann Daten sammeln

Laut Steinkellner sind die 
Möglichkeiten zur Datener-
hebung im Wald vielfältig. 
In Bezug auf die Sinnhaftig-
keit für einzelne Betriebe ist 
entscheidend, dass Forst-
betriebe nicht blind Daten 
sammeln. Eine effektive 
Inventur, ob digital oder tra-
ditionell, ist nur dann von 
Nutzen, wenn die erhobenen 
Daten gezielt verwendet wer-
den. Durch zielgerichtete 
Datenerhebung können 
Kennzahlensysteme und 
Analysen aufgebaut werden, 
die den Betrieben helfen, 
ihre Ziele zu erreichen und 
somit einen echten Mehr-
wert für die Zukunft zu 
schaffen.

Die Frage an die Referen-
ten, wie viel Monitoring un-
ser Wald brauche, haben alle 
beinahe gleichlautend be-
antwortet – welche Daten 
benötigt werden, sei stets 
abhängig von den Betriebs-
zielen des jeweiligen Unter-
nehmens. Die besten Daten 
seien nichts wert, wenn sie 
nicht interpretiert und ver-
wendet werden. 

Der Obmann der 
Land&Forst Betriebe Steier-
mark, Carl Prinz von Croy, 
unterstrich: „Jeder Waldei-
gentümer muss seinen Wald 
genau kennen. In diesem 
Sinne können uns digitale 
Methoden in Zukunft weit-
reichend unterstützen.“

DIGITALER WALDATLAS

Dem Bedarf der forstlichen Praxis an digitalen Informationen 
über den Wald kommt das Forstministerium im Rahmen einer 
Digitalisierungsoffensive nach. Erster grundlegender Schritt war 
die Erstellung eines digitalen Waldatlas, der allgemein und 
kostenfrei zugänglich ist. Abrufbar sind Daten und Karten zu 
Österreichs Wäldern aus verschiedensten Gesichts- und Interes-
senspunkten. Zudem sind weitere Forschungsprojekte im Laufen 
wie z. B. Waldinventur mit personengetragenen Laserscannern 
oder Digitalisierung der Österreichischen Waldinventur mit 
terrestrischem Laserscanning. Damit lassen sich digitale Zwillinge 
in hoher Au�ösung erstellen, woraus üblicherweise manuell 
gemessene Parameter wie Baumposition, Baumdurchmesser, 
Baumhöhe und Kronenansatz aus den Punktwolken automatisch 
extrahierbar sind.  www.waldatlas.at

Waldinventur mittels Laserscanner – hier auf einem Schreitroboter montiert. 

Digitale Waldinventur- Wie viel Monitoring braucht unser Wald? Die Land&Forst Betriebe  
Steiermark haben im Rahmen einer Fachexkurion Antworten auf diese Frage gesucht. Je nach 
Zielsetzung und Situation des jeweiligen Forstbetriebes gibt es unterschiedliche Antworten.

Mit digitalen Verfahren  
den Wald durchleuchten
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Waldinventur mittels personengetragenem Laserscanner.

HANS MAAD

Rege Nachfrage
Die kühle Witterung wirkt sich positiv auf die Nachfrage aus. 
Derzeit kann der Bedarf noch gedeckt werden, lediglich bei 
Bioware ist die Angebotsdecke sehr dünn. Vogelgrippefälle 
in Europa verunsichern die Eierproduzenten zunehmend und 
machen eine strikte Einhaltung der Biosicherheitsmaßnahmen 
unumgänglich.
Am 11. Oktober findet der Welt-Ei-Tag statt, an dem der Eierkon-
sum durch verschiedene Aktionen angekurbelt werden soll.
 EZG Frischei

EIER

Berechnungsbasis 56 % MFA, Normgewichtsband 82 bis 106 kg SG, exkl. MwSt. 
Quelle: Österreichische Schweinebörse

Vermittlungen als „Ferkelventil“ – Ferkel aus Direktbeziehun-
gen drücken auf den Vermittlungsmarkt. Dieser seit etwa drei 
Wochen auf den EU-Ferkelmärkten spürbare Trend wird nun 
auch auf dem heimischen Markt spürbar. Auf den regionalen 
Märkten in den Bundesländern reicht die Bandbreite derzeit von 
„vollständig geräumt“ bis hin zu „Rückstellungen notwendig“. In 
den nächsten Wochen sollte die Gesamtproduktion aber stabil 
bleiben. Auch die aus den Sauenplanern kalkulierbaren Ferkel-
mengen zeigen für die nächsten Monate eine gleichbleibende 
Tendenz. Die heimische Ö-PIG-Notierung ist stabil auf 3,55 
Euro/kg. Johann Stinglmayr, VLV

Woche 41/’24 – 7. bis 13. Okt. (Euro/kg) Änderung

Ö-PIG-Ferkel OÖ, NÖ, Stmk. 3,55 =

Woche 40/41 – 3. bis 9. Okt.’24 (Euro/kg) Änderung

Mastschweine  Notierung 2,11 (=)

Zuchten  Notierung 1,33 (=)

Grundpreis für Ferkel bis 25 kg, exkl. MwSt., vor Mengenstaffel

Quelle: Ö-PIG-Notierungspreis der Ferkelringe

SCHWEINE

Woche 41/’24 – 7. bis 13. Okt. (Euro/kg) Änderung

Jungstier (R2/3) 4,82 =

Kalbin 4,50 =

Kuh (R2/3) 3,43 =

Schlachtkälber (R2/3) 7,05 =

Bauernauszahlungspreise, exkl. MwSt., ohne Qualitäts- und Mengenzuschläge

Quelle: Österreichische Rinderbörse GmbH

Jungstiere ziehen an, Kühe stabil – Die Rindfleischmärkte sind 
europaweit ausgeglichen. In Deutschland gab es bei den Jung-
stieren noch einmal leichte Preisverbesserungen, die Schlacht-
kuhnotierungen sind demgegenüber stabil bis leicht unter Druck.
In Österreich ist bei den Jungstieren die Nachfrage weiterhin 
konstant gut. Das Angebot hat sich normalisiert. Die Preise 
notieren gleich zur Vorwoche. Das Schlachtkuhangebot ist etwas 
unter der Vorwoche. Die Exportsituation hat sich verbessert 
und das Preisniveau hat sich stabilisiert. Schlachtkalbinnen und 
Schlachtkälber notieren stabil zur Vorwoche. 
 Werner Habermann, Arge Rind

RINDER

MÄRKTE & PREISE

Die heimische Kartoffelernte läuft auf Hochtouren. Die Lager 
bei den Händlern sind mittlerweile schon recht gut gefüllt. Es 
ist aber zu befürchten, dass die erwartete, gut durchschnittliche 
Bruttoerntemenge durch überdurchschnittlich hohe Aussortie-
rungsverluste noch deutlich dezimiert wird. Die Qualitätsproble-
me sind mit Drahtwurmbefall, Fäulnis, Beschädigungen, grünen 
Knollen und einer eingeschränkten Lagerstabilität aufgrund 
eines niedrigen Stärkegehaltes vielfältig und für die Lagerhalter 
überaus herausfordernd. Auf der Nachfrageseite hat sich das 
Inlandsgeschäft zuletzt belebt. Monatsanfang und laufende 
Aktionen des Lebensmittelhandels gaben frische Impulse. Im 
Export gibt es steigendes Interesse aus Südosteuropa. 
Die Erzeugerpreise konnten sich auf dem Vorwochenniveau 
behaupten. In Niederösterreich und Oberösterreich wurden 
mittelfallende Speisekartoffeln zu Wochenbeginn meist um 
30 Euro/dt übernommen, wobei einzelne Aufkäufer Abschläge 
für erhöhten Sortieraufwand und Übergrößen einbehalten. 

Gedämpfte Preise in Deutschland

Auch in vielen Regionen Deutschlands schreitet die Kartoffel-
ernte recht zügig voran. Lediglich in Süddeutschland kam es 
aufgrund von weiteren Niederschlägen bzw. durchnässten Böden 
zu erneuten Rodeunterbrechungen. Das verfügbare Angebot ist 
entsprechend groß. Es gibt zahlreiche Zwischenläger, die nicht 
winterfest sind. Zudem sind viele Partien für eine Langzeitlage-
rung nicht geeignet. Auch angesichts der jüngsten Prognose 
einer großen deutschen Gesamternte ist die Abgabebereitschaft 
der Landwirte hoch. Trotz lebhafter Nachfrage, bedingt durch die 
Aktionsverkäufe und gut laufende Exporte Richtung Südost- und 
Osteuropa kamen die Speisekartoffelpreise wieder stärker unter 
Druck. Im Bundesmittel lagen die Erzeugerpreise zu Wochenbe-
ginn bei 19 bis 21 Euro/dt.
 Martin Schildböck, LK NÖ

ERDÄPFEL

Absatz lebhaft, Qualitätsprobleme groß

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



Stämme bewerten und 
digitial verorten, dazu 
auch noch die Baumart 

sicher bestimmen – aktuelle 
digitale Technologien ver-
sprechen, diese Aufgaben 
kürzer und besser zu bewäl-
tigen als bisher möglich war. 
Der Salzburger Unternehmer 
Mathias Ramsauer ist ein 
Pionier auf diesem Gebiet. 

Im Rahmen der diesjäh-
rigen Österreichischen Forst-
tagung in Bad Ischl wurde 
sein Projekt RevoWood (die 
„Revolution im Wald“) vor-
gestellt.

Aufnahmen mittels 

autonomer Drohne

Ramsauer ist es gelungen, 
die digitale Waldinventur 
mittels LiDAR-Technologie 
auf einer autonom fliegenden 
Drohne umzusetzen. Die 
RevoWood-Drohne kann prä-
zise unter Baumkronen und 
zwischen Bäumen hindurch-
fliegen, was eine effiziente 
und genaue Datenerfassung 
ermöglicht. Den Zeitbedarf 
zur Erfassung von 1.000 
Bäumen bzw. einem Hektar 
Wald gibt Ramsauer mit 
etwa 30 Minuten bis knapp 
einer Stunde an. Klarerwei-
se muss die Flugbahn frei 
sein, Gestrüpp oder Unter-
holz sind nicht befliegbar.

Erfassen kann das Ver-
fahren den gesamten Baum-
körper einschließlich Brust-
höhendurchmesser (BHD) 
sowie Länge und Volumen 
jedes Baumes. Zusätzlich 
werden die heimischen Holz-
arten bestimmt und jeder 
Baum mittels GPS verortet 
und nummeriert. 

BHD-Messung mit  

94 Prozent Genauigkeit

Die Genauigkeit der Me-
thode wurde wissenschaft-
lich überprüft. Auch Ram-
sauer selbst hat sich im 
Rahmen seiner Masterarbeit 
am Holztechnikum Kuchl 
dem Thema gewidmet. Die 
Genauigkeit der BHD-Mes-
sung wurde mit durch-
schnittlich 94 Prozent ermit-
telt, für den Volumenab-
gleich mit mehr als 90 
Prozent. Die Überprüfung 
fand mithilfe einer 3D-La-
serscanning-Anlage in  
einem österreichischen Sä-
gewerk statt. 

Basierend auf diesen Da-
ten kann RevoWood zukünf-
tig komplette Waldinventu-
ren mit deutlich geringeren 
Abweichungen und in einem 
Bruchteil der Zeit herkömm-
licher Methoden durchfüh-
ren. 

Zukünftig sollen Auszei-
geprozesse durch Algorith-
men berechnet und über 
AR-Brillen, Smartphones 
oder Head-up-Displays im 

Harvester visualisiert wer-
den. Dies führt zu erhebli-
cher Zeitersparnis und einer 
frühzeitigen Bestimmung 
der sägefähigen Holzmenge. 

Auch die Planung von 
Seiltrassen wird durch den 
Einsatz digitaler Zwillinge 
effektiver und zielgerichte-

ter, da diese bequem im Büro 
geplant und im Wald per 
AR-Brille oder Smartphone 
angezeigt werden können. 

Die Vorteile von Re-
voWood umfassen: 

• Effizienzsteigerung:  
Digitalisierung und nachhal-
tige Praktiken führen zu 

erheblichen Effizienzsteige-
rungen in der Forstwirt-
schaft. Prozesse werden 
optimiert, Kosten gesenkt 
und die Produktivität wird 
erhöht. 

• Ressourcenschonung: 
Durch die genaue Erfassung 
und Analyse der Waldres-
sourcen wird der Ressour-
cenverbrauch minimiert und 
die nachhaltige Nutzung der 
Wälder gefördert. 

• Innovative Lösungen: 
RevoWood treibt die digita-
le und grüne Transformation 
voran und stellt sicher, dass 
Forstbetriebe modernste 
Technologien nutzen, um 
nachhaltiger und effizienter 
zu arbeiten. 

• Digitale Zwillinge: Er-
stellen von 3D-Modellen der 
Waldgebiete zur Waldinven-
tur oder zur Vorbereitung 
von Verhandlungen mit 
Holzunternehmen hinsicht-
lich Aufwänden und Ab-
schätzungen. 

• Präzise Visualisierung: 
Nutzung aktueller Webtech-
nologien (WebGL) für die 
Planung von Seiltrassen. 

Wie schnell sich derartige 
System etablieren wird sicher 
spannend, jedenfalls aber 
erhöht sich der Grad der Di-
gitalisierung in der Forstwirt-
schaft laufend, derzeit insbe-
sondere was die Holzlogistik 
betrifft. Über Arbeitsmangel 
kann Ramsauer nicht klagen 
– in Summe 14 Aufträge hat 
er aktuell zu bearbeiten.

Nur knapp eine Stunde pro Hektar Wald – mittels RevoWood-Drohnenscan lassen sich bisher  
zeitraubende Bestandsaufnahmen sehr ef�zient erledigen.
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Erste Versuchsergebnisse zu 
Soja- und Körnermais 2024

Rübenkampagne läuft unter 
schwierigen Bedingungen

Die RevoWood-Drohne �iegt zur Bestandsaufnahme unter dem 
Kronendach zwischen den Stämmen hindurch.

„Land unter“ in der wichtigen Rübenregion Tullnerfeld.

Noch vor den ausge- 
prägten Regenfällen Mitte 
September konnten in Ober-
österreich Sortenversuche zu 
Sojabohne sowie zu frühen 
Sorten bei Körner- und Silo-
mais geerntet werden. Die 
Erträge schwankten je nach 
Bodenqualität und Wasser-
versorgung beträchtlich – sie 
reichten von katastrophal bis 
hin zu rekordverdächtig.

Mais bis 13.500 kg/ha 

Trockenertrag

Bei den Körnermaisver-
suchen waren die niedrigen 
Erntefeuchtegehalte beson-
ders auffällig. So konnten 
am Standort Mauthausen 
bereits am 4. September 
Feuchtigkeitsgehalte von 
unter 20 Prozent bei Sorten 
im Bereich RZ 300 bis 350 
erreicht werden und dies bei 
einem durchschnittlichen 
Trockenertrag von 12.600 
kg/ha. Am Standort Walding 
waren die Erträge mit durch-
schnittlich23 Prozent Feuch-
te und 13.500 kg/ha  
Trockenertrag ebenfalls sehr 
zufriedenstellend. Bei den 

Ergebnissen der Sojasorten-
versuche zeigte sich die dür-
rebedingte Zweiteilung 
Oberösterreichs.

Sojabohnen litten  

unter Wassermangel

Während 2023 die Dürre 
im Frühsommer noch über-
raschend gut weggesteckt 
werden konnte, sind in die-
sem Jahr teils erhebliche 
Ertragsrückgänge zu beob-
achten.

Am Versuchsstandort in 
Pasching führte die ausge-
prägte Sommertrockenheit 
zu einer ungleichen Abreife 
und deutlichen Mindererträ-
gen von rund 20 Prozent im 
Vergleich zu den Vorjahren. 
Demgegenüber konnten an 
besser wasserversorgten 
Standorten, wie in St. Peter 
am Hart, sehr gute Erträge 
von durchschnittlich 5.100 
kg/ha erreicht werden.

Die Detailergebnisse aller 
bereits geernteten Sorten-
versuche sind online im  
Versuchsportal der Landwirt-
schaftskammern abrufbar.

 lko.at/versuche

Die beiden Agrana-Zu-
ckerfabriken in Tulln und 
Leopoldsdorf laufen bereits 
auf Hochtouren. Der Start 
musste aber zunächst wegen 
der massiven Niederschläge 
auf die letzte Septemberwo-
che verschoben werden,  
berichtet der Geschäftsfüh-
rer des Verbandes „Die  
Rübenbauern“, Markus Schö-
berl.

Das Vegetationsjahr sei 
bisher herausfordernd gewe-
sen und werde es wohl auch 
während der Erntesaison 
bleiben. Anfangs ließen aus-
reichende Niederschläge bis 
Juli Rekorderträge erwarten, 
doch die extreme Trocken-
heit und Hitze in den Som-
mermonaten hinterließen 
ihre Spuren und drückten 
die Ertragserwartung auf 
eine durchschnittliche Ernte.

Die massiven Nieder-
schläge Mitte September 
verursachten vor allem im 
Großraum St. Pölten und in 
Tulln große Schäden, deren 
Ausmaß momentan noch 
nicht genau abschätzbar sei, 
so Schöberl. Mindestens 500 
Hektar Zuckerrübenflächen 
wurden in diesen Regionen 

durch das Hochwasser total 
vernichtet. Zudem gibt es auf 
weiteren Flächen als Folge 
des Hochwassers gefaulte 
Rüben, die weder lagerfähig 
noch verarbeitbar sind.

Wo es möglich ist, werden 
derzeit Zuckerrüben geern-
tet, um die beiden Zucker-
fabriken in Tulln und in  
Leopoldsdorf im Marchfeld 
mit ausreichendem Rohstoff 
zu versorgen. Auch die Roh-
stoffversorgung aus Ober-
österreich war wegen der 
Schädigung des Bahnnetzes 
durch das Hochwasser un-
gewiss. Mittlerweile werden 
seitens der Österreichischen 
Bundesbahnen Alterna-
tivstrecken befahren, um die 
Zuckerrüben von Oberös-
terreich zu den Verarbei-
tungswerken zu befördern. 
Dennoch ist die geplante 
Transportkapazität noch 
nicht zur Gänze gegeben.

Die Zuckerrübenernte 
2024 wird durchschnittliche 
Erträge mit einem starken 
West-Ost-Gefälle bringen. 
Die Verarbeitung der Zucker-
rüben wird mindestens bis 
Ende Jänner nächsten Jahres 
dauern.

SO FUNKTIONIERT „LIDAR“

LiDAR ist eine Lasertechnologie, die die Ober�ächen eines 
Objektes oder eines Raumes dreidimensional erfasst. Das Wort 
„LiDAR“ ist eine Abkürzung für Light Detection And Ranging. Am 
einfachsten vorstellen kann man sich das Verfahren anhand eines 
Laser-Entfernungsmessers. Das Gerät sendet Laserimpulse aus  
und empfängt auch die an einem Gegenstand re�ektierten 
Impulse. Aus der Laufzeit der Pulse lässt sich die Entfernung 
berechnen. Um dreidimensionale (3D) Bilder zu erhalten, wird der 
Laser mittels Drehmechanismus bzw. Drehspiegel räumlich ausge-
sendet und empfangen. Da sich der Messkopf bewegt, muss er 
auch fortlaufend lokalisiert werden. Das Verfahren dazu wird 
„Simultane Lokalisierung und Kartierung“ (SLAM) genannt. Erstes 
Messergebnis ist dann eine sogenannte „Punktwolke“, die mit 
weiteren digitalen Verfahren ausgewertet und als Bild dargestellt 
werden kann. 
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Die Waldinventur mittels Drohnenbildern 
ist e�zient und auch sehr genau 

Die Anwendung bildgebender Verfahren zur Waldinventur ist bereits praxisreif.  
Mathias Ramsauer aus Kuchl in Salzburg stellt dies mit seinem Unternehmen RevoWood  

unter Beweis. Zum Einsatz kommt eine Drohne, die direkt im Bestand �iegen kann.

HANS MAAD

Ein Blick in den „virtuellen“ Wald mit bereits durchnummerierten Stämmen.
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Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



ENERGIE & HEIZUNGSEITE 8 NR. 41 | 10. OKTOBER 2024 | BauernZeitung

Holz statt fossiler Energieträger
Auch wenn der Klimawandel die Temperaturen zunehmend in die Höhe treibt: Winter mit frostigen Temperaturen sind noch lange nicht  

abgescha�t. Dann braucht es eine e�ziente und krisensichere Heizung. Im waldreichen Österreich bietet sich Holz hierfür als Energieträger an.

Es gibt kaum einen viel-
seitiger einsetzbaren 
Rohstoff als Holz. Vom 

Baustoff über Möbel bis hin 
zum Brennholz. Als letzteres 
wird Holz hierzulande nur 
eingesetzt, wenn es nicht 
einer höherwertigeren Ver-
wendung zugeführt werden 
kann. 

Aber selbst in dieser Form 
als Reststoff und Koppelpro-
dukt, das im Wald oft bei der 
Pflege und bei der Herstel-
lung von Holzprodukten 
anfällt, hat es einige Vorzü-
ge: Es ersetzt günstig fossile 
Brennstoffe und damit ein-
hergehende CO2-Emissionen, 
schafft Unabhängigkeit von 
Exporten aus dem Ausland 
und trägt ganz wesentlich 
zur Aufrechterhaltung einer 
nachhaltigen Forstwirtschaft 
und ihrer nachgelagerten 
Bereiche bei.

Holz nutzen und nicht  
verrotten lassen

Im Urwald verrottet Holz 
nach dem Absterben des 
Baumes, sodass der darin 
gebundene Kohlenstoff letzt-
lich als CO2 in die Atmosphä-
re entweicht. 

Wie in der Broschüre 
„Energie aus Holz“ des LFI 
und der LK Österreich nach-
zulesen ist, nutzen stattdes-
sen rund 750.000 Haushalte 
in Österreich den biogenen 
Rohstoff in Einzelfeuerun-
gen als primäres Heizsys-
tem. Hinzu kommen 600.000 
Nahwärmekunden, die von 
2.500 Biomasseheizwerken 
mit Wärme versorgt werden.

Laut Österreichischem 
Biomasse-Verband stellt 
mehr als die Hälfte der ver-
brauchten erneuerbaren 
Energie in Österreich, Euro-
pa und weltweit die Bioener-
gie bereit. Dank des Bioener-
gie-Ausbaus kann Österreich 
auf Kohle- und Atomkraft-
werke verzichten. „Die Ka-
pazität der in den vergange-
nen Jahren errichteten Hol-
zenergie-Anlagen übersteigt 
die sämtlicher abgeschalteter 
Kohlekraftwerke inklusive 
jener des AKW-Zwenten-
dorf“, weiß man beim Ver-
band. Ebenso, dass seit Be-
ginn der Österreichischen 
Waldinventur 1961 die Wald-
fläche um 330.000 Hektar 
angewachsen und der Holz-
vorrat seitdem um 50 Pro-
zent auf eine Rekordmarke 
von über 1,2 Mrd. Vorrats-

festmeter gestiegen ist. Die 
Versorgung mit dem nach-
haltigen und günstigen 
Brennstoff aus dem Wald 
(Preisvorteil in Cent/kWh 
gegenüber Heizöl im Septem-
ber bei Waldhackgut knapp 
64 %, gegenüber Erdgas so-
gar über 73 %) ist also si-
chergestellt.

Feinstaubproblem?

Gründe für den Einsatz 
von Holz als Brennstoff gibt 
es viele. Das wichtigste Ge-
genargument ist wohl die 
Schadstoff- und Feinstaub-
problematik. Sie wird durch 
richtiges Einheizen, passen-
den, trockenen Brennstoff 
sowie den Einsatz moderner 
Kesselanlagen minimiert. 
Der Experte Ingwald Obern-
berger: „Modernste Holzhei-

zungen haben kein Fein-
staubproblem. Hier wurde 
durch konsequente Entwick-
lungsarbeit in den vergan-
genen zehn Jahren viel er-
reicht. Das ‚Stiefkind der 
Holzkesselbranche‘ sind die 

• Tipp: Die heuer vom LFI 
in Kooperation mit der LK 
veröffentlichte Broschüre 
„Energie aus Holz“ gibt um-
fassende Infos zum Thema. 
 
 lko.at/publikationen 

Altanlagen, wie die soge-
nannten Allesbrenner.“ Auch 
ein Argument, das für den 
Tausch einer alten, ineffizi-
enten Anlage gegen eine 
moderne Biomasseheizung 
spricht. 

Die Raumwärme der heimischen Haushalte wird zu mehr als 40 Prozent aus Biomasse erzeugt.

MICHAEL STOCKINGER

Die 25. Österreichischen 
Biomasse- und Heizwerke-
Betreibertage finden heuer 
in Bruck/Mur statt. 

Unter dem Motto „Ener-
giewende aktiv gestalten: 
Bioenergie und Industrie“ 
wird sich der Biomassetag 
am 18. November in der 
HBLA für Forstwirtschaft 
den Biomasseflüssen in Ös-
terreich widmen, neue Ent-
wicklungen in der EU-Politik 
und bei den verschiedenen 
Bioenergietechnologien  
darstellen und der Frage 
nachgehen, inwiefern der 
internationale Biomassehan-
del und die dazugehörige 
Logistik eine Option für 
Großanlagen und den inter-
nationalen Ausgleich sein 
können. Zudem werden die 

Gewinner des „Holzenergie-
preises 2024“ ausgezeichnet. 

Die Heizwerke-Betreiber 
gehen am 19. November der 
Frage nach der künftigen 
Entwicklung der Biomasse-
Nahwärme nach. Ein bun-
desweiter Überblick zeigt 
Entwicklungen und Potenzi-
ale im Nahwärmebereich auf. 
Industriepartner und Unter-
nehmen werden brandneue 
Technologien und Produkte 
vorstellen. Damit bietet die 
Veranstaltung eine Plattform, 
um die Synergien zwischen 
Innovation, Politik und Pra-
xis zu stärken und die Bio-
energie weiter in den Mittel-
punkt einer nachhaltigen 
Energiezukunft zu rücken.  
 Infos/Anmeldung: 

 biomasseverband.at

BIOMASSEANLAGEN: NACH REKORD SCHLECHTES JAHR

Biomasse ist mit einem Anteil von 55 Prozent 
der wichtigste erneuerbare Energieträger in 
Österreich. Die Raumwärme der Haushalte wird 
zu mehr als 40 Prozent daraus erzeugt. Laut 
Biomasseheizungserhebung der LK NÖ sind 
allerdings nach dem Rekordjahr 2022 im 
Vorjahr die Verkaufszahlen von Biomasseanla-
gen deutlich zurückgegangen. Die Ankündigung 
deutlich höherer Förderungen für 2024 sollen 
vor allem im zweiten Halbjahr 2023 die 
Nachfrage stark gedämpft haben. Konkret 
wurden in Österreich 15.398 Biomasseanlagen 
(bis 100 kW), 493 Anlagen (101 bis 1.000 kW)

und 33 Anlagen (über 1.000 kW), insgesamt 
also 15.924 Anlagen, errichtet. Dies entspricht 
einem Rückgang von 49,7 Prozent. Allein im 
Segment der Stückholzkessel konnten die 
Verkaufszahlen gesteigert werden. 
Von den 15.398 Biomassekesseln bis 100 kW 
ent�elen 51,8 Prozent auf Pelletskessel, 26,7 
Prozent auf Stückholzkessel, 10,6 Prozent auf 
Stückholz-Pellets-Kombikessel und 10,9 Prozent 
auf Hackgutkessel. 
Laut dem LK-Bericht verzeichneten vergangenes 
Jahr die Ölheizungen einen Zuwachs von 37 
Prozent auf rund 1.340 Kessel (2022: 980).

KESSELTAUSCHFÖRDERUNG

Moderne Holzheizungen sind sauberer und brauchen dank hoher 
Wirkungsgrade wesentlich weniger Brennstoff als alte. Mit neuen 
Anlagen kann laut Österreichischem Biomasse-Verband der 
Feinstaub aus dem Hausbrand um bis über 90 Prozent gesenkt 
werden, die Brennstoff-Einsparungen liegen bei einem Drittel. 
Heuer ist es österreichweit für Privatpersonen noch attraktiver 
geworden, in eine neue Anlage zu investieren. Wer eine 
mindestens 15 Jahre alte Holzheizung hat und auf ein neues 
Holzzentralheizungsgerät wechselt, bekommt unter bestimmten 
Voraussetzungen (etwa keine Anschlussmöglichkeit an ein Nah-/
Fernwärmenetz) bis zu 5.000 Euro Bundesförderung, die mit 
eventuellen Landesförderungen kombinierbar ist. Wird gleichzei-
tig eine Solaranlage installiert, werden weitere 2.500 Euro 
bezuschusst. Neu ist nun, dass es für vom Hochwasser Betroffene 
vereinfachte Bedingungen für die Kesseltauschförderung gibt. 
Dazu zählen für den „Tausch erneuerbarer Heizungssysteme – 
Ein-/Zweifamilienhaus/Reihenhaus“, dass der Fernwärme-Vor-
rang und die Beschränkung des Anlagen-Mindestalters entfallen. 
Zudem gibt es einen Hochwasserzuschlag von 2.500 Euro.  
 tausch-erneuerbare.at

Wo sich alles um 
die Biomasse dreht 
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Die mit dem österreichi-

schen Innovationspreis aus-

gezeichnete Guntamatic 

Hackgutheizung „Powerchip 

Biochar“ bringt völlig neue 

Möglichkeiten für die Land-

wirtschaft. So können die 

effi zienten Treppenrostanla-

gen mit einem Pfl anzenkoh-

Eigene Pfl anzenkohle erzeugen: Megatrend 
Terra Preta – Böden der Zukunft

lemodul erweitert werden. 

Dadurch entsteht im Neben-

effekt zur Wärmeerzeugung 

bis über 20 Prozent (bzw. 

bis über 30.000 Liter/Jahr) 

besonders saubere Bio-Pfl an-

zenkohle, welche vollau-

tomatisch für die Beimi-

schung in die Gülle oder in 

Big Bags aus-

g e t r a g e n 

wird. Der 

L a ndw i r t 

erhält damit 

nicht nur 

ein besonders wertvolles 

Nebenprodukt, sondern bin-

det auch große Mengen CO
2

aus der Luft, da die Bio-

Pfl anzkohle das gebundene 

CO
2
 bis über mehrere hun-

dert Jahre im Boden hält. 

Die deutlich verbesserten 

Bö den können Nährstof-

fe und Wasser 

besonders lange 

speichern und 

binden zudem 

Schadstoffe, sodass 

der Spritzmittel- und auch 

Antibiotikabedarf deutlich 

gesenkt werden kann. 

Die so entstehen-

den Terra-Preta-

Böden gelten als Eigene Pflanzenkohle erzeugen oder PV-Überstrom in Wärme umwandeln.

Saubere Bio-Pfl anzenkohle mit Guntamatic
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feuchtigkeitsspeichernde 

Wunderböden der Zukunft. 

In der Bio-Landwirtschaft 

hat diese Technik bereits 

Einzug gehalten. Hinweis: 

Die regional unterschiedli-

chen Rahmenbedingungen 

für den Biokohleeinsatz sind 

zu beachten. ANZEIGE

Mehr Informationen gibt es 
von 12. bis 15. November 
2024 auf der Eurotier in 
der Halle 25, Stand G23 
oder auf der Webseite 
www.guntamatic.com

INFOS
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Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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enerix ist bei  
Photovoltaik 

ausgezeichnet

In Ernteresten steckt viel Energie

Treibsto�e aus Biomasse haben Potenzial

Der Klimawandel, aber 
auch wirtschaftliche 
und politische Ver-

nunft zwingen zu einer  
Reduktion fossiler Energieträ-
ger.

Die heimische Land- und 
Forstwirtschaft könnte hier 
eine Vorreiterrolle einnehmen, 
denn die benötigte Menge 
Energie ist im Vergleich zu 
anderen Branchen gering, 
während gleichzeitig genug 
Biomasse zur Produktion von 
Treibstoffen zur Verfügung 
steht. 22,7 Petajoule (PJ)  
betrug der Verbrauch im Ag-
rarsektor laut Zahlen des Kli-
maschutzministeriums zuletzt 
2023, das sind nur rund zwei 
Prozent des gesamten energe-
tischen Endverbauchs. Nach 
einer 2020 veröffentlichten 
Studie der TU-Wien unter Lei-
tung von Univ.-Prof. Hermann 
Hofbauer machen in Öster-
reichs Land- und Forstwirt-
schaft eingesetzter fossiler 
Diesel (9,2 PJ) und fossiles 
Erdgas (0,9 PJ) zusammen 
zirka zehn PJ aus. Dafür sollen 
etwa 24 PJ oder 3,34 Mio. Efm 
Holz erforderlich sein, um die 
fossilen Energieträger durch 
Holzdiesel und Holzgas zu 
ersetzen. Laut einer Abschät-
zung könnte bis zum Jahr 
2030 der energetische Einsatz 
von Biomasse um mehr als 

Holz könnte bald eine wichtige Rolle bei der Herstellung von Treibsto�en spielen. In der  
Steiermark soll der neuen Technologie nun auf die Sprünge geholfen werden.

110 PJ auf einen Bruttoinlands-
verbrauch an Primärenergie 
von 340 PJ pro Jahr ausgebaut 
werden. Rund die Hälfte des 
Ausbaupotenzials stammt aus 
der Forstwirtschaft, der Rest 
kommt aus der Land- bzw. 
Abfallwirtschaft. Etwa acht 
Prozent könnten in Form von 
holzartiger Biomasse aus 
Kurzumtriebsflächen bereit-
gestellt werden. 

Eine Bewertung möglicher 
Technologien ergab, dass die 
thermo-chemische Gaserzeu-
gung mit anschließender Syn-
these zu Holzdiesel (FT-Syn-
these) bzw. Holzgas (SNG-
Synthese) die geeignetste 
Technologie mit der höchsten 
Effizienz darstellt. Dabei soll 
es sich bei beiden Produkten 

um „hochwertige Drop-in Fu-
els“ handeln, das heißt sie 
könnten in die bestehende 
Infrastruktur (Traktoren, Erd-
gasnetz) ohne weitere Adap-
tierungen verwendet bzw. 
eingespeist werden. Neben 
der Eliminierung der fossilen 
CO2-Emissionen ist laut Hof-
bauer auch die Qualität der 
grünen Energieträger deutlich 
besser als die der entsprechen-
den fossilen Energieträger, 
sodass die Umwelt auch hin-
sichtlich zusätzlicher Emissi-
onen (Partikelemissionen) 
entlastet werde. Damit könn-
te der Sektor Land- und Forst-
wirtschaft eine Vorreiterrolle 
einnehmen und der erste in 
Österreich sein, der von sich 
aus fossilfrei betrieben wird. 

Im laufenden Forschungspro-
jekt „Advanced Bioenergy Lab 
Austria“ wird davon ausge-
gangen, dass mit zehn Prozent 
der aktuell im Energiebereich 
eingesetzten Biomasse der 
bestehende land- und forst-
wirtschaftliche Maschinen-
park mit erneuerbaren Treib-
stoffen versorgt werden kann. 
Dafür wären neun Anlagen 
mit je 100 MW Brennstoffwär-
meleistung und Investitionen 
von etwa zwei Milliarden Euro 
erforderlich. „Ein vorzeitiger 
Austausch der Fahrzeugflotte 
zum Umstieg auf noch nicht 
verfügbare andere emissions-
freie Technologien wäre um 
ein Vielfaches teurer“, ist auf 
der Forschungsplattform daF-
NE dazu lesen.

Reallabor im Entstehen

Diesen September wurden 
nun die Pläne für das „Holz-
gas- und Holzdiesel Reallabor“ 
in Anwesenheit von viel Pro-
minenz, allen voran Minister 
Norbert Totschnig, genauer 
vorgestellt. Standort wird das 
Holzinnovationszentrum 
(HIZ) in Zeltweg sein. Den 
Kern der Anlage bildet ein auf 
der TU Wien entwickelter 
Gaserzeuger für unterschied-
liche feste Biomassen. Dieses 
Gas ist der Ausgangspunkt für 
die Produktion flüssiger Treib-
stoffe (Holzdiesel, Holzkerosin 
etc.) und hochreiner grüner 
Gase (Biomethan, Wasserstoff 
etc.), die in das Gasnetz ein-
gespeist werden können. Die 

Technologien und Produkte 
sollen unter realen industrie-
nahen Bedingungen zur 
Marktreife gebracht werden.

Die Finanzierung der An-
lage erfolgt über öffentliche 
Förderungen sowie über Bei-
träge von Industrie und der 
Land- und Forstwirtschaft. 
Geplant ist, dass nach einer 
Hochlauf- und Testphase die 
Einnahmen aus der Produk-
teverwertung den kontinuier-
lichen Betrieb ermöglichen, 
wenn auch ohne Gewinne. 
Die Erkenntnisse sollen aber 
bei künftig gebauten Anlagen 
im industriellen Maßstab da-
für sorgen, dass hochwertige 
Treibstoffe zu konkurrenzfä-
higen Preisen erzeugt werden 
können. Nach der Technolo-
gieerprobung steht die Anlage 
zukünftig für die Abwicklung 
von Forschungsprojekten zur 
Verfügung. Insgesamt sollen 
in den kommenden acht Jah-
ren rund 60 Mio. Euro inves-
tiert werden.

Der Spatenstich für die An-
lage ist 2025 geplant. An dem 
Projekt beteiligt sind Advan-
ced Bioenergy Lab eGen 
(ABL), die eigens für die An-
lage gegründete Betreiberge-
sellschaft, sowie die For-
schungseinrichtungen BOKU, 
MUL, FHWN, AIT, JR, BEST, 
TU Wien und GET sowie 
Land-, Forstwirtschaft und 
Industrie.

Der „Smart Energy Day 
2024“ in Utzenaich (OÖ), zu 
dem BioG GmbH eingeladen 
hatte, stand im Zeichen der 
alternativen Energieproduk-
tion aus Feldresten und or-
ganischem Abfall. Am Feld 
in einer praktischen Vorfüh-
rung und in Form von Fach-
vorträgen wurde aufgezeigt, 
wie organische Substanz 

Um die Leistungen von 
Photovoltaik-Installateuren 
in ganz Europa zu fördern 
und zu würdigen, hat EUPD 
Research 2023 den „Top 
Brand PV Installer Award“ 
ins Leben gerufen. 

Einer der heurigen Preis-
träger ist enerix. „enerix 
gehört damit zu den Top 1 
Prozent im Bereich der de-
zentralen Stromerzeugung 
in Deutschland und Öster-
reich“, erklärt man bei dem 
Unternehmen aus Regens-
burg mit 132 Standorten in 
beiden Ländern.

bzw. serienreife Nutzfahr-
zeuge und Traktoren.

Das Energiepotenzial von 
Feldresten ist enorm: Mit 
Maisstroh eines Hektars kön-
nen laut Angaben von BioG 
zirka 1.200 Liter Öl ersetzt 
und dadurch zirka drei Ton-
nen CO2 eingespart werden. 
Im Gegenzug soll man je 
nach Erntetechnik nur zirka 
30 bis 40 Liter Treibstoff für 
den Abtransport dieser Feld-
reste brauchen. „Würde man 
in Österreich sämtliche Rest-
stoffe auf Biomethan um-
wandeln, könnten dadurch 
rund 25.000 Lkw oder 
150.000 Schlepper mit regi-
onalem Treibstoff versorgt 
werden“, weiß man bei der 
Firma.

Zu wenig brauchbare Dächer?
Wenn PV auf Gebäuden 

errichtet wird, gehen keine 
Flächen für andere Nutzun-
gen verloren. Bauwerke und 
andere Infrastruktur sollten 
daher für solche Anlagen ver-
wendet werden. Auch wenn 
das Potenzial auf Dächern 
unerschöpflich wirkt, kann 
davon nur ein Bruchteil tat-
sächlich genutzt werden. Das 
geht aus einer neuen von 
„Oesterreichs Energie“ vor-
gestellten Studie hervor. Die-
se errechnet ein Gebäude-
Potenzial von rund 16 Tera-
wattstunden (TWh), wobei 
davon zirka sechs TWh be-
reits genutzt werden. Weite-

res Potenzial wird auf Park-
plätzen oder Deponien mit 
etwa 2,8 TWh erwartet. „Für 
die bis 2040 notwendige jähr-
liche PV-Energie von 41 TWh 
(gemäß Netzinfrastruktur-
plan) bedeutet das, dass nur 
knapp 50 Prozent des notwen-
digen PV-Ausbaus auf beste-
henden Gebäuden und Infra-
struktur errichtet werden 
kann. Fazit: Neben Gebäuden 
und Infrastruktur müssen PV-
Anlagen daher auch auf Frei-
flächen umgesetzt werden“, 
erklärt man bei PV Austria 
zur Studie und fordert gleich-
zeitig eine entsprechende 
Energieraumplanung.

Der „BioChipper“ führt die Erntereste zu einem Schwad zusammen.

FO
TO

: B
IO

G
 G

M
B

H

MICHAEL STOCKINGER

• Integrierter Elektro�lter
(jederzeit nachrüstbar)

• Einfache Bedienung mittels
7“ Farb-Touch-Display und Fröling APP

• Vollautomatische Reinigung und Entaschung

BESSER HEIZEN MIT
FRÖLING HACKGUTKESSEL

* Nähere Informationen und Richtlinien zu den Förderungen unter www.froeling.com oder
beim Fröling Gebietsleiter.

www.froeling.com Tel. 07248 / 606 - 2101

T4e 20-350 kW

HACKGUTKESSEL

NEU! Bis zu 
75 % Förderung*

FO
TO

: A
G

R
A

R
FO

TO
.C

O
M

Mit grünen Energieträgern könnte der Sektor Land-und Forstwirtschaft eine Vorreiterrolle einnehmen und als erster fossilfrei betrieben werden.

einer weiteren Nutzung für 
die Biomethanproduktion 
zugeführt werden kann. Das 
gewonnene Gas wird zum 
einen für die „klassische“ 
Stromerzeugung genutzt, 
zum anderen zu CNG (Com-
pressed Natural Gas) umge-
wandelt. CNG dient als CO2-
neutraler und nachhaltiger 
Treibstoff für umgerüstete 

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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Wenn Energie, dann KWB
In St. Margarethen an der Raab sitzt einer der führenden europäischen Gesamtlösungsanbieter 

für die erneuerbare Wärme- und Stromversorgung in Betrieb und Haushalt.

geslicht elektrischen Strom 

produziert sowie wahlweise 

eine Solarthermie-Anlage für 

die Warmwassergewinnung 

aus Sonnenenergie. Weil die 

PV-Anlage bei optimalen 

Verhältnissen mehr Strom 

erzeugt als vor Ort ver-

braucht werden kann, sorgt 

die Kombi-Wärmepumpe 

KWB EmpaAir Hydro Split 

für die Umwandlung dieses 

überschüssigen Stroms in 

Wärme. 

Der Einsatz von hochmo-

dernen und effizienten Kom-

ponenten ist eine Sache, 

deren sinnvolle Kombination 

aber quasi die Königsdiszi-

plin im Einsatz erneuerbarer 

Energieträger ist. Genau da-

für sorgt Clee, das intelligen-

te Energiemanagementsys-

tem von KWB.

Intelligente Steuerung
Das System wurde in Zu-

sammenarbeit mit einem 

KI-Forschungszentrum ent-

wickelt und setzt auf die 

Effizienz-Vorteile der KI. 

Clee bündelt alle im System 

vorhandenen Komponenten 

– von Heizkessel über Spei-

cher bis hin zu Photovoltaik- 

und Solarthermieanlage – zu 

einer Gesamtheit. 

Das System wurde so ge-

staltet, dass es vorausschau-

end agiert, also nicht erst 

dann, wenn irgendwo Ener-

gieknappheit herrscht, son-

dern diesen Mangel von 

vornherein gar nicht entste-

hen lässt. Wie das funktio-

niert? Der Algorithmus von 

Clee lernt im Prinzip aus 

Erfahrung. Es analysiert, 

wann in Betrieb oder Haus-

halt welche Art von Energie 

in welcher Menge benötigt 

wird. Wann und wie lange 

laufen die meisten Maschi-

nen, wie wird geheizt, wann 

steht am meisten selbst pro-

duzierter Solarstrom zur 

Verfügung, wann sind die 

Pufferspeicher wie gut ge-

füllt und so weiter. 

Dieses Wissen kombiniert 

das System mit externen In-

formationen, etwa den Wet-

terprognosen für den jewei-

ligen Standort der Anlage. 

Temperaturen und deren 

Verläufe oder die Sonnenin-

tensität sind hier einige der 

relevanten Faktoren. Durch 

diesen gesamtheitlichen An-

satz kann der Einsatz der 

verfügbaren Energieträger 

optimiert werden, sodass das 

primäre Heizsystem, zum 

Beispiel die Hackschnitzel-

heizung, weniger oft zum 

Einsatz kommen muss. 

Klingt kompliziert und 

aufwändig, ist es aber nicht. 

Im Prinzip reicht für den 

Einsatz von Clee eine ganz 

normale Steckdose und ein 

Internetanschluss. Beson-

ders hilfreich und auch in-

teressant: mit der Clee-App 

kann man seine Energiepro-

duktion und die Energieflüs-

se in Haushalt oder Betrieb 

jederzeit beobachten, über-

wachen und steuern. 

Großzügige Förderungen
Wie ernst der Umstieg auf 

erneuerbare Energieträger 

auch von der Politik genom-

men wird, sieht man an den 

Förderungsmöglichkeiten. 

Für die Anschaffung eines 

umweltfreundlichen Heiz-

systems von KWB gibt es 

beim Umstieg von einem 

fossilen Heizsystem großzü-

gige Förderungen von bis zu 

75 Prozent der Kosten vom 

Bund. Gefördert werden ne-

ben den Kosten für den Kes-

sel auch jene für Planung 

und Einbindung in das Heiz-

system, Regelungstechnik, 

Elektroinstallationen, Spei-

cher sowie die Entsorgung 

der alten fossilen Heizungs-

systeme und Tankanlagen. 

Zusätzlich zur Bundesförde-

rung gibt es auch Fördermit-

tel von den jeweiligen Bun-

desländern sowie auch von 

vielen Gemeinden. Zusätz-

lich sind PV-Anlagen von der 

Mehrwertsteuer befreit. Spe-

ziell für den landwirtschaft-

lichen Bereich gibt es das 

Förderungsprogramm „Ver-

sorgungssicherheit im länd-

lichen Raum – Energieaut-

arke Bauernhöfe“ des Klima- 

und Energiefonds. 

Informationen dazu gibt 

es in den jeweiligen Förder-

stellen oder der Landwirt-

schaftskammer. Die Exper-

tise für den optimalen Ener-

gie-Einsatz kommt von 

KWB. Weil jeder Betrieb und 

jeder Haushalt anders ist, 

gibt es die KWB-Heizungs-

berater, welche vor Ort die 

ideale Energielösung erstel-

len und so bei der ganz pri-

vaten Energiewende helfen.

 

www.kwb.net

 ANZEIGE

weiterhin am Standort Mar-

garethen an der Raab kon-

zentriert sind. Man kann 

also mit Fug und Recht be-

haupten: KWB-Systeme sind 

waschechte Steirer. Hier 

wird größter Wert auf hand-

werkliche Qualität und die 

Langlebigkeit der Produkte 

gelegt. 

Auftrag Energiewende
Das Unternehmen sieht 

es seit jeher als seinen Auf-

trag, die Energiewende vor-

anzutreiben. Gelingen kann 

das nur mit einem ausgeklü-

gelten Gesamtsystem unter 

Einbeziehung verschiedens-

ter Komponenten, die natür-

lich alle von KWB sind. Der 

größte Nachteil von erneu-

erbaren Energieträgern ist 

ihre Volatilität, also ihre 

schwankende Verfügbarkeit, 

gerade beim Einsatz der Son-

nenenergie. Entscheidend ist 

also das intelligente Zusam-

menspiel mehrerer Kompo-

nenten, um die Versorgung 

mit erneuerbarer Energie 

sicherstellen zu können. 

Also die Energie dann nut-

zen, wenn sie verfügbar ist 

und wenn das nicht möglich 

ist, sie so effizient wie mög-

lich für spätere Einsätze zu 

speichern. 

Natürlich gehört zu so 

einem gesamtheitlichen Sys-

tem die klassische hocheffi-

ziente KWB-Biomassehei-

zung, kombiniert mit einem 

energieoptimierten Warm-

wasser-Pufferspeicher, damit 

jederzeit ausreichend Wärme 

zur Verfügung steht. 

Erweitert und ergänzt 

wird diese Kombination 

durch eine Photovoltaik 

(PV)-Anlage, welche aus Ta-

A
m Anfang von KWB 

stand eine Vision: 

weg von fossilen, hin 

zu erneuerbaren Energieträ-

gern – und diese so einfach 

und sauber wie möglich 

nutzbar zu machen. Ziel war 

nicht weniger als eine Revo-

lution unserer Energiever-

sorgung für eine intakte 

Umwelt und die nächsten 

Generationen. Das war im 

Jahre 1994, als dieser ökolo-

gische und zutiefst nachhal-

tige Ansatz noch alles ande-

re als selbstverständlich war. 

Die effizienten Heizsyste-

me des Newcomers waren 

schon damals überzeugend 

und so dauerte es nur drei 

Jahre, bis der ursprüngliche 

Standort in Graz zu klein 

wurde und man nach St. 

Margarethen an der Raab 

zog. Damit fing der Erfolgs-

lauf von KWB erst so richtig 

an. 

Internationalisierung  
im Jahr 2000

Schon bald danach, im 

Jahr 2000, begann die Inter-

nationalisierung mit der 

ersten Auslandsniederlas-

sung in Deutschland. Stand-

orte in Italien, Slowenien 

und Frankreich folgten. 

Auch das größte private 

Forschungszentrum für Bio-

masse in ganz Europa ent-

stand in dieser Zeit am 

Standort St. Margarethen an 

der Raab. Lag am Anfang 

der Fokus des Unternehmens 

auf der Herstellung von Kes-

seln, hat sich das inzwischen 

grundlegend geändert. Heu-

te ist KWB Komplettanbieter 

für die Produktion und den 

effizienten Einsatz von elek-

trischer Energie und Wärme 

aus erneuerbaren Energie-

trägern für den betrieblichen 

und privaten Einsatz und 

beschäftigt im gesamten 

Konzern etwa 400 Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter, 

wobei Forschung und Ent-

wicklung sowie Produktion Kunden von KWB wissen: Heizen mit Holz gibt ein gutes Gefühl.
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 Mit KWB-Systemen gelingt die Energiewende zuhause und im Betrieb. Photovoltaik und Solarthermie bilden die perfekte Ergänzung zu jeder Holzheizung. Die einzelnen Komponenten sind ideal aufeinander abgestimmt.
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lindner-traktoren.at Der Beste am Berg

EINLADUNG 
WERKSAUSSTELLUNG

17. – 19. OKTOBER
Lindner-Innovationszentrum Kundl

PARTNERSUCHE

WIEN / NÖ / BGLD

Wenn du die Liebe suchst… dann ruf 
uns an… Wir unterstützen Damen/
Herren bei der Suche nach Liebe und 
Geborgenheit. Gratiserstberatung 
0664/88262264,  
www.liebeundglueck.at,  
Agentur Liebe & Glück. 24.46696

OÖ / SALZBURG

Lisa, 54, hübsche Frau will sich 
wieder verlieben. Alter egal – das 
Herz zählt (gerne Landwirt), 
0664/88262264,  
Agentur Liebe & Glück. 
 24.46697

Ungarinnen, Asiatinnen, Slowakinnen, 
deutschsprachig. Ehevermittlung 
österreichweit, Intercontact, 
0664/3085882. 24.46645

Sophia, 64, fesche Witwe, mobil, 
wünscht sich mit einem liebevollen 
Mann glücklich zu werden, 
0664/88262264,  
Agentur Liebe & Glück. 
 24.46698

Einsames weibliches Herz, Anfang 
40, sucht einsames männliches Herz, 
für alle Dinge, die im Leben zu zweit 
mehr Spaß machen. Schreib mir unter: 
annboeer@t-online.de 24.46743

STEIERMARK / KÄRNTEN

Einsames weibliches Herz, Anfang 
40, sucht einsames männliches  
Herz, für alle Dinge die im Leben  
zu zwei mehr Spaß machen.  
Schreib mir unter:  
annboeer@t-online.de 24.46776

PACHT

WIEN / NÖ / BGLD

Suche Vierkanthof auf Leibrente, 
Waldviertel, 0677/62213945.  
 24.46759

Suche Acker�ächen oder ganze 
Betriebe im Raum Wiener Neustadt 
und Neunkirchen zum Pachten, 
0664/4604152. 
 24.46501

STEIERMARK / KÄRNTEN

Suche Acker�ächen zum pachten, 
Raum Weiz, Südoststeiermark, 
Bezahlung im voraus. 
0664/99737766. 
 24.46778

TIROL / VORARLBERG

Suche kleine Landwirtschaft in den 
Bezirken Imst, Innsbruck-Land bis 
Münster, zumindest mit Stall und 
Auslauf, Maschinen werden nicht 
benötigt, bin in der Landwirtschaft 
tätig. Zuschriften unter 24.46724 an 
Österr. BauernZeitung, Harrachstr. 12, 
4010 Linz.

Suche landwirtschaftliche  
Fläche zum Pachten im Raum 
Kufstein bis Wörgl,  
0676/5620138. 24.46760

Berghütten gesucht!  
Erfolgreiches Hüttenverzeichnis  
sucht laufend Berghütten zur 
Vermietung an Urlauber.  
Mieteinnahmen mind. 25.000,- €  
im Jahr, www.huettenland.com, 
+43660/1526040. 24.46423

REALITÄTEN

WIEN / NÖ / BGLD

Acker�ächen jeder Größe für sehr 
vermögende Ablöse Landwirte 
dingend zu kaufen gesucht.  
Ihr verlässlicher und diskreter  
Partner seit Jahrzehnten.  
info@nova-realitaeten.at, 
0664/3820560. 
 24.46765

Acker verkaufen und  
zurückpachten! AWZ Immo:  
Verkaufen-zurückpachten.at, 
0664/3829118. 
 24.46226

Landwirtschaftliche Fläche nähe 
Herzogenburg: Schönes und 
ebenes Ackergrundstück mit 
asphaltierter Zufahrt. Leicht zu 
bearbeiten, ca. 10.229 m², 
Bodenklimazahl: 58,9 
Immobilien Mörtl,  
0664/3577467. 
 24.46730

AWZ Immobilien – Verkauf: 
Pressbaum: 4,2 ha Grünland, 
0664/5674099;  
Bez. Hollabrunn: 4 ha Acker, 
0676/5081883;  
Bez. Neusiedl: 5 - 80 ha Äcker, 
0664/1787849;  
Bez. Lilienfeld: Bauernhof, 32 ha, 
0664/5674099;  
Baden: 27 ha Acker,  
0664/1787818;  
Bez. Melk: Bauernhof, 18 ha, 
0664/5563743; 
AWZ: Agrarimmobilien.at 
 24.46691

Raabs an der Thaya/Großau: Großer 
Dreiseithof mit 3 Wohnungen (45 m², 
85 m² und 106 m² W�.), 500 m² 
Lager- und Werkstättenräume,  
1.155 m² Grund, ideal für  
Gewerbe, Kunsthandwerker,  
Oldtimer! 138.000,- €, 
0664/3046229. 
 24.46751

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verkaufe Mischwald mit 9 ha in der 
Gemeinde Oberhaag (Südsteiermark), 
0664/6464428. 
 24.46779

Suche Landstrich, Forstwirtschaft 
zum Weiterbearbeiten als Nachfolger. 
(Rentenkauf). Zuschriften unter 
24.46649 an Österr. BauernZeitung, 
Harrachstr. 12, 4010 Linz.

Kupfner Landtechnik wird neuer  
CLAAS-Vertriebspartner

Als offizieller CLAAS-Ver-
triebspartner wird Kupfner 
Landtechnik ab sofort den 
Bezirk Braunau mit einem 
umfassenden Angebot an 
CLAAS-Maschinen sowie pro-
fessionellen Serviceleistungen 
betreuen. Franz Kupfner und 
sein Team konnten sich durch 
die Reparatur, Wartung und 
den Verkauf von Neu- und 
Gebrauchtmaschinen einen 

Namen machen. Dank des 
mobilen Serviceteams ist man 
flexibel und schnell vor Ort, 
wenn Landwirte in der Regi-
on Unterstützung benötigen.

Im August 2024 unter-
zeichnete das Unternehmen 
einen Exklusivvertrag mit 
CLAAS. Gemeinsam mit dem 
langjährigen Partner Land-
technik Wölfleder wird so 
eine flächendeckende Betreu-

Kupfner und Claas freuen sich über ihre Partnerschaft.

ung der Region gewährleistet. 
Johannes Ortmaier, CLAAS- 
Werksbeauftragter, sieht gro-
ßes Potenzial in dieser neuen 
Partnerschaft: „Wir freuen 
uns sehr über den neuen 
CLAAS-Vertriebspartner Kupf-
ner Landtechnik.“

Hausmesse
Zur Feier lädt Kupfner 

Landtechnik am 26. und 27. 
Oktober 2024 zur Hausmes-
se am Firmensitz in Braunau 
ein. Besucher haben die Ge-
legenheit, die neuesten 
CLAAS-Maschinen zu be-
sichtigen und sich umfas-
send über das Angebot zu 
informieren. Franz Kupfner 
und sein Team freuen sich 
darauf, viele interessierte 
Gäste willkommen zu hei-
ßen und ihre Expertise zu 
teilen. www.claas.com
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Der Herbst ist Erntezeit 
und der Lebensmittelvorrat 
für den Winter wird vorbe-
reitet. Das Gemüse sollte an 
sonnigen Tagen geerntet wer-
den, denn da sind das Aroma 
und der Vitamingehalt am 
höchsten und der Nitratgehalt 
am niedrigsten. Dieser ist 
zwar relativ ungefährlich, 
kann aber im Körper zu Nit-
rit umgewandelt werden, was 
zu Methämoglobin führt, das 
keinen Sauerstoff transportie-
ren kann und schlimmsten-
falls innere Erstickung verur-
sacht. Trockenes, abgekühltes 
und ungewaschenes Gemüse 
eignet sich am besten für die 

Bewahrung der Frische. Ver-
schiedene Gemüsesorten wie 
Brokkoli, Sellerie und Rosen-
kohl können abgedeckt mit 
einem Vlies im Beet überwin-
tern. Spinat, Feldsalat, Man-
gold oder Pastinaken sind 
auch sehr frostresistent und 
können im Freiland bleiben. 

Werden sie im Keller gela-
gert, dann sollte dieser eine 
Luftfeuchtigkeit von 70 bis 80 
Prozent und Temperaturen 
von 3 bis 5 °C haben. Vor 
dem Einlagern bei Gelben 
Rüben, Rettichen, Sellerie und 
Pastinaken das Laub abdre-
hen, da sonst das Gemüse 
schneller welkt. Bei Roten 
Rüben, Schwarzwurzeln und 
Chicorée die Blätter etwa dau-

Obst und Gemüse vom 
Garten richtig lagern 

KATHARINA BERGER

Die kühlen Keller eignen sich für die Lagerung besonders gut. 

menbreit stehen lassen. In 
Kisten ist das Gemüse meh-
rere Monate lang haltbar. 
Ähnliche Bedingungen gelten 
auch für das Obst. 

Kernobst gut lagerfähig

Gut lagerfähig ist vor allem 
das Kernobst, allerdings nur 
mit Stiel und unverletzter 
Schale. Trocknen und Einfrie-
ren sind effektive Methoden 
zur Konservierung, die Vita-
mine und Aromen bewahren. 
Beim Trocknen sollte die Tem-
peratur zwischen 30 und 50 
°C liegen. 

Beim Einfrieren ist es 
wichtig, das Gemüse vorher 
zu waschen, zu zerkleinern 
und zu blanchieren, um die 
Haltbarkeit zu verlängern. 
Einmachen und Fermentieren 
sind energiesparende Konser-
vierungsmöglichkeiten. Essig 
tötet durch seinen niedrigen 
pH-Wert Mikroorganismen ab 
und verhindert deren Wachs-
tum. Fermentieren erzeugt 
zusätzliche Vitamine und hat 
einen positiven Effekt auf die 
Darmflora. Wichtig ist, dass 
das Gemüse während der Gä-
rung stets von der Salzlake 
bedeckt bleibt, um Schimmel-
bildung zu verhindern. 
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Die Vorbereitungen auf die 
Messe laufen auf Hochtouren.

Im diesjährigen Agrar-
messen-Kalender ist die Aus-
tro Agrar Tulln vom 20. bis 
23. November wieder das 
Highlight. Die Leitmesse für 
Landtechnik ist einzigartig 
in Österreich und Zentraleu-
ropa. Mehr als 320 Aussteller 
- ausschließlich Hersteller 
und Generalimporteure - 
werden auf den seit Wochen 
ausgebuchten Hallenflächen 
auf über 50.000 m² das um-
fassende Angebot in allen 
Kernbereichen der Landwirt-
schaft präsentieren. Besu-

Agrarmesse-Höhepunkt steht vor der Tür
cherinnen und Besucher 
erhalten Neuheiten aus ers-
ter Hand und zum perfekten 
Zeitpunkt. 

Ein weiteres Highlight ist 
der Landtechnikpreis Agrar-
Tec, der im Rahmen der Mes-
se vergeben wird. Er zeich-
net die besten Innovationen 
der wichtigsten Hersteller 
und Importeure in sechs ver-
schiedenen Kategorien aus. 

Auch die traditionellen 
Bundesländertage finden 
wieder statt, an denen Be-
sucherinnen und Besucher 

regionsspezifische Informa-
tionen von Beratern erhalten.

 www.messe-tulln.at 
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Kaufen Jungrinder, Schlachtvieh 
(Höchstpreis für Kühe). Firma Schalk 
03115/3879. 24.46768

Fertig-Mäster für unsere Jung-Rinder 
(Stiere, Ochsen, Kalbinnen) gesucht. 
Mindest-Mastplatz für 10 Stk. 
benötigt, für konventionelle und 
BIO-Betriebe. Fa. Schalk,  
Tel. 0664/2441852. Kauf 
selbstverständlich auch möglich! 
 24.46769

Hybridjunghennen, auch bio,  
schon die ersten Eier anbei, volles 
Impfprogramm, ab sofort stark 
verbilligt. Freie Hauszustellung.  
Josef Holzmeister, Trieben,  
Tel. 03615/2358 oder 
0676/3542571. 24.46433

TIROL / VORARLBERG

Hundewelpen abzugeben, Border 
Collie/Australien Shepherd 
Mischlinge, gechipt und geimpft, 
0676/4026378. 
 24.46762

Kaufe Schlachtvieh, Pferde und 
Lämmer. Fa. Pfanner Viehhandel, 
0664/5305304 oder 
0664/2066515. 24.46393

Verkaufe mehrere Shetty-Pony-
Stuten, kinderlieb, herdenverträglich, 
sehr gute Abstammung,  
teilsgeritten und gefahren,  
Stockmaß bis 1,10 m,  
0664/3254293. 
 24.46684

FORST 
UND HOLZ

OÖ / SALZBURG

Holzschindel- 
Produktion

gerne auch aus Ihrem eigenen Holz. 
5242 St. Johann am Walde, 
www.brettundco.at,  
0664/4118129. 24.46049

Kaufe Altholz (zahle Höchstpreise), 
Stadlbretter, Böden, Balken.  
�chtner@holz-furnier.at. 
0664/8598176 oder  
07246/7781. 
 24.46034

KRAFT- 
FAHRZEUGE

WIEN / NÖ / BGLD

Autoentsorgung
Abholung in NÖ, Steiermark und 
Burgenland,  
0664/5617850. 24.46451

Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & Pickup, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, Zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 
 24.40971

STEIERMARK / KÄRNTEN

Allradautos 
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 
 24.46773

Kaufe alle gebrauchten  
PKW ś, LKW ś, Busse Pick Up,  
Geländefahrzeuge mit oder  
ohne Pickerl,  
0664/3625840. 24.45629

TIROL / VORARLBERG

Kaufe Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand/Alter/Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 
 24.46411

MASCHINEN U. 
GERÄTE

WIEN / NÖ / BGLD

Verkaufe 768 Steyr, 3.100,- €, 
0664/5340673. 24.46707

Suche günstiges 4- oder 6-reihiges 
Hatzenbichler Hackgerät, 
0664/93339794. 24.46339

Suche Maismühle mit Zapfwelle, 
0676/3340633. 24.46461

OÖ / SALZBURG

Siloumstellungen, Silo-Vermittlung 
Ankauf Verkauf. Silofräse,  
Kompostwender. Ersatzteile und 
Reparaturen für Epple, Mengele, 
Buchmann, Eberl, Hassia Geräte. 
Mayr Epple, 4631 Krenglbach,  
www.mayr-epple.com,  
of�ce@mayr-epple.com,  
Fax: 07249/4662338,  
Tel.: 07249/46623. 
 24.46013

STEIERMARK / KÄRNTEN

Silofräsen neu und gebraucht, 
An- und Verkauf von Silofräsen  
und Siloanlagen,  
0664/9232577. 24.46771

Minibagger Takeuchi, Neuson; 
Radlader Kramer, Volvo;  
Gabelstapler Linde, Nissan, 
0676/9401064. 
 24.46770

TIROL / VORARLBERG

Verkaufe Aebi Motormäher CC 110, 
hydrostatischer Fahrantrieb, 
Stachelwalzen, Top Zustand, 
0664/1737474. 24.46727

Verkauf Bandkreissäge „Antika“ 
Guter Zustand, VB €1.100, 
0676/7059186.  24.46709

Verkaufe Heu Drehte elektrisch 
„OCM“, Guter Zustand, VB 1.050,- €, 
0676/7059186.  24.46710

LANDW. 
FAHRZEUGE

WIEN / NÖ / BGLD

Kaufe gebrauchte Landmaschinen, 
Traktoren auch reperaturbedürftig, 
0048/691033310. 
 24.41972

Suche einen gebrauchten Kartoffel-
vollernter. Bitte alles anbieten, 
0660/5314553. 24.45879

Kaufe gebrauchten Mähdrescher, 
Strohpresse und Allrad-Traktoren, 
0048/606254709. 
 24.41978

OÖ / SALZBURG

Trapezpro�l-Aktion
Isolierpaneele, Baustahlgitter, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschie-
nen, PVC-Rohre ...  
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 24.40476

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verkaufe Puch Moped, Traktorkistl, 
Elektroquad, Motorteile f. 650/760, 
Traktor Ferguson 35 X, Beet-P�ug 
4scharig. Preis auf Anfrage. 
0664/9971766. 24.46767

VERSCHIEDENES

WIEN / NÖ / BGLD

Brunnenbau 
Bohrbrunnen, Rutengeher, Montage, 
Pumpen, Bohrabschlüsse, Sandentfer-
nung, Service, alles aus einer Hand, 
www.pumpenklausi.at, 
0664/3087178. 24.40896

Biete Haus- und Gartenarbeiten 
(Baumschneiden, Heckenschneiden 
etc.), 0677/62213945. 24.46758

Christbäume für Händler und 
Wiederverkäufer abzugeben, 
0676/6884840. 24.46735

Schrottabholung
Alteisen und Schrott-Ankauf, auch 
LKW-Entsorgung! Barzahlung und 
Abholung!  
0664/5617850.  24.46446

Achtung Berufskollegen!  
Jungunternehmer übernimmt 
sechsreihige Rüben- und Maisernte, 
auf Wunsch auch mit Abfuhr, 
0664/3456709. 
 24.46731

OÖ / SALZBURG

Sandwichpaneele, Trapezbleche, 
www.hallenbleche.at, Zauner 
Vorchdorf, 0650/4523551, 
07614/51416. 
 24.46047

Baustahlgitter-Aktion
Isolierpaneele, Trapezpro�le, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschie-
nen, PVC-Rohre ...  
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 
 24.40476

LED-Stallbeleuchtung, 
ammoniakbeständig: mit 5 Jahre 
Garantie; höchste Stromeinsparung; 
zu Bestpreisen, 
www.farm-led.at, 
06235/20689-0. 24.40481

Kaufen Alteisen – Altautos. 
Verwiegung und Lieferschein vor  
Ort mit Bestpreis! Grünzweil GmbH,  
St. Johann am Wimberg, 
0664/1620245, 07217/7194. 
 24.46009

Bei Selenmangel, www.quellsalz.at, 
ab 600 kg frei Haus, Pastus+, 
0664/1423541. 
 24.46076

Bastler sucht alte Mopeds + 
Motorräder (Puch, KTM, Jawa, usw), 
auch defekt und Teile. 
0664/1446073. 
 24.46593

Fernwärmerohre aus Kunststoff; 
Qualität aus Österreich! einfach/
doppelt; div. Größen, hartschaum- 
isoliert, zu Bestpreisen, 
www.scherrer-gmbh.at, 
0664/5330245. 24.40486

Trapezpro�le - Sandwichpaneele, 
verschiedene Pro�le-Farben-Längen 
auf Lager, Preise auf Anfrage unter: 
of�ce@dwg-metall.at,  
www.dwg-metall.at,  
07732/39007. 24.46030

Stahlherdplatten nach Maß: 
Restaurieren Sie Ihren Tischherd mit 
einer Sonnenglut®-Stahlherdplatte. 
Fa. Maxwald, Ohlsdorf,  
www.sonnenglut.at oder  
07612/47219. OÖ/S-23.42782

STEIERMARK / KÄRNTEN

-Waagen ab  0,1µ-100t
-Eichservice
-Kalibrierservice 

 
- -

Fahrzeugwaagen in Aktion !

Waagen ab 0,1µ - 100 t, 
Eichservice, Kalibrierservice, 
www.rauch.co.at, 
0316/816821-0. 23.40302

TIROL / VORARLBERG

Verkaufe Futterkartoffeln, lose, 
gesackt und in Kisten, Stams, 
0650/3870370. 24.46692

HELU-Milchkühlanlagen: Neu und 
gebraucht in allen Größen und 
verschiedenen Abmessungen -  
stationär wie transportabel; 
Käsekessel, Buttermaschinen, 
Pasteure, Käsetische und -pressen, 
Sonderanfertigungen,  
www.helu.at bzw.  
05337/8484. 
 24.40272

Verkaufe Stroh, Heu, Grummet und 
Silageballen, Zustellung möglich, 
0664/9503749. 
 24.46025

STEIERMARK / KÄRNTEN

Stroh in Vierkantgroßballen,  
26 oder 51 Messer geschnitten, 
1A-Qualität, hallengelagert,  
mit Zustellung zu verkaufen,  
0664/9503749. 
 24.46775

Verkaufe Stroh in Quaderballen,  
mit Zustellung, kurz 26 m, fein 51 m 
oder super saugfähig - gehäckselt. 
Hubmayer Agrar, 0664/2103853. 
 24.46772

Verkaufe Stroh in jeder Ballenform, 
kurz geschnitten, gehäckselt  
oder Feinstroh, sowie Heu,  
Grummet, Silageballen und 
Maisballen, alles auch in bio 
erhältlich, mit Zustellung,  
02754/8707. 
 24.46774

Strohrundballen günstig zu 
verkaufen. Zustellung möglich, 
0664/9503749. 
 24.46547

TIROL / VORARLBERG

Verkaufe Heu und Stroh,  
Spezialware, LKW-Zustellung,  
0664/4842930. 
 24.46428

Heu und Stroh, Lieferung frei  
Hof. Löf�er, Leutasch, 
0664/5138127. 
 24.46406

Heu, Stroh, Strohmehl, Biertreber, 
Strohpellets, Sauter Agrar, 
+49/7343/96050. 
 24.46438

Heu, Grummet, Stroh, Maisballen 
auch bio, liefert Fa. Datzer,  
www.datzer.bayern, 
0049/899035294. 
 24.46401

Heu, Grummet, Stroh, Siloballen, 
Silomischballen, Zuckerschnitzel; 
LKW-Lieferung!  
Agrarprodukte Müller, 
0049/1728925668. 
 24.46456

TIERMARKT

WIEN / NÖ / BGLD

Verkaufe wegen Betriebsau�ösung 
Schafherde, 50 Stk. Kärntner 
Brillenschafe, größtenteils trächtig  
á 60,- €, Mangalizaschweine, 20 Stk. 
zur Weitermast, Weibliche und 
Kastrate á 190,- €, Bez. Bezirk Wr. 
Neustadt, 0676/5113421.  
 24.46749

Hundewelpen zu verkaufen, 
Labrador/Münsterländer Mischlinge, 
ab Mitte Oktober, 07488/76943 
oder 0664/4211150. 
 24.46522

Kaufe bio und konventionelle 
Schlachtlämmer, Altschafe und 
Ziegen zu Tageshöchstpreisen  
gegen Barzahlung, NÖ, 
0660/7169266. 24.41973

Schäferhunde abzugeben, geb. 
17.07.24, St. Pölten,  
0676/9662249. 
 24.46255

Verkaufe Ferkel,  
0676/9453078. 
 24.46747

OÖ / SALZBURG

Verkaufe reinrassigen WBB  
Zuchtstier und eine Noriker  
Tigerstute trächtig 2A, 
0664/3265797. 
 24.46750

Verkaufe hochträchtige Kühe, Kühe 
in Milch, Kalbinnen, sowie Einsteller 
männlich/weiblich und kaufe 
Schlachtrinder,  
0676/5393295. 24.46676

Schöne reinrassige Bio-Fleckvieh-
Kalbin, trächtig, zu verkaufen, 
0664/5429172. 
 24.46734

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verkaufe großträchtige FV-Kalbin, 
enthornt, gealpt, Abkalbetermin: 
20.11.2024, Mutterleistung 9.700, 
0664/1855849 (Weiz). 
 24.46777

TIROL / VORARLBERG

Bergbauernbetrieb in sehr schöner 
Lage zu verkaufen. Zuschriften unter  
24.46695 an Österr. BauernZeitung, 
Harrachstr. 12, 4010 Linz.

Landwirtschaftliche Flächen in 
Österreich zu kaufen gesucht, 
0664/4321393. 24.46756

Kulturgrundstück für Kauf/Pacht im 
Innsbruck-Land ab ca. 1ha gesucht. 
Rechtsanwalt Wolfgang Webhofer, 
infolanwalt-webhofer.at, 
05262/20770.  
 24.46415

Dringend
gesucht! Hütten, Häuser,  
Ferienwohnungen. Wir sind Europas 
größter Ferienhausvermittler und 
suchen Mietobjekte in ganz 
Österreich zur wochenweisen 
Vermietung an unsere Feriengäste. 
Informationen unter 0512/344490 
oder www.novasol.at/vermieter 
 24.46418

Suche altes Bauernhaus in 
Blockbauweise zum Ab- und  
wieder Aufbauen. Freue mich  
über alle Angebote! 
valentinbaumeister@outlook.com, 
0049/176/22099463. 
 24.46683

WEINBAU

WIEN / NÖ / BGLD

Kaufe Wein, auch Altwein und TW, 
keine Sensalgebühr, Zahlung bei 
Abholung, Ing. W. Baumgartner 
GmbH & Co. KG, Weingut  
Baumgartner, Platz 1,  
2061 Untermarkersdorf,  
02943/2590. 
 24.41976

FUTTERBÖRSE

WIEN / NÖ / BGLD

Verkaufe Stroh in 4 Kantballen, 
hallengelagert, mit Zustellung, kurz 
26 Messer, fein 51 Messer oder 
gehäckselt, Hubmayer Agrar, 
0664/2103853. 
 24.41975

Verkaufe Stroh geschnitten, 
gehäckselt oder gemahlen in  
jeder Ballenform, Hallengelagert, 
sowie Heu, Grumet,  
Luzerne und Silageballen,  
alles auch in bio erhältlich mit 
Zustellung, Fa. Pirabe,  
02754/8707. 
 24.41977

Kaufe jede Menge Nassmais, auch 
mit Feldabholung (Traktor, LKW), 
zahle Höchstpreise,  
0664/3926991. 
 24.46739

OÖ / SALZBURG

PVC-Rohre-Aktion
Baustahlgitter, Trapezpro�le, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschie-
nen, Isolierpaneele ...  
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 
 24.40476

Verkaufe Stroh, in jeder Ballenform, 
geschnitten oder Feinstroh, extrem 
saugfähig, sowie Heu, Grummet, 
Silageballen u. Maissilageballen,  
auch in bio erhältlich, mit Zustellung, 
02754/8707. 
 24.46021

Verkaufe Heu & Stroh, nur 
Spezialware, LKW-Zustellung. 
0664/4842930. 
 24.46043

Verkaufe Stroh in Quaderballen, 
hallengelagert mit Zustellung, kurz 
26 Messer, fein 51 Messer od. 
supersaugfähig – gehäckselt, 
Hubmayer Agrar,  
0664/2103853. 
 24.46038

Josef Rotschne KG, Hotline: 0664/450 50 04

SEKO -  
was sonst! 
• Horizontal oder Vertikal  
• von 5m3 bis 45m3 
• Stationär, gezogen, selbstfahrend 
• „Landwirt“-Test beeindruckend - siehe  
   QR Code2 JAHRE

GARANTIE

Wortanzeigen-Tarife Marktplatz (nicht rabattfähig): Mindestbestellsumme 19,– €. 
Wortpreis 1,90 € (max. 25 Wörter), Fettdruck jeweils 3,80 €. Chiffregebühr  
15,– €; gelber Hintergrund 6,– €; Alle Preise sind zuzüglich 20 % Mwst.; Satz- und 
Druckfehler vorbehalten. Bei Verwendung unserer E-Mail-Adresse bitten wir unbedingt 
um Bekanntgabe Ihrer genau en Anschrift, Ihres Namens und Ihrer Telefonnummer,  
da wir ansonsten Ihr Inserat nicht veröffentlichen können.

WORTANZEIGEN

1,90 €
pro Wort exkl. Mwst.
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FÜR ALLE BUNDESLÄNDER 
wortanzeigen@bauernzeitung.at
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BURGENLAND, TIROL,  
VORARLBERG
+43 (0) 512 599 00 - 25

OBERÖSTERREICH, SALZBURG
+43 (0) 732/77 66 41 - 0
 
STEIERMARK, KÄRNTEN
+43 (0) 316/82 63 61 - 13
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Zuerst Hitze, dann Frost, später Trocken-
heit und dann noch tagelanger Dauer-
regen. So lässt sich die bislang extreme 

Witterung im heurigen Jahr kurz und knapp 
zusammenfassen. Dieser turbulente Verlauf 
stellte auch die heimischen Winzer vor gro-
ße Herausforderungen. „2024 begann äußerst 
ungewöhnlich mit extrem milden Tempera-
turen und kaum Schnee im ersten Quartal. 
Im Februar und März wurden in Oberöster-
reich die höchsten Temperaturen der gesam-
ten Messgeschichte verzeichnet. Der Austrieb 
der Rebstöcke erfolgte heuer viel zu früh, 
bereits Anfang April. Durch die Spätfröste 
Ende April/Anfang Mai hatten einige Winzer 
leider einen Totalausfall ihrer Ernte zu be-
klagen“, so der oberösterreichische Wein-
baupräsident Leo Gmeiner. Dieses Schicksal 
habe sich jedoch erfreulicherweise nur auf 
einige wenige Rebfl ächen im Land ob der 
Enns beschränkt. Der Großteil der oberöster-
reichischen Winzer sei „mit einem blauen 
Auge“ davongekommen.

Weinlese heuer früh wie noch nie

Der Mai und Juni waren dann geprägt 
von reichlichen Niederschlägen und gemä-
ßigten Temperaturen. Dadurch konnten sich 
die vom Frost gezeichneten Rebstöcke rasch 
regenerieren. Der Zeitraum von Anfang Juli 
bis Mitte September sei für die heimischen 
Winzer ebenfalls entsprechend ihrer Wunsch-
vorstellungen verlaufen: „Die Böden waren 
vom Frühjahr ausreichend mit Wasser ver-
sorgt, die Hitze und Trockenheit des Sommers 
ließ die Trauben perfekt heranreifen. Die 
frühreifen Sorten und die Trauben für leich-
te Weinqualitäten wurden planmäßig und 
ohne Probleme ab Anfang September zügig 
gelesen“, so Gmeiner.

Viele Winzer konnten Mitte September 
die wenigen schönen Tage vor dem ange-
kündigten mehrtägigen Dauerregen noch 
nutzen, um ihre Ernte trocken in die Keller 
zu bekommen. „Wir haben die Lese noch 
vor dem großen Regen abgeschlossen, mit 

sehr hoher Gradation und Qualität, jedoch 
mit geringeren Mengen“, so Weinbauer Armin 
Kienesberger aus Schlüßlberg. Auch Winzer 
Bernhard Aichinger konnte den Großteil 
seiner Trauben noch vor den großen Nieder-
schlägen ernten: „Weißwein zu 100 Prozent, 
Rotwein zu circa 70 Prozent. Die Trauben-
qualität war hervorragend: absolut gesundes 
und sehr reifes Material mit hohen Zucker-
gehalten und guter reifer Säure.“ Insgesamt 
konnten 80 Prozent der oberösterreichischen 
Trauben vor Beginn des Dauerregens ge-
erntet werden.

Aber auch jene Winzer, die erst nach der 
Schlechtwetterperiode die letzten Trauben 
lesen konnten, haben laut Gmeiner „unerwar-
tet hohe Qualitäten mit sehr guter Fruch-
tigkeit und ausgewogenem Säuregerüst“ 
gemeldet. Wie zum Beispiel Florian Schmuc-
kenschlager aus Enns: „Auf unserem Betrieb 
hatten wir vor den Niederschlägen noch nicht 
einmal 20 Prozent geerntet und ich hatte 
Bedenken aufgrund der hohen Niederschlags-
mengen. Allerdings stellt sich nun heraus, 
dass der kühle Einfl uss und auch das Wasser 
ein wahrer Segen für die Qualität waren. Die 
Trauben sind deutlich fruchtiger und har-
monischer als zuvor.“

„Es hat sich wieder einmal gezeigt: 
Wenn man das ganze Jahr die 
notwendigen Arbeiten im 
Weingarten erledigt und dann 
noch Glück mit dem Wetter hat, 
steht einem außerordentlichen 
Jahrgang nichts im Wege.“

LEO GMEINER

Die Bilanz fällt trotz aller Herausforde-
rungen zufriedenstellend aus: „Aktuell gibt 
es quer durch die oberösterreichische Wein-
szene große Zufriedenheit mit den Qualitäten 
der heurigen Trauben-Ernte, die auf einen 
hervorragenden Jahrgang deuten. Lediglich 
mengenmäßig wird das Weinjahr 2024 in 
Oberösterreich mit knapp einem Drittel we-
niger als im Durchschnitt leider eher be-

scheiden ausfallen“, erklärte Agrarlandes-
rätin Michaela Langer-Weninger. So erwar-
tet man anstatt der durchschnittlichen 
Jahresproduktion von circa 500.000 bis 
600.000 Flaschen lediglich 350.000 bis 
400.000 Flaschen Wein.

„Ausgezeichnete“ Weine

„Man lebt mit der Natur. Das ist nerven-
aufreibend, aber man bekommt auch sehr 
viel zurück“, so Winzerin Irene Wurm vom 
Gustergut in St. Florian. Auf dem Betrieb, 
den sie gemeinsam mit ihrer Schwester Bar-
bara Wallisch bewirtschaftet, wird seit 
13 Jahren Weinbau betrieben. Anfangs als 
Hobby mit 2000 Quadratmetern begonnen, 
wurde die Rebfl äche über die Jahre auf ins-
gesamt 2,5 Hektar erweitert. In Zukunft soll 
am Betrieb auch Sekt erzeugt werden: „In 
drei Jahren, wenn unsere Neuanlage mit den 
Burgundersorten in Ertrag kommt, wollen 
wir selber mit der Versektung im alten Ge-

wölbekeller beginnen“, so die Winzerin, die 
überzeugt davon ist, dass die Lage perfekt 
dafür geeignet ist, um gute Qualitäten zu 
produzieren.

Dass die oberösterreichischen Winzer 
trotz ihrer kleinen Strukturen mit Top-Qua-
litäten punkten können, belegen mittler-
weile zahlreiche, im wahrsten Sinne des 
Wortes, „ausgezeichnete“ Weine. Mittler-
weile fi nden sich Weine aus Oberösterreich 
regelmäßig im Salon Österreichischer Wein, 
der inoffi ziellen Staatsmeisterschaft der hei-
mischen Winzer. Aber auch auf dem inter-
nationalen Wein-Parkett zeigen Weine aus 
dem Land ob der Enns, dass sie ganz vorne 
mitmischen können. „Wenn jemand vor 20 
Jahren behauptet hätte, dass Wein aus Ober-
österreich einmal in der Oberliga mitspielen 
wird, wäre er vermutlich ausgelacht worden. 
Heute beweisen wir, dass unsere Winzer 
ganz großartige Weine produzieren“, freut 
sich Landwirtschaftskammer-Präsident Franz 
Waldenberger.

Oberösterreich
Digitalisierung der Jagdgebiete
Das Jagd- und Wildtiermanagement soll 
damit „smart und effi zient“ werden. Seite 14

Tage der Landwirtschaft
Schüler lernen mit Händen und Füßen die 
heimische Landwirtschaft kennen.  Seite 16

Fachschulen kennenlernen
Bald öffnen die landwirtschaftlichen 
Schulen wieder ihre Pforten.  Seite 17
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Weinjahr: Geringere Mengen, hohe Qualitäten
Das Jahr 2024 war für Oberösterreichs Winzerinnen und Winzer voller Herausforderungen, jedoch mit einem vielversprechenden Abgang: 

Trotz teils erschwerter Bedingungen, die sich auf die Mengen ausgewirkt haben, überzeugt die herausragende Qualität der Trauben, 
welche auf einen guten Jahrgang deuten. Am Betrieb der Geschwister Wurm in St. Florian wurde Anfang dieser Woche Bilanz gezogen.

Waldenberger, Wurm, Gmeiner und Langer-Weninger zogen Bilanz über das heurige Weinjahr.

FO
TO

: L
A

N
D

 O
Ö

THOMAS MURSCH-EDLMAYR

Durch die neu angelegte Rebfl äche am Betrieb der Geschwister Wurm ergibt sich ein wunderschöner Ausblick auf die Türme vom Stift St. Florian.
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Die 2023 beschlossene 
EU-Entwaldungsverordnung 
(EUDR) stand von Beginn an 
unter Kritik der österreichi-
schen Land- und Forstwirt-
schaft. Ursprünglich sollte 
die Verordnung ab Anfang 
2025 umgesetzt werden. Die 
EU-Kommission hat nun an-
gekündigt die Umsetzung 
um zwölf Monate zu ver-
schieben. Zahlreiche Ver-
bände und Organisationen, 
angeführt von der Landwirt-
schaftskammer, dem Bau-
ernbund sowie Vertreter der 
Papier- und Holzindustrie, 
haben sich im Vorfeld und 
nun erfolgreich für diesen 
Aufschub auf EU-Ebene ein-
gesetzt. „Der gewährte Auf-
schub verschafft uns drin-
gend benötigte Zeit. Wir 
haben von Anfang an darauf 
hingewiesen, dass die aktu-
elle Form der Verordnung 
nicht praxistauglich ist“, so 
Landwirtschaftskammer-
Präsident Franz Waldenber-
ger. Die EUDR sieht vor, dass 
sich jeder Waldbesitzer, der 
Holz, bzw. jeder Betrieb, der 
Soja oder Rinder in Verkehr 
bringt, in einer elektroni-

schen Datenbank registrie-
ren und eine Sorgfaltserklä-
rung abgeben muss. Dann 
solle bei jeder Inverkehrbrin-
gung der lateinische Name 
der Produkte, die Menge und 
die Geokoordinaten des be-
ernteten Grundstückes ein-
getragen werden. Aufgrund 
fehlender technischer Unter-
stützung und des bürokra-
tischen Aufwands wäre dies 
jedoch nicht umsetzbar. 
„Trotz strenger nationaler 
Forstgesetze verlangt die 
EUDR von allen Betrieben 
den Nachweis, dass ihre Pro-
dukte von entwaldungs-
freien Flächen stammen. 
Dies stellt eine unnötige 
bürokratische Belastung dar, 
insbesondere für Kleinwald-
besitzer, bei denen der ad-
ministrative Aufwand den 
Ertrag übersteigen würde.
Dies würde zu einer kalten 
Stilllegung bedeutender 
Waldfl ächen führen. Daher 
wurde der zeitliche Auf-
schub gefordert, um eine 
praxistauglichere und admi-
nistrativ einfachere Lösung 
zu ermöglichen“, erklärt 
Waldenberger. 
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Die Entwaldungs-Verordnung wird zeitlich aufgeschoben.

DA MOAR
SEIN KOMMENTAR DER WOCHE

Der Tag der Landwirtschaft ist jedes 
Jahr eine organisatorische Herausforde-
rung, aber auch ein großer Erfolg. Mit 
Unterstützung von Angestellten der 
Landwirtschaftskammer, Funktionären 
sowie engagierten Bäuerinnen und 
Bauern werden die Kinder an drei Vor-
mittagen durch das Kammergebäude 
geführt und erhalten dabei einen Ein-
blick in die Welt der Landwirtschaft. 
Diesmal nahmen wieder 1250 Volks-
schüler aus dem Linzer Stadtgebiet teil 
– ein Beweis für das große Interesse und 
die Wichtigkeit dieser Veranstaltung. 
Die Plätze sind stets schnell vergeben.

An fünf spannenden Stationen, da-
runter Themen wie Bienen, Wald, Bo-
den und Getreide, wird den Volksschü-
lern kindgerecht erklärt, woher ihre 
Lebensmittel stammen. Sie können 
sogar selbst Weckerl kneten und erleben 
hautnah, wie viel Arbeit hinter alltäg-

lichen Produkten steckt. Oft wird die 
Frage gestellt: „Woher kommt die 
Milch?“ und die Antwort „aus dem 
Supermarkt“ zeigt, dass vielen Kindern 
der Bezug zur Landwirtschaft fehlt. 
Genau hier setzt der Tag der Landwirt-
schaft an. Mit einfachen Vergleichen 
– „Die Landwirtschaft ist wie ein gro-
ßer Garten, aber viel, viel größer!“ – und 
praktischen Beispielen lernen die Kin-
der, dass Landwirte täglich mit Pfl an-
zen und Tieren arbeiten, um uns mit 
frischen Lebensmitteln zu versorgen. 
Sie erfahren auch, wie wichtig es ist, 
nachhaltig zu wirtschaften, um die 
Natur zu schützen. 

Ohne Landwirtschaft gäbe es keine 
Lebensmittel im Supermarkt – und 
genau das wird den Kindern an diesen 
besonderen Tagen anschaulich ver-
mittelt, um das Bewusstsein für die 
Landwirtschaft zu fördern.

Schülern die Landwirtschaft kindgerecht erklären

STANDPUNKT
JOHANNA HAIDER, LANDESBÄUERIN
johanna.haider@ooe.bauernbund.at

„Da Kickl sogt sei Hand is 
ausgestreckt. Einige Blaue 
werdn se do jetzt wahr-
scheinlich frogn, ob erna 
,Volkskanzler‘ damit ned den 
rechten Arm gmoant hod.“

Lindinger, Hofi nger und Zopf 
ziehen in den Nationalrat ein

Entwaldungsverordnung
nicht praxistauglich

Klaus Lindinger, Bettina Zopf und Manfred Hofi nger werden die 
Interessen der oö. Bäuerinnen und Bauern im Nationalrat vertreten.
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Das Ziel der Volkspartei, 
erneut stimmenstärkste Par-
tei im Nationalrat zu sein, 
wurde bei der Nationalrats-
wahl zwar nicht erreicht, 
dennoch ist es gelungen, 
dass auch in der kommenden 
Legislaturperiode wieder 
zahlreiche bäuerliche Ab-
geordnete im Parlament 
vertreten sind. Für den OÖ 
Bauernbund wird neben 
Klaus Lindinger und Bettina 

Zopf auch Manfred Hofi nger 
künftig wieder im National-
rat aktiv sein und sich für 
die Interessen der Bäuerin-
nen und Bauern einsetzen. 
Dies wurde vergangene Wo-
che offi ziell im Landespartei-
vorstand beschlossen. Die 
Bauernbund-Kandidaten 
haben allesamt sehr respek-
table Vorzugsstimmen-
Ergebnisse erreicht. Details 
dazu siehe Seite 2.

FO
TO

: O
Ö

 B
A

U
ER

N
B

U
N

D

Sämtliche Jagdgebiete in 
Oberösterreich sind im 
Rahmen eines Projekts 

der Abteilung Land- und 
Forstwirtschaft digitalisiert 
worden. Dafür wurden mehr 
als 1,7 Millionen Grundstü-
cke den jeweiligen Jagdge-
bieten zugeordnet, sie stehen 
ab sofort katastergenau im 
„Digitalen Oberösterreichi-
schen Raum-Informations-
System“ (Doris) zur Verfü-
gung. Ein freier Zugriff auf 
die Daten ist für jedermann 
möglich. 

„Ob bei Wildunfällen, 
Wolfsmanagement oder 
Jagdgebietsfeststellungen – 
der schnelle Zugriff auf prä-
zise Daten sorgt für kürzere 
Reaktionszeiten und eine 
verbesserte Koordination. 
Diese innovative Lösung 
stellt sicher, dass Jagd und 
Naturschutz in Oberöster-
reich auch in Zukunft opti-
mal miteinander verknüpft 
bleiben“, erklärt Jagd- und 
Agrar-Landesrätin Michaela 
Langer-Weninger. 

Zuständigkeit nach 

Wildunfällen klären

Wer ist der zuständige 
Jagdausübungsberechtigte? 
Vor dieser Frage stand vor 
nicht allzu langer Zeit die 
Polizei nach einem Wild-
unfall. Früher, als die Revie-
re und Zuständigkeiten noch 
überschaubar waren, kann-
te man sich meist. Nun ist 
das häufi g anders. Auf diese 
veränderte Lebens- und 
Arbeitsrealität hat das OÖ 
Agrarressort mit der Digita-
lisierung der Jagdgebiete 
reagiert. „Die Zentrale der 
Landespolizeidirektion kann 
nun rasch und zielgerichtet 
den zuständigen Jäger aus-
fi ndig machen und benach-

richtigen“, so Langer-Wenin-
ger, „doch der Nutzen der 
digitalen Jagdgebiete geht 
weit darüber hinaus. Unser 
Landesforstdienst unter Füh-
rung von Gottfried Diwold 
hat das früh erkannt und 
durch die Mehrfachnutzung 
der Daten einen Mehrwert 
für das gesamte Jagdmana-
gement geschaffen.“ 

„Der schnelle Zugriff  
auf präzise Daten 
sorgt für kürzere 
Reaktionszeiten 
und eine verbesserte
Koordination.“

 MICHAELA LANGER-WENINGER

Die Anwendungsmöglich-
keiten seien vielfältig, betont 
Landesforstdirektor Gott-
fried Diwold. So könnten 
Jagdausübungsberechtigte 
online detaillierte Pläne und 
Grundstücksdaten für ihre 
periodischen Jagdgebiets-
feststellungen abrufen. Auch 

Bezirkshauptmannschaften 
würden die Jagdgebiets-
festellungen erleichtert. Bei 
Wildunfällen könne der zu-
ständige Jäger zentral be-
nachrichtigt werden. In 
punkto Wolfsmanagement 
sei es nun möglich, die von 
einer Entnahmefreigabe be-
troffenen Jagdgebiete rasch 
zu ermitteln. Auch für künf-
tige Herausforderungen 
wie zum Beispiel die Be-
kämpfung der Afrikanischen 
Schweinepest sei es ein effi -
zientes und schnelles Infor-
mationssystem. Schließlich 
habe damit auch der Landes-

forstdienst eine Datengrund-
lage für Auswertungen und 
Darstellungen. 

Um bereits bestehende In-
frastruktur zu nutzen, wurde 
die digitale Jagdgebietskarte 
mit der bestehenden Jagd-
applikation des Landes ver-
knüpft. „Eine wichtige Neu-
erung ist die eigenständige 
Eingabe und Wartung von 
Kontaktdaten durch die Jagd-
ausübungsberechtigten. Dies 
gewährleistet, dass die Da-
ten immer aktuell sind und 
reduziert obendrein den 
Verwaltungsaufwand“, so 
Langer-Weninger. 

Jagdgebiete in OÖ digitalisiert: 
Schnell reagieren und verwalten  

Die Zuordnung aller Grundstücke zu Jagdgebieten stellt einen weiteren Schritt in Richtung 
moderne Verwaltung dar. Sicherheits- und Jagdbehörden sowie die Jäger selbst profi tieren davon.
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Mit der Digitalisierung der Gebiete soll das Jagd- und Wildtiermanagement „smart und effi zient“ werden.
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Mehr als 1,7 Millionen Grundstücke wurden zugeordnet.

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



Angesichts der bevorste-
henden Regierungsverhand-
lungen mahnt der OÖ Bau-
ernbund die Beachtung 
bäuerlicher Interessen ein. 
Sie würden entscheidend zur 
Versorgungssicherheit und 
zur Stabilität der vor- und 
nachgelagerten Wirtschafts-
bereiche beitragen. „Die hei-
mischen Bauern sind nicht 
nur Garant für die Versor-
gung der Bevölkerung mit 
hochwertigen Lebensmit-
teln, sondern auch ein be-
deutender wirtschaftlicher 
Faktor für die ländlichen 
Regionen. Die Landwirt-
schaft erzeugt hochqualita-
tive Lebensmittel, schafft 
und sichert Arbeitsplätze, 
unterstützt lokale Betriebe 
und trägt maßgeblich zur 
wirtschaftlichen Stabilität 
bei“, betont Oberösterreichs 
Bauernbund-Landesobfrau 
Michaela Langer-Weninger. 

Ein zentrales Anliegen 

der Landwirtschaft ist die 
Entbürokratisierung. Die 
aktuellen Bestimmungen 
stellen viele bäuerliche Fa-
milienbetriebe vor große 
Herausforderungen, über-
bordende Bürokratie hemmt 
Innovation und Wachstum. 
„Der OÖ Bauernbund fordert 
daher eine Vereinfachung 
der administrativen Prozes-
se, um die Wettbewerbsfä-
higkeit der heimischen Land-
wirtschaft zu stärken“, er-

klärt Bauernbund-Direktor 
Wolfgang Wallner.

Anerkennung von
Vorleistungen

Im Hinblick auf die EU-
Entwaldungs- und Renatu-
rierungsverordnung etwa 
fordert der Bauernbund, dass 
bereits geleistete umwelt-
freundliche Maßnahmen der 
Landwirte anerkannt und 
angerechnet werden. „Unsere 

Bäuerinnen und Bauern ha-
ben bereits erhebliche Vor-
leistungen erbracht, um 
nachhaltige Praktiken zu 
fördern. Diese Anstrengun-
gen dürfen nicht unbeachtet 
bleiben“, bekräftigt Langer-
Weninger.

Zukunftssicherung 
durch Beteiligung

Die kommenden Regie-
rungsverhandlungen bieten 
eine Chance, die Interessen 
der Landwirtschaft noch 
stärker im politischen Dis-
kurs zu verankern. Der OÖ 
Bauernbund appelliert an 
die zukünftigen Entschei-
dungsträger, die Bedeutung 
der Landwirtschaft nicht nur 
hinsichtlich der Versor-
gungssicherheit, sondern 
auch mit Blick auf die wirt-
schaftliche und kulturelle 
Vielfalt Österreichs zu be-
trachten. 

Das Bundesministerium 
gibt 43 Millionen Euro Unter-
stützung für Investitionen 
in die Trink- und Abwasser-
wirtschaft, Gewässerökolo-
gie und Hochwasserschutz 
frei. 6,3 Millionen Euro da-
von gehen nach Oberöster-
reich. „Investitionen in die 
regionale Wasser-Infrastruk-
tur sind nicht nur Investitio-
nen in die Lebensqualität der 
Menschen, sie dienen auch 
dem Umwelt- und Natur-
schutz. Mit dieser Förderung 
unterstützen wir Gemeinden 
in ganz Österreich“, betont 
Wasserminister Norbert 
Totschnig. In Oberösterreich 
löst die Bundesförderungen 
insgesamt 42 Millionen Euro 
an Investitionen aus. Da-
durch können 88 Wasser-
Projekte umgesetzt werden. 
„Ein großer Teil der Aufträ-
ge wird erfahrungsgemäß 

regional vergeben und si-
chert Arbeitsplätze in un-
mittelbarer Nähe der um-
gesetzten Projekte“, so der 
Minister weiter und verweist 
beispielhaft auf ein Projekt 
in Oberösterreich, bei dem 
die Stadt Linz die größte 
Druckleitung der Stadt 
saniert. Diese liegt circa 
30 Meter unter der Donau. 
Die Maßnahmen kosten in 
Summe 9,7 Millionen Euro 
und werden vom BML mit 
knapp einer Millionen Euro 
Förderung unterstützt.

Zum Welttag des Brotes 
am 16. Oktober stehen die 
OÖ Handwerksbäcker mit 
ihrem umfangreichen Sorti-
ment, ihrer handwerklichen 
Qualität und ihrer Innova-
tionskraft im Fokus. Dieser 
besondere Tag ehrt nicht nur 
das Brot als unverzichtbares 
Kulturgut, sondern rückt 
auch die handwerkliche 
Qualität und Innovations-
kraft der Bäcker in den Vor-
dergrund. „Unsere Hand-
werksbäcker leisten wert-
volle Arbeit, indem sie nicht 

nur auf alte Traditionen 
zurückgreifen, sondern auch 
mit neuen Ideen Akzente 
setzen“, erklärt Reinhard 
Honeder, Landesinnungs-
meister des Lebensmittel-
gewerbes.

Trotz der tiefen Verwur-
zelung im traditionellen 
Handwerk steht die Branche 
den Herausforderungen der 
Digitalisierung offen gegen-
über. Das zeigt sich auch in 
den Ausbildungsmöglich-
keiten in den Betrieben. „Wir 
haben in Oberösterreich vor 
allem für junge Menschen, 
die am Bäckerhandwerk in-
teressiert sind, einzigartige 
und zukunftsweisende Aus-
bildungsbetriebe und be-
streiten mit dem noch neuen 
Lehrberuf Backtechnologie 
auch neue Wege in der Aus-
bildung. Darauf können wir 
stolz sein“, ergänzt Honeder.
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Totschnig gibt Förderung frei.

6,3 Millionen Euro für
Wasser-Infrastruktur

Am 16. Oktober ist der 
Welttag des Brotes.

Welttag des Brotes: Zu Ehren 
heimischer Handwerksbäcker
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Das Wohl der Tiere ist 
Bäuerinnen und Bau-
ern ein Anliegen, 

schließlich bilden gesunde 
und leistungsfähige Tiere 
auch die Grundlage ihres 
Wirtschaftens. Darüber hi-
naus habe Österreich ein 
strenges Tierschutzgesetz, 
das durch eine Reihe von 
Kontrollen und Sicherungs-
maßnahmen umgesetzt wer-
de, betont Oberösterreichs 
LK-Präsident Franz Walden-
berger. 

Tierschutz ist jedoch nicht 
nur auf das Thema Haltungs-
bedingungen zu beschrän-
ken. „Gelebter Tierschutz 
bedeutet weitaus mehr. Er 
ist die Summe aus einer Viel-
zahl von Einfl üssen wie Hal-
tung, Fütterung, Betreuung, 
Gesundheitsmanagement, 
Technik, Technologie oder 
Zucht“, so Waldenberger. Für 
das Engagement der Bäue-
rinnen und Bauern müsse es 
aber auch entsprechende 
Entlohnung geben, denn 
sämtliche Maßnahmen be-
deuten Aufwand in Form von 
Zeit und Kosten. „Hier drif-
ten Wunsch und Zahlungs-
bereitschaft der Konsumen-
ten leider auseinander, wie 
jüngst eine Studie ergab“, 
betont der LK-Präsident. Kon-

sumenten würden zwar an-
geben, Wert auf Bioprodukte 
und Regionalität zu legen, 
letztendlich bliebe jedoch der 
Preis das entscheidende 
Kaufkriterium.

Tiergesundheitsdienst: 
Erfolgreicher Weg in OÖ

Als Erfolgskonzept hat 
sich der vor 21 Jahren ge-

gründete OÖ Tiergesund-
heitsdienst (TGD) erwiesen. 
„Mehr als 10.000 Betriebe 
und 320 Tierärztinnen und 
Tierärzte arbeiten unter dem 
Dach des TGD partnerschaft-
lich zusammen und stellen 
so sicher, was wir an der 
heimischen Landwirtschaft 
so schätzen: Qualität, Sicher-
heit und artgerechte Tier-
haltung“, betont Agrar-Lan-
desrätin Michaela Langer-
Weninger.

Tierwohl sei für die Bäu-
erinnen und Bauern keine 
Nebensache, sondern ein 
Kernelement ihrer täglichen 
Arbeit. „Unsere Konsumen-
ten können darauf vertrauen, 
dass gesunde Tiere der Ur-
sprung ihrer täglichen Le-
bensmittel sind“, so Langer-
Weninger.

Ein zentraler Bestandteil 
der Arbeit des TGD ist die 
kontinuierliche Erhebung 
und Überprüfung der Tier-
gesundheit auf den Höfen, 
um Verbesserungsmaßnah-
men zu erarbeiten.

Maßstäbe, die EU-weit 
seinesgleichen suchen

„Unsere landwirtschaft-
lichen Betriebe haben sich 
freiwillig der Tiergesundheit 
und dem Qualitätsmanage-
ment verschrieben. Dieser 
hohe Standard sollte europa-
weit gelten“, so die Landes-
rätin. Der TGD kümmert sich 
auch um die Weiterbildung. 
Alleine in den vergangenen 
zehn Jahren haben 200.000 
Teilnehmer an Kursen und 
Schulungen teilgenommen. 

Bäuerliche Tierhaltung ist 
täglich gelebter Tierschutz

Der Tiergesundheitsdienst ist ein stiller Garant für Tierwohl und Lebensmittelsicherheit in 
Oberösterreich  – darauf wiesen agrarische Vertreter des Landes am Welttierschutztag hin.

GABI CACHA
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Langer-Weninger, Waldenberger: „Artgerechte Haltung ist Fundament für hochwertige Lebensmittel.“ 

Qualität sicherstellen. Mit mehr als 10.200 Betrieben stellt 
Oberösterreich ein Viertel aller TGD-Betriebe in Österreich. Mehr 
als 90 Prozent der Schweinebestände und drei Viertel der in 
Oberösterreich gehaltenen Rinder und Gefl ügel leben auf einem 
TGD-Betriebe. Jährlich werden etwa 12.500 Tiergesundheits-
Erhebungen durchgeführt. Neben der Überwachung ist auch die 
Weiterbildung der Tierhalter ein wesentliches Element. 

DER TGD IN ZAHLEN 
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Noch ist nicht geklärt, wer auf welchem Sessel Platz nehmen wird.

Neue Regierung: Bauern nicht vergessen 

Am Montag wurde be-
kannt, dass aus dem geplan-
ten Standort für die neue 
Digitaluniversität nichts 
werden wird: Die Stadt Linz 
stoppte die dafür nötige Um-
widmung von Grünland 
nahe der bestehenden Johan-
nes-Kepler-Universität im 
Linzer Stadtteil Auhof. Wirt-
schaftslandesrat Markus 
Achleitner bezeichnete dies 
als „wahlkampftaktisches 
Manöver“ des Linzer Bür-
germeisterkandidaten Diet-

mar Prammer. Schließlich 
habe es zwischen Land OÖ 
und Stadt Linz bereits eine 
Vereinbarung über den 
Standort gegeben, des wei-
teren eine Finanzierungsver-
einbarung sowie einen schon 
abgeschlossenen Architek-
tenwettbewerb. 

Angesichts dieser Ent-
wicklung machte Landes-
hauptmann Thomas Stelzer 
das Thema nun zur Chef-
sache. „Das Wichtigste ist, 
dass die Jahrhundertchance 
Digital-Uni in Oberösterreich 
nicht fahrlässig ungenutzt 
bleibt, sondern umgesetzt 
werden kann. Ich werde al-
les dafür tun, dass wir eine 
vernünftige Heimat für die 
neue Universität fi nden. Sie 
ist für den Standort Ober-
österreich und seine positive 
Weiterentwicklung enorm 
wichtig.“

Der geplante Standort beim 
„Science Park“ ist Geschichte.

Standortfrage für neue 
Digital-Uni wird „Chefsache“ 
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Schulkinder erleben Landwirtschaft
1750 Schüler der 3. und 4. Klassen Volksschulen können bei den „Tagen der Landwirtschaft“ in Linz und Wels die Arbeit der heimischen Bauern 

und Bäuerinnen kennenlernen. Mit der Initiative will die Landwirtschaftskammer OÖ den Konsumenten von morgen Wissen 
über Lebensmittel vermitteln und die Tätigkeiten am Bauernhof näherbringen.

Bei verschiedenen Stationen konnten die Schüler über die Lebensmittel und Produkte der heimischen Land- und Forstwirtschaft lernen.
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Ein besonderer Unterricht erwartete in 
diesen Wochen die Schulkinder bei den 
„Tagen der Landwirtschaft“. In der 

Landwirtschaftskammer OÖ in Linz gaben 
Bäuerinnen und Bauern aktiv Einblicke in 
ihre vielfältigen Tätigkeiten und zeigten die 
Abläufe in der Land- und Forstwirtschaft. 
Themen wie Ackerbau, Lebensmittelkenn-
zeichnung und Tierhaltung standen dabei 
im Fokus. Das Ziel: Den Konsumenten von 
morgen Lebensmittelwissen vermitteln und 
die heimische Landwirtschaft erklären. „Die 
Kinder können einen spannenden Vormittag 
genießen, an dem sie über gesunde Ernäh-
rung, die Bedeutung des Lebensmittels Ei, 
Herkunftskennzeichnung, Lebensmittellage-
rung und die Wasserspeicherkraft der Böden 
informiert werden“, so Franz Waldenberger, 
Präsident der Landwirtschaftskammer OÖ.

Mit Händen und Füßen lernen

In den vergangenen Jahren ergriff die Land-
wirtschaftskammer verstärkt Initiativen, um 
insbesondere jungen Menschen die Produk-
tion heimischer Lebensmittel und die Arbeit 
auf dem Bauernhof näherzubringen. Mit Er-
folg, denn jährlich steigt die Zahl der teil-
nehmenden Schulklassen. „Wie begehrt die 
Tage der Landwirtschaft sind, zeigt uns die 
Tatsache, dass dieses Angebot immer schnell 
ausgebucht ist. Die Pädagogen sind also an 
den Themen, die bei uns vermittelt werden, 
äußerst interessiert und sie sind wichtige 
Multiplikatoren für Inhalte rund um das 

Thema Landwirtschaft“, erläutert Waldenber-
ger. Etwa 1250 Kinder kamen nach Linz, 
500 werden am 16. und 17. Oktober in der 
Bezirksbauernkammer Wels erwartet. Sabine 
Pichler, Lehrerin der VS 3 Auwiesen, besuchte
mit der 4b die „Tage der Landwirtschaft“ in 
Linz. Sie sieht die Notwendigkeit solcher Ini-
tiativen: „Meine Schüler – einer Linzer-Stadt-
schule – haben mit der Landwirtschaft nicht 
mehr wirklich Kontakt. Ich fi nde das aber 
sehr wichtig, dass sie wissen, woher die Le-

bensmittel kommen, auf was man beim Ein-
kaufen achten sollte und was die Landwirte 
für uns leisten.“ Im Stationenbetrieb lernten 
die Kinder unterschiedliche Bereiche kennen. 
An der Milchstation konnten Kinder lernen, 
wie aus grünem Gras Milch entsteht und wie 
viel Milch für ein Kilogramm Butter nötig ist, 
während das Bienenzentrum OÖ die Bedeu-
tung der Bestäubung betonte und erklärte, 
welche Produkte vom Bienenvolk stammen. 
Auch wurde den Kindern spielerisch erklärt, 

was Gütesiegel, wie das Gutes vom Bauern-
hof-Siegel, das AMA-Gütesiegel und das AMA 
Bio-Siegel, bedeuten und wie man Lebens-
mittel richtig lagert, um ihre Haltbarkeit zu 
verlängern. Auch Johanna Haider, Landes-
bäuerin, begrüßt die Aktion: „Schüler lernen 
die Wechselwirkungen zwischen ihrem Kon-
sumverhalten und den Rahmenbedingungen 
in der Landwirtschaft kennen und erhalten 
ein realistisches Bild über die Situation der 
Land- und Forstwirtschaft in Oberösterreich.“

Unsere Energie 
darf nicht die 
Welt kosten.
Ab sofort mit Ökostrom Loyal sparen.
Mehr auf energieag.at

beim Wechsel
auf den Tarif
Ökostrom Loyal

bis zu

-34 % 

Die Höhe der konkreten Ersparnis variiert je nach aktuell bezogenen Produkt(en) der 

Energie AG. Informationen zur konkreten Ersparnis sind auf www.energieag.at erhältlich. 

Das Angebot gilt auch für Neukund:innen, wobei dann eine etwaige Ersparnis vom 

derzeit bezogenen Produkt des jeweiligen Stromlieferanten abhängig ist.
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AGRARDABEI

Die von Bezirksobmann 
Karl Freund geführte Alt-
bauerngemeinschaft aus 
dem Bezirk Ried verbrachte 
kürzlich eine eindrucks volle 
Reise nach Südtirol. Die als 
„Kultur- und Genussreise“ 
titulierte Fahrt wartete mit 
einem vielfältigen Programm 
auf. Als Reise-Höhepunkt 
erlebten die Teilnehmer die 
atemberaubende Dolomiten-
rundfahrt, die durch die 
malerischen Landschaften 
Kastelruths und der Seiser 
Alm – der größten Hochalm 
Europas – führte.

Begeistern konnte die 
Reiseteilnehmer auch die 
„Apfelbotschafterin Chris-
tine“, die mit ihren hofeige-
nen Produkten und fruchti-
gen Köstlichkeiten für Gau-
menfreuden sorgte. In ihren 

Räumlichkeiten gab es für  
die Reisenden außerdem 
Weine und Destillate zu ver-
kosten.

Ein weiteres Highlight 
war der Besuch des Famili-
enbetriebs Learnerhof. Die 
Hofkäserei beeindruckte mit 
ihrem Käsereifekeller und 
einem Milchkuhbetrieb, der 
30 Kühe beherbergt. Den 
krönenden Abschluss der 
Reise stellte der Besuch des 
Augustiner Chorherrnstifts 
Neustift dar. Dieses liegt 
idyllisch inmitten von Wein-
bergen.

An allen drei Terminen, 
an denen die Reise gemacht 
wurde, zeigten sich die Alt-
bauern begeistert von der 
Vielfalt und den eindrucks-
vollen Erlebnissen, die Süd-
tirol zu bieten hat. 

Unvergessliches Südtirol für 
die Rieder Altbauern

Die Rieder Altbauern bereisten das schöne Südtirol.
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Wenn es um die eigene Zukunft 
geht, gibt es gerade bei jungen 
Menschen viele Fragen. Zentral 

ist eine wohl überlegte Schulwahl. Ant-
worten darauf gibt es bei den Tagen der 
offenen Tür zu fi nden. Für landwirtschaft-
lich Interessierte und künftige Hofüber-
nehmer sind dabei insbesondere die Fach-
schulen oder die höheren landwirtschaft-
lichen Ausbildungsstätten ein interes-
santer Anlaufpunkt. 

Bei diversen Veranstaltungen wie Info-,
Schnupper- und Workshop-Tagen oder 
auch klassischen Tagen der offenen Tür 
fi nden die „Agrarier von morgen“ ein 
offenes Ohr und erhalten von Lehrkräften, 

Schülern, aber auch Internatspädagogen 
einen Einblick in den Schul- und Lebens-
alltag. Damit sollte einem erfolgreichen 
Wechsel in den nächsten Lebensabschnitt 
nichts im Wege stehen. Die Tage der offe-
nen Türen sind eine tolle Gelegenheit, um 
die richtige Entscheidung für die Zukunft 
zu treffen. Für einen guten Überblick über 
sämtliche Informationsveranstaltungen 
der heimischen Landwirtschaftsschulen 
hat die BauernZeitung eine Terminüber-
sicht erstellt. 

Mehr Informationen zu den Schulen 
gibt es auf den Websites der einzelnen 
Lehrstandorte oder unter der Homepage 
www.ooe-landwirtschaftsschulen.at

Bald ist wieder Zeit für off ene Türen an den 
landwirtschaftlichen Schulen im Land 

Eine ausgeprägte Praxisnähe kennzeichnet die Landwirtschaftli-
chen Fachschulen und auch die höheren agrarischen Ausbildungs-

stätten des Landes. Was die einzelnen Einrichtungen ausmacht, 
darüber kann man sich demnächst direkt vor Ort informieren. 

Gemeinsam lernen, gemeinsam leben, gemeinsam feiern – dafür stehen die Fachschulen.

AGRARSCHULEN ÖFFNEN IHRE PFORTEN

■ Forstfachschule Traunkirchen: Tag der 
offenen Tür am Freitag, 22. 11. 2024 von 
9 bis 17 Uhr

■ HLBLA St. Florian: Tag der offenen Tür 
am Samstag, 9. 11. 2024 von 9 bis 13 Uhr 

■ HBLA Elmberg: Infotage am Mittwoch, 
16. 10. 2024 von 13 bis 17.30 Uhr und am 
Freitag, 29. 11. 2024 von 9 bis 12 Uhr 

■ HBLFA Wieselburg (NÖ): Infotage am 
Freitag, 18. 10. 2024 von 13 bis 17 Uhr und
am Samstag, 19. 10. 2024 von 8 bis 15 Uhr

■ HTL Ried Agrar- und Umwelttechnik: 
Tag der offenen Tür am Freitag, 
25. 10. 2024 von 13 bis 17 Uhr 

■ ABZ Lambach: Tag der offenen Schule 
für den Zweig Pferdewirtschaft am Sams-
tag, 12. 10. 2024 von 9 bis 16 Uhr; 
für den Zweig Hauswirtschaft und 
Landwirtschaft am Freitag, 18. 10. 2024 
von 15 bis 19 Uhr 

■ ABZ Hagenberg: Schulführungen nach 
Terminvereinbarung und Schnuppertag am 
Samstag, 25. 1. 2025 (mit Anmeldung)

■ FS Andorf: Tag der offenen Tür am 
Samstag, 16. 11. 2024 von 9 bis 16 Uhr 
und am Mittwoch, 15. 11. 2024 von 14 bis 
17 Uhr

■ FS Bergheim: Tag der offenen Tür am 
Samstag, 23. 11. 2024 von 10 bis 16 Uhr 

■ FS Burgkirchen: Tag der offenen Tür am 
Freitag, 8. 11. 2024, Führungen um 13.30 
und 15 Uhr – jeweils mit Anmeldung 

■ FS Kleinraming: Tag der offenen Tür am 
Samstag, 25. 1. 2025 von 10 bis 16 Uhr 

■ FS Mauerkirchen: Tage der offenen Tür 
Freitag, 8. 11. 2024 und Donnerstag, 30. 1. 
2025, Schulinfotag am Sonntag, 18. 5. 
2025, 9 bis 16 Uhr 

■ FS Mistelbach: Tag der offenen Tür am 
Freitag, 24. 1. 2025 von 13 bis 17 Uhr 

■ FS Otterbach: Tag der offenen Tür am 
Freitag, 13. 12. 2024 von 10 bis 15 Uhr 

■ FS Ritzlhof: Tag der offenen Tür am 
Samstag, 9. 11. 2024 von 9 bis 16 Uhr 

■ FS Bioschule Schlägl: Tag der offenen Tür 
am Sonntag, 8. 12. 2024 von 9 bis 15 Uhr 

■ FS Schlierbach: Tag der offenen Tür am 
Samstag, 16. 11. 2024 von 9 bis 15 Uhr 

■ FS Waizenkirchen: Praxisnachmittag am 
Freitag, 25. 10. 2024 ab 15 Uhr; 
Schnuppertage am 13./14. Jänner und 
16./17. Jänner 2025 auf Voranmeldung 
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Vergangenen Sonntag ka-
men 140 Jugendliche in der 
Berufsschule Altmünster 
zusammen, um bei der he-
rausfordernden Agrar- und 
Genussolympiade der Land-
jugend (LJ) Oberösterreich 
ihr landwirtschaftliches-, 
aber auch ihr Konsumenten-
wissen unter Beweis zu stel-
len. Acht Stationen pro Kate-
gorie warteten auf die jewei-
ligen Zweierteams. 

Mehr als Grundwissen

Bei der Agrarolympiade 
reich ten diese von den The-
men „Pfl anzenschutzmittel“ 
über „Wild, Wald und Natur“ 
bis hin zu „Landwirtschaft 
international“. Die 36 Teams 
meisterten hierzu verschie-
dene theoretische und prak-
tische Aufgabenstellungen. 
Um am Ende bei den vor-
dersten Plätzen mitmischen 
zu können, war mehr als nur 
allgemeines Wissen gefragt. 

So auch bei der Genuss-
oly mpiade, bei der neben Wis-
sen zu Lebensmitteln auch 
Aufgaben zu den Themen 
„Genussland und Direktver-
marktung“ oder zu „Esskul-
turen aus aller Welt“ abge-
fragt wurden. Außerdem 
wurde dem Geschmackssinn 
durch Verkostungen einiges 
an Feingefühl abverlangt. 

„Durch die Agrar- und Ge-
nussolympiade wollen wir 
unsere Mitglieder motivieren, 
sich spielerisch und mit Freu-
de mit landwirtschaftlichem 
Fachwissen auseinanderzu-
setzen beziehungsweise sich 
mit Lebensmitteln und Er-
nährung zu beschäftigen“, so 
Landesleiterin Brigitte Mein-

gassner. Der Bewerb, der 
sowohl auf Landes- als auch 
auf Bundesebene ausgetragen 
wird, lockte auch im Vorjahr 
viele Interessierte Jugendliche 
an. Im Anschluss an den Lan-
desbewerb in Altmünster 

wurden noch die Sie ger ge-
kürt. 

Die stolzen Sieger

Der Landessieg in der 
Agrarolympiade ging an die 
LJ Aschach aus dem Bezirk 
Steyr-Land mit den beiden 
Landjugend-Mitgliedern 
Georg Hinterplattner und 
Stefan Steiner. Den zweiten 
und dritten Platz sicherten 
sich die LJ Schwanenstadt 
(Vöcklabruck) sowie die 
LJ  Kirchham-Laakirchen/
Roitham (Gmunden). Bei der 

Genussolympiade jubelte die 
LJ Tarsdorf aus dem Bezirk 
Braunau mit Markus Brun-

ner und Matthias Auer über 
den Landessieg. Die LJ Pichl  
(Wels-Land) und die LJ 
Neukirchen an der Enknach 
(Braunau) freuten sich über 
die weiteren Stockerlplätze. 
Die Teams am Stockerl der 
Genussolympiade sowie die 
ersten drei Teams des agra-
rischen Bewerbs dürfen 
Oberösterreich nächstes 
Jahr beim Bundesentscheid 
in Niederösterreich ver-
treten.
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Über den Landessieg jubelten am Ende des Tages die Landjugend Aschach bei der Agrar- und die 
Landjugend Tarsdorf bei der Genussolympiade. Beide treten im Jahr 2025 beim Bundesentscheid an. 

Sieger der Agrar- und Genussolympiade
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Waizenkirchen: Josef 
Aschauer, Steindl in 
Kranabithen, 80. Ge-
burtstag

Hagenberg: Monika 
Penn, Schmidsberg 4, 
langjährige Ortsbäuerin, 
80. Geburtstag

Waizenkirchen: Gertraud 
Wildfellner (langjährige 
Ortsbäuerin), Wimmerin 
in Spaching, 80 Jahre

Leonding: Franz Schopf, 
80. Geburtstags-
jubiläum

Schlüßlberg: Anneliese 
Wiesinger aus Brandhof, 
Vollendung des 
80. Lebensjahres

Schwertberg: Fritz Reindl, 
wohnhaft in Furth 33, 
85. Geburtstag

Laakirchen: Maria Anna 
Forstinger, Stockham 18, 
80. Geburtstag am 
2. Oktober

Steinhaus/Wels: Franz 
Winter, Vollendung 92. 
Lebensjahr, 15. September

Schlüßlberg: Leopold 
Groisböck, Fischleithen, 
85. Geburtstag; Grois-
böck wurde zudem zum 
Ehrenobmann des Gries-
kirchner Bauernmarktes 
ernannt. Als Pionier 
dieser Vermarktungsidee 
war er auch 18 Jahre lang 
Obmann des Bauern-
marktvereines.

Pabneukirchen: Goldene Hochzeit von Familie Haderer, 
vlg. Menededer

BAUERNZEITUNG GRATULIERT

Tulpen: Im Oktober bereits 
an den Frühling denken

Der Herbst ist die ideale 

Zeit, um Tulpenzwiebeln zu 

pfl anzen, damit der Garten 

im Frühling in voller Blüte 

steht. Das Pfl anzen im Herbst

gibt den Zwiebeln genügend 

Zeit, Wurzeln zu bilden, be-

vor der Winter kommt. Wenn 

der Gartenboden schwer und 

leh mig ist, sollte man Sand 

und Kompost einarbeiten, 

um die Drainage zu verbes-

sern. Bevor man pfl anzt, den 

Boden gut aufl ockern. Dann 

etwas organi schen Dünger 

oder Kompost hinzufügen. 

Tulpenzwiebeln zehn bis 

15 Zentimeter tief und mit 

einem Abstand von zehn Zen-

timetern zueinander pfl an-

zen, mit Erde bedecken und 

leicht andrücken. Danach 

gut gießen. Eine Mulch-

Schicht kann helfen, die 

Feuchtigkeit zu halten und 

Unkraut zu unterdrücken.

Den Gemüsegarten 
bepfl anzen

Wintersteckzwiebeln sind 

eine hervorragende Möglich-

keit, um Zwiebeln be reits im 

frühen Frühjahr zu ernten. 

Robuste Sorten sollten ge-

wählt werden, die für den 

Winteranbau gezüchtet wur-

den. Ein sonniger Standort 

mit gut durchlässigem Boden 

ist ideal. Vermieden werden 

sollten schwere, tonige Bö-

den, die zu Staunässe neigen.

Wer ab März Karotten da-

zwischen pfl anzen will, soll-

te größere Abstände wählen. 

Dies ermöglicht eine gute 

Luftzirkulation und reduziert

das Risiko von Krankheiten. 

Die Pfl anzreihen bei starkem 

Frost mit einer Mulch-Schicht

aus z. B. Stroh abdecken, um 

die Zwiebeln vor zu kalten 

Temperaturen zu schützen. 

GARTENLAND OÖ

TIPP DER WOCHE
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Für diese Tulpenpracht sollten 
jetzt Zwiebeln gesetzt werden.

E
s sind Rezeptschätze 

der heimischen Knö-

delkultur aus 350 Jah-

ren, die mit dem druckfri-

schen Kochbuch mit dem 

Titel „Knödelreich“ nun 

wahre Anerkennung fi nden.    

„Das Kochbuch ist ein 

wichtiger Impuls, den Knö-

delschatz in die Gegenwart 

und Zukunft zu tragen und 

somit zum Erhalt und zur 

Weiterentwicklung der hei-

mischen Genusskultur bei-

zutragen“, betonte Landesrat 

Markus Achleitner im Rah-

men der Buchpräsentation 

im Linzer Schlossmuseum 

vergangenen Sonntag, bei 

der 200 interessierte Besu-

cher teilnahmen. 

Altes in neuer Frische

Für das Werk, das für Mit-

Autorin Katharina Seiser 

bereits das 20. Kochbuch ist, 

wurden die besten und un-

gewöhnlichsten Rezepte 

aus dem Archiv geholt. Dazu 

wurden unzählige hand-

schriftliche Kochbücher von 

der leitenden Bibliothekarin 

der Bibliothek des oberöster-

reichischen Landesmuseums 

Magdalena Wieser gesichtet. 

Von Haubenköchin Elisabeth 

Grabmer aus der Waldschän-

ke Grieskirchen wurden die 

alten Rezepte anschließend 

so aufbereitet, dass diese 

heute ganz einfach nachge-

kocht werden können. Alfred 

Weidinger, Wissenschaftli-

cher Geschäftsführer der oö. 

Landes-Kultur GmbH, zeigte 

sich begeistert von der Qua-

lität des Kochbuches. So 

auch Isolde Perndl, die als 

Projektleiterin am Buch mit-

wirkte. 

Süße „Bruckner-Knödel“

Enthalten in „Knödelreich“

sind unterschiedlichste Re-

zepte vom traditionellen 

Grießknödel über den weni-

ger bekannten Ipsilanti-Knö-

del bis zum beliebten Maril-

lenknödel. Erstmals wird 

im Kochbuch auch der süße 

Bruckner-Knödel vorgestellt. 

Darüber hinaus erzählt das 

Buch auch Spannendes zur 

Geschichte des Knödels. 

Erhältlich ist das Werk 

sowohl im Buchhandel als 

auch in den Museumshops 

der oö. Landes-Kultur GmbH. 

Neues Kochbuch setzt dem 
Knödel kulinarisches Denkmal
Knödel, in all ihren vielfältigen Varianten und Geschmäckern sind das kulinarische Wahrzeichen 

des Landes. Nun wurde der kulinarischen Spezialität ein ganzes Kochbuch gewidmet. 
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Gemeinsam mit 30 Schülern der Tourismusschule Bad Leonfelden sorgte das Restaurant Waldschänke 
dafür, dass einige der Rezepte auch gleich vor Ort bei der Buchvorstellung verkostet werden konnten. 
Weiters am Bild, 2. Reihe v.l.: Ein Schüler, Perndl, Achleitner, Gramber, Seiser, Wieser und Weidinger. 

GEWINNSPIEL

BauernZeitung verlost 3-mal das 
Kochbuch „Knödelreich“

Verlag: Brandstätter, ISBN: 978-3-7106-0743-1, 
Preis: 36 Euro; E-Mail an: gewinnen@ooe.
bauernzeitung.at, Kennwort: „Knödel“, Name 
und Adresse angeben, Einsendeschluss: 16. Oktober 2024. 

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Mit der Teilnahme am Gewinnspiel erklärt sich 
der Teilnehmer bereit, dass die von ihm zur Verfügung gestellten Daten von der 
BauernZeitung zur Abwicklung des Gewinnspiels verwendet werden. Nähere 
Informationen zum Datenschutz unter www.bauernzeitung.at

BUCH „KNÖDELREICH“ VON ELISABETH GRABMER, KATHARINA SEISER 
UND MAGDALENA WIESER

REZEPT DER WOCHE

Bruckner-Knödel

Zutaten für 4 Personen: 

Knödel: 30 g Dörrpfl aumen, 

2 cl Rum, 40 g Briochescheiben 

vom Vortag, 60 g Butter, 30 g 

Kristallzucker, 180 ml Milch, 

halber TL Vanillezucker, Salz, 

75 g Weizengrieß (grob, Type 

480), 1 Ei, 1 Dotter, Orangen-

abrieb; Butterbrösel: 20 g 

Butter, 50 g Semmelbrösel, 

10 g geriebene Mandeln, 20 g 

Kristallzucker, 1 Msp. Ceylon-

Zimtpulver; Zwetschkenröster:

500 g reife Zwetschken, 80 g 

Kristallzucker, Saft von 1 Zitrone,

1 Ceylon-Zimtstange, 2 Gewürz-

nelken

Zubereitung:

Knödel: Am Vortag Pfl aumen 
in 5 mm große Würfel schnei-
den, in eine Schüssel geben 
und mit Rum bedecken. 
Zugedeckt heraußen lassen. 
Briochescheiben in 1 cm große 
Würfel schneiden. In einer 
Pfanne 1 EL von der Butter 
zerlassen, Briochewürfel bei 
mittlerer Hitze leicht braun
rösten, mit 1 TL vom Kristallzu-
cker ca. 5 Min. karamellisieren. 
Auskühlen lassen. Restliche 
Butter, Milch, Kristallzucker, 
Vanillezucker und 1 Prise Salz 
aufkochen. Grieß unter ständi-
gem Rühren erst mit dem 
Schneebesen, dann mit dem 
Teigspatel oder Kochlöffel 

beimengen und so lange kochen
lassen, bis sich die Masse vom 
Boden des Topfes löst. Masse 
auskühlen lassen.
Mit dem Rührbesen des Hand-
mixers Ei und Dotter nach und 
nach unter die Grießmasse 
rühren. Dörrpfl aumen mit Rum, 
Orangenabrieb und karamelli-
sierte Briochewürfel mit einem 
Teigspatel untermengen. Masse 
zugedeckt 30 Min. im Kühl-
schrank rasten lassen.
Im Topf Salzwasser zum Kochen 
bringen. Mit nassen Händen 
aus der Masse ca. 8 Knödel 
à ca. 50 g formen und auf 
einem Brett ablegen.
Knödel mit leichter Drehbewe-
gung ins kochende Wasser 
gleiten lassen. 10 Min. in leicht 
wallendem Wasser mit schräg 
aufgelegtem Deckel ziehen 
lassen. Knödel mit einem 
Schaumlöffel aus dem Topf 
heben, kurz auf einem Teller 
mit Küchenpapier abtropfen.
Butterbrösel: In einer Pfanne 
Butter aufschäumen. Brösel und
geriebene Mandeln dazugeben, 
gut verrühren, bei mittlerer 
Hitze ca. 10 Min. goldbraun 
rösten. Kristallzucker, Vanille-
zucker und Zimtpulver einrühren.
In eine Schüssel umleeren,
damit die Brösel in der heißen 
Pfanne nicht nachdunkeln.
Zwetschkenröster: Zwetschken 
waschen, halbieren, entkernen. 
Mit allen weiteren Zutaten 
im Topf zum Kochen bringen. 
Ca. 15 Min. köcheln lassen, bis 
die Zwetschken zerfallen und 
zu Röster einzudicken beginnen.
Zimt und Nelken herausfi schen.
Fertigstellen: Knödel in den 
Butterbröseln wenden. Mit 
Zwetschkenröster servieren.
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Ehrungen 

an

post@bauernzeitung.at 

FOTO: WODICKA

Maria Neustift: 
Cäcilia Schweighuber,
Moosgraben 37, 
feierte den 100. 
Geburtstag und 
70-jährige Mit-
gliedschaft beim 
Bauernbund. 
Auch LH a.D. 
Seniorenbund-Lan-
desobmann Josef 
Pühringer gratulierte.

www.bauernzeitung.at
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NUTZKÄLBER
Stierkälber, Versteigerung Regau

QUELLE: RZV VÖCKLABRUCKBAUERNZEITUNG
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QUELLE: BWVBAUERNZEITUNG

Sägerundholz Fichte, Stärkeklasse 2a+

Fruchtbörse Wels – letzte Notierungen 
(Großhandelspreise netto):

• Futterweizen, HL 70, 185–195 EUR/t 
• Futtergerste, inl., HL-Gew. mind. 62 kg, 

175–180 EUR/t 
• Sojabohnen für Speisezwecke, 440–450
• Rapsschrot 00, 33 % Rohpr. ca. 2 % Fett, 305–315

Erläuterung Preisgrafi ken

■ Alle Preise sind netto ohne Umsatzsteuer 
(ausgenommen Werte vom Diesel-Markt)

■ Es sind immer die letzten bekannten 
Notierungen angegeben.

■ Die prozentuelle Entwicklung der Termin-
börsen bezieht sich immer auf den ersten 
angeführten Zukunftstermin laut Tabelle.
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EUR 
per kg

Im Zeitraum der strichlierten Linie gab es 

keine Preiseinigung mit allen Marktpartnern.

4,82
± 0,00
7. Okt.

Basispreis geschlachtet, Klasse R2/3

STIERE

QUELLE: ARGE RINDBAUERNZEITUNG

DIESELMARKT
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ø-Werte Kreuzmayr GmbH, Tagespreis Zapfsäule 
Dienstag 9 Uhr, brutto

QUELLE: KREUZMAYR GMBHBAUERNZEITUNG
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QUELLE: AMABAUERNZEITUNG

Durchschnittlicher Monatswert Erzeugermilchpreis 
Bio Österreich; 4,2 % Fett; 3,4 % Eiweiß

MILCH KONVENTIONELL
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per 100 kg

47,66
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QUELLE: AMABAUERNZEITUNG

Durchschnittlicher Monatswert Erzeugermilchpreis 
konventionell Österreich; 4,2 % Fett; 3,4 % Eiweiß

MASTSCHWEINE
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2,01
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±0,00

Basispreis 56 % Magerfl eischanteil

QUELLE: SCHWEINEBÖRSEBAUERNZEITUNG QUELLE: VLV FERKELRINGBAUERNZEITUNG

FERKEL
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EUR 
per kg

3,55

7. Okt.

± 0,00

Basispreis ÖHyb, Preis gültig für KW 41

Kreuzmayr B0 Diesel:
lange Lagerfähigkeit, motorschonend, 
und ohne biogene Anteile.

Jetzt bestellen:
www.kreuzmayr.at, 07272/6847 44

SCHLACHTKÜHE
Basispreis geschlachtet, Klasse R2/3 

QUELLE: ARGE RINDBAUERNZEITUNG
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Im Zeitraum der strichlierten Linie gab es 

keine Preiseinigung mit allen Marktpartnern.

3,43
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± 0,00
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MAHLWEIZEN

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG

12 % Protein, Fallzahl mind. 220, 
78 kg hl-Gewicht

MATIF PARIS
Basis Dez 2024

März 25 +4,9 %
Mai 25 +6,6 %
Sep 25 +3,6 %

MAIS
Mais, inländischer Herkunft

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG
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MATIF PARIS
Basis Nov 2024

März 25 +3,2 %
Juni 25 +5,3 %
Aug 25 +5,6 %

SOJASCHROT GVOFREI

Sojaextraktionsschrot, akt. 45,5 % Rohprotein und 
Fett, max. 7 % Rohfaser, GVO-frei, lose

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG
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SOJASCHROT GVO

Sojaextraktionsschrot, 44 % Rohprotein
und Fett, max. 7 % Rohfaser, GVO, lose

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG
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CBOT
Basis Okt 2024

Dez 24 –0,2 %
März 25 +5,3 %
Mai 25 +0,2 %

ZUCHTKALBINNEN

BAUERNZEITUNG QUELLE: RZO.AT

Versteigerung Freistadt, FL-Zuchtkalbinnen trächtig
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Agrarwetter für Oberösterreich 
ANALYSE 90 TAGE LANGZEITANALYSE

Do. Fr. Sa. So. Mo. Di. Mi.

Niederschlag Temperatur
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Tagesaktuell und quadrat-
kilometergenau: Das beste
Agrarwetter finden Sie auf
www.hagel.at/agrarwetter 0
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Funktionäre

LAbg. Mag. Regina Aspalter: 
Mo., 14. Oktober, 8 bis 9 Uhr, 
ÖVP-Bezirkssekretariat Steyr; 
Anmeldung: Tel. 0 72 52/
53 164.
LAbg. Elisabeth Gneißl: Mi.,
16. Oktober, Lebenshaus 
Vöcklabruck; Anmeldung: 
Tel. 0 76 72/23 555.
Landesbäuerin LKR Johanna 
Haider: Telefonsprechtag Do., 
17. Oktober, 8.30 bis 10 Uhr, 
Tel. 0 664/73 90 49 46.
NAbg. BPO Bgm. Ing. Klaus 
Lindinger, BSc: Mo., 14. Okto-
ber, 8 bis 9 Uhr, ÖVP-Bezirks-
sekretariat Wels; Anmeldung: 
Tel. 0 72 42/47 642.
BR Johanna Miesenberger: 
Fr., 18. Oktober, 9 bis 12 Uhr, 
OÖVP-Bezirksbüro, Frei-
stadt; Anmeldung: 0 676/
82 12 20 705 oder E-Mail an 
johanna@miesenberger.cc
BR Ferdinand Tiefnig: Fr., 
18. Oktober, 9 bis 12 Uhr, 
BBK Braunau; Anmeldung: 
Tel. 0 664/13 53 202.

Bauernbund-Sekretäre

Vöcklabruck, Gmunden, Wels, 
Kirchdorf, Steyr: Markus 
Bradler; Anmeldung: 
Tel. 0 76 72/72 849.
Rohrbach, Linz, Urfahr, 
Freistadt, Perg: DI Michael 
Harant; Anmeldung: Tel. 
0 732/77 38 66-812.
Grieskirchen, Ried/Innkreis, 
Braunau, Schärding, Eferding:
Georg Seiringer; Anmeldung: 
Tel. 0 77 52/82 244.

Rechts-Sprechtag

Mi., 16. Oktober 8 bis 12 Uhr, 
BB-Jurist Mag. Wolfgang 
Raab: Bauernbund-Büro in 
der BBK Vöcklabruck; Anmel-
dung: Tel. 0 76 72/72 849.

SPRECHTAGE

Herbstmarkt

Steyr: Sa., 19. und So., 20. 
Oktober, 10 bis 18 Uhr, im 
und rund um das Areal 
vom Stift Gleink, mit rund 
120 Ausstellern.

Wanderausstellung

Wels: Bis So., 20. Oktober, 
öffnet die anlässlich der 
Renovierung des Parlaments 
erarbeitete Ausstellung täg-
lich von 10 bis 17 Uhr ihre 
Türen. Die interaktive Schau 
„Parlament on tour“ am 
Minoritenplatz informiert bei 
freiem Eintritt über Demo-
kratie, Gesetzgebung und 
Parlamentarismus. 

Brotback-Kurse

Unterach am Attersee: Helga 
Graef bietet verschiedene 
Kurse an. Mehr unter: 
www.brot-und-leben.at

TERMINE

Fest der Kuh 
in Ried/Innkreis

Ein buntes Programm er-
wartet die Besucher wieder 
beim „Fest der Kuh“ am Frei-
tag, dem 25. Oktober 2024, 
um 19.30 Uhr in der Ver-
steigerungshalle in Ried im 
Innkreis. Der FIH lädt alle 
Freunde der Fleckviehzucht 
zum Galaabend in die Ver-
steigerungshalle am Messe-
gelände ein. Die schöns ten 
Kühe werden gekürt. Den 
Reiz dieser einzigartigen 
Rinderausstellung macht das 
abwechslungsreiche Pro-
gramm und die Kombination 
mit hochkarätigen Showein-
lagen aus z. B. Rottaler 
Staatszirkus, Kabarett mit 
„Hubert von Blitzgneisser“, 
Dogshow von Lukas Pratsch-
ker mit seinen Border Collies 
und viele mehr. Vorverkaufs-
karten um 18 Euro gibt es 
unter www.fi h.at. 

Im Anschluss fi ndet in der 
Versteigerungshalle eine 
Aftershow-Party der Jung-
züchter statt, und in der FIH-
Kantine kann man den 
Abend gemütlich ausklingen 
lassen.

Rund um die Kuh gibt es ein 
buntes Rahmenprogramm.
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Veranstaltungen 
zur Vielfalt

Das Österreichische Kura-
torium für Landtechnik und 
Landentwicklung (ÖKL) lädt 
zu Veranstal tungen im Rah-
men des Projekts „Vielfalt 
auf meinem Betrieb“ ein. 
Geplant sind praxisnahe 
Werk stätten und informative 
Feld- und Wiesenbegehun-
gen. In Oberösterreich sind 
zwei Termine vorgesehen: 

• Freitag, 18. Oktober 
2024: Wiesenführung mit 
Vortrag „Praktisches Kräuter-
wissen für Tier und Mensch“ 
(10 bis 15 Uhr, Am Hof von 
Thekla Raffezeder, Hinter-
berg 6, Haibach ob der Do-
nau), Anmeldung bis 16. 
Oktober.

• Samstag, 9. November 
2024: Prax iswerkstat t 
„Pflan zung von Birnen-
Hochstammbäumen“ (10 bis 
15 Uhr, Am Haussenhof, 
Entham 1, Kirchberg bei 
Mattig hofen), Anmeldung 
bis 7. November. 

Anmeldungen bei And-
rea Aigner (E-Mail andrea.
aigner@oekl.at oder Tel. 
01/505 1891 22).

Feld- und Wiesenbegehungen 
werden angeboten.
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Feier: 100 Jahre 
Schule Schlägl

Caravan Salon 
Austria 2024

Webinare und 
Praxisseminare

1924 vom Landeshaupt-
mann Prälat Johannes Nepo-
muk Hauser gegründet, feiert
die Bioschule Schlägl nun 
100-jähriges Ju biläum. Erst 
noch im Stift untergebracht, 
steht seit 1930 ein eigenes 
Gebäude für die Bildung im 
Land- und Forstwirtschafts-
bereich zur Verfügung. Seit 
2002 ist die Schule auf Bio-
landbau spezialisiert und hat 
sich mit dem Biokompetenz-
zent rum zu einem Bildungs-
zentrum im Oberen Mühl-
viertel entwi ckelt. Die Schule
lädt alle Absolventen und 
Freunde der Schule ein. 

Am Sonntag, dem 13. Ok-
tober 2024, wird um 10 Uhr 
Erntedankfest in der Stiftskir-
che gefeiert. Um 11 Uhr fi n det
der Festakt im Saal der Bio-
schule statt. Um 12.30 Uhr 
gibt es ein gemeinsames Mit-
tagessen mit Ausklang im 
Hof der Bioschule. Am Nach-
mittag werden Führungen 
durch die Schule angeboten. 
Eine Hüpfburg und Kinder-
schminken gibt es für die 
jüngsten Besucher. 

Binnen weniger Jahre ist 
es gelungen dem Thema 
Camping ein völlig neues 
Image zu verpassen. Die 
Messe „Caravan Salon Aus-
tria“ von Mittwoch, den 16. 
bis Sonntag, den 20. Oktober 
2024 in Wels trägt diesem 
Umstand Rechnung und 
bietet den jüngsten Trends 
der Branche eine Bühne, 
wie sie nur eine echte Leit-
messe liefern kann. Die Mes-
se Wels – aufgeteilt auf drei 
große Hallen und ein Frei-
gelände – wird somit der 
größte Campingplatz des 
Landes. Kaum ein Aussteller, 
der nicht mit zahlreichen 
Premieren nach Wels 
kommt. Für all jene, die sich 
aktuellen Trends aus Kosten-
gründen gerne widerset-
zen, stehen auch viele be-
sonders günstige Sonder-
modelle bereit.

Von Mittwoch bis Sams-
tag ist die Messe von 10 bis 
18 Uhr und am Sonntag von 
10 bis 17 Uhr geöffnet. Alle 
Informationen zur Messe 
unter www.caravan-wels.at

Das Österreichische Kura-
torium für Landtechnik und 
Landentwicklung (ÖKL) lädt 
zu verschiedensten Veran-
staltungen – von Webinar 
bis Praxisschulung – ein: 

• Montag, 21. Oktober 
2024, 13 bis 16 Uhr, „Biodi- 
ver sitätsfl ächen: Beobach-
tungen und Erfahrungen 
von Landwirten“ am Betrieb 
Parzer (Stallberg 17, 4074 
Stroheim); Anmeldung: Für 
am Na turschutzmonitoring 
teilnehmende Betriebe über 
die Plattform: schulungen.
naturschutzmonitoring.at

• Dienstag, 22. Oktober 
2024, 14 bis 17 Uhr, Webi-
nar via Zoom zum Thema 
„Heutrocknungsanlagen“; 
Anmeldung unter: oekl.at/
webshop/veranstaltungen/

• Dienstag, 5. November 
2024, 9 bis 16.30 Uhr, Praxis-
seminar „Düngetechnik - 
Effiziente Verfahren zur 
Mineralstoffdüngung“ an 
der HTL Ried (Ried im Inn-
kreis, Molkereistraße 2); 
Anmeldung unter: oekl.at/
webshop/veranstaltungen/

Am Sonntag wird die Bioschule 
Schlägl gefeiert.
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Reisen mit Wohnmobil sowie 
Campen liegen voll im Trend.
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Bei einer Veranstaltung liegt der 
Fokus auf der Heutrocknung.
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Green Care: Live-
Veranstaltung

Green Care bietet am Frei-
tag, dem 25. Oktober 2024, 
eine kostenlose Live-Veran-
staltung von 19 bis 21 Uhr zu 
„Gut betreut alt werden am 
Green Care Hof“ an. Damit 
Gemeinden am Land für älte-
re Menschen attraktiv blei-
ben, braucht es altersfreund-
liche Lebensbedingungen. 
Dazu gehören wohnortnahe 
Betreuungsmöglichkeiten, 
nie derschwel lige soziale 
Treffpunkte für Senioren ge-
nauso wie Möglichkeiten, im 
Alter mehr zum Thema Ge-
sundheit und aktives Altern 
zu erfahren. In einer live Dis-
kussionsrunde werden Bei-
spiele für Seniorenbetreuung 
am Bauernhof vorgestellt 
und es wird besprochen, wie 
diese Ange bote bestehende 
In frastrukturen ergänzen 
können. Als Beispiel gibt 
es Einblick ins Green-Care-
Tageszentrum in Windhaag.  

Anmeldung bis 15. Okto-
ber, LFI-Kursnummer 1876/3,
beim LFI-Kundenservice: 
050/69 02-15 00, info@
lfi -ooe.at 

Green Care: Wohnen und 
Betreuung im Alter
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KURZ NOTIERT

Oktoberfest in der FS Mistelbach

Anfang Oktober verwan-
delte sich der Speisesaal der 
Landwirtschaftlichen Fach-
schule Mistelbach in ein klei-
nes Oktoberfest. Schüler der 
1A bereiteten die Dekoration 
vor und nutzten die Gelegen-
heit, das neu gelernte Teller-
service in die Tat umzuset-

zen. Schüler der 2A und 3A 
er schienen im Dirndl. Natür-
lich dürfen bei einem Okto-
berfest weder Weißwürste, 
süßer Senf noch Brezen feh-
len. Sogar der Küchenchef 
ließ es sich nicht nehmen, 
mit der Lederhose in den 
Speisesaal zu kommen.

Das Oktoberfest 
zog kurz in die 
Fachschule Mistel-
bach ein.
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Energie AG: Neuer Markenauftritt

Die Energie AG hat sich 
mit ihrer neuen Strategie ein 
klares Ziel gesetzt: klima-
neutral und unabhängig bis 
zum Jahr 2035. Dieser Nord-
stern, dem die Energie AG 
bereits seit einem Jahr kon-
sequent folgt, wird nun auch 
im neuen Markendesign 

sichtbar. Die Energie AG 
hat sich im Rahmen einer 
internen Veranstaltung 
vom 25-jährigen Schriftzug 
verabschiedet und das 
neue fl exible Design vor 
mehr als 500 Kollegen im 
PowerTower kürzlich in Linz 
präsentiert.

V.l.: Mike Nagy 
(Studio Sonntag), 
Aufsichtsratsvor-
sitzender Markus 
Achleitner, CEO 
Leonhard Schitter, 
Karin Strobl (Kon-
zernkommunikati-
on und Marketing)
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Regionale Ehrenamtstage

60 Prozent der Oberöster-
reicher engagieren sich frei-
willig – im Verein, einer Or-
ganisation oder in der Nach-
barschaftshilfe. Um Vernet-
zung, Zusammenarbeit und 
neue Mitglieder zu erreichen, 
geht es bei den re gi onalen 
Eh renamtstagen vom Land 
OÖ. „Un ser Ziel ist, die Ak ti-

vitä ten, die bereits stattfi nden,
besser aufeinander ab zustim-
men und neue, das Ehrenamt 
fördernde Maß nah men zu 
entwickeln“, so LH Thomas 
Stelzer. Ehrenamtstage fan-
den bereits in Kirchdorf und 
Wels statt. Am Frei tag, 8. 
November 2024, ist die ser in 
der Rieder Weberzeile.

Landeshaupt-
mann Thomas 
Stelzer holt 
Freiwillige bei den 
Ehrenamtstagen 
vor den Vorhang.
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Obsternte in der 
FS Bergheim 

Schülerinnen der Land-
wirtschaftlichen Fachschule 
Bergheim klaubten Äpfel 
und Birnen fürs Saftpressen. 
Die Arbeit im Garten ist für 
alle Schüler eine willkom-
mene Abwechslung. 

Erfolgreiche Obsternte
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Berichte für die Rubriken 

– Kurz notiert
– Rezept der Woche
– BauernZeitung 
  gratuliert

sowie 

– Termine
– Leserbriefe 
– Leserfotos

per E-Mail an: 

post@bauernzeitung.at

FOTO: RA2STUDIO-STOCK.ADOBE.COM

Tel.:07245 /23 600 

www.hobo.at

NAGELPLATTENBINDER

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)


